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Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

Wochen⸗ Abonnement in Breslau (incl. Abtrag ins Haus) auf 
Morgen-, Mittag⸗ und Abend Ausgabe 60 Pf. Reichsw., auf die 
Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. 

In den k. k. öfterreichtihen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Miniſterkriſis in England. 

Das conſervative Cabinet in England, an deſſen Beſtand wir von 
Anfang an keinen Glauben gehabt haben, hat ſein Ende erreicht. 
Gladſtone tritt in ſeinem hohen Alter von Neuem an die Spitze der 
Regierung und beabſichtigt, ſich einer Aufgabe zu unterziehen, die 
größer und ſchwieriger iſt, als irgend Etwas, das er je unternommen. 
Er will die iriſche Wunde zu heilen verſuchen, die die Conſervativen 
zu verbergen fic) beſtrebten. Nach der Eigenthümlichkeit der engliſchen 
Einrichtungen iſt mit dieſem Umſchwung in der inneren auch ein 
Wechſel in der auswärtigen Politik verbunden. Ein engliſcher Staats⸗ 
mann, der zum Miniſter berufen wird, hat eben den Anſpruch, fein 

anzes Programm durchzuſetzen. 8 

; Der Gegenſaz 9 9 ee auswärtigen Politik der Conferoativen 
und derjenigen der Liberalen ift felten, vielleicht niemals, in England 
ein ſo tief einſchneidender geweſen als gegenwärtig. Wenn man ſich 
den Zuſtand vor dreißig Jahren vergegenwärtigt, ſo haben die beiden 
Parteien ſich gegenſeilig wegen ihrer auswärtigen Politik wohl ange⸗ 
klagt und verfolgt, aber es war ihnen wenig Ernſt damit. Die 
Differenzen bezogen ſich ſeltener auf große tiefaufwühlende Fragen, 
als auf untergeordnete Punkte, in denen die Differenzen künſtlich auf: 
geſucht wurden. Es lag eben jeder Oppofitionspartei daran, vor dem 
Lande klar zu ſtellen, daß auch in der auswärtigen Politik die Re⸗ 
gierung ſich Blößen gebe. Erfolgte aber dann ein Miniſterwechſel, 
ſo blieb Alles beim Alten und nur in den Nebenfragen wurde eine 
andere Richtung eingeſchlagen. 1 

Zwiſchen Beaconsfield und Gladſtone waltet dagegen ein tiefgehen⸗ 
der Unterſchled ob. Beaconsfield war der Erbe der alten diplomatifchen 
Traditionen des Landes, während Gladſtone ſich auch auf dieſem Ge⸗ 
biete mit großartiger Unbefangenheit über die Anſchauungen ſeiner 
Standesgenoſſen und die Erinnerungen ſeiner eigenen Jugend erhob. 
Er fragt ſtets in erſter Linie nach dem, was recht und gut iſt, und 
iſt niemals in Gefahr, dem Machtkitzel zu erliegen. Er geht mit 
einem hohen Idealismus von der Anſchauung aus, daß ein Staat, 
der ſich bemüht, nach außen hin ſeine Pflicht zu thun, auch zu ſeinem 
inneren Glücke am wirkſamſten beiträgt. Zum greifbarſten Ausdruck 
kommt der Gegenſatz in der Beurtheilung der orientaliſchen Frage. 
Gladſtone geht von der Anſchauung aus, daß die Türkenherrſchaft in 
Europa ein Zuſtand iſt, der ſich mit unſerer vorgeſchrittenen Cultur 
nicht mehr verträgt und er will den chriſtlichen Voͤlkern am Balkan 
zu Zuſtänden verhelfen, die ihren politiſchen Bedürfniſſen entſprechen. 
Beaconsfield hat nie darnach gefragt, was die Türkei an fic) werth 
oder unwerth fei; er ſah in derſelben eine Marionette, die er nach 
ſeinem Belieben lenken und gelegentlich gegen Rußland verwerthen 
konnte. Die Nachfolger Beaconsſield's haben den hinterlaſſenen 
Ideenſchatz ihres Melſters auch nicht durch die kleinſte eigene Zuthat 
bereichert. 

Es iſt für England verhängnißvoll, daß in einer fo bewegten Zeit, 
wie die unſrige, das Steuer ſeiner auswärtigen Politik in ſo kurzen 
Zwiſchenräumen von einer Seite auf die andere und wieder zurück⸗ 
geworfen wird. Allein es wäre doch thöricht, daraus einen Vorwurf 
gegen Gladſtone allein zu ſchmieden. Salisbury iſt daran eben ſo 
ſehr ſchuld als Gladſtone oder Gladſtone ſo ſchuldlos wie Salisbury. 
Die Politik des Letzteren iſt derjenigen unſeres Reichskanzlers und 
den Wünſchen und Intereſſen des Deutſchen Reiches günſtiger als die 
Gladſtones. Wir werden wahrſcheinlich wiederholt Veranlaſſung haben, 
uns gegen ihn zu wenden, und werden es ehrlich thun. Aber daraus, 
daß wir Gladſtone wiederholt als unſeren Gegner werden betrachten 
müſſen, leiten wir kein Recht ab, ihn für einen Thoren oder Böſe⸗ 
wicht zu betrachten. Gladſtone hat auf dem Gebiete der auswär⸗ 
tigen Politik zweifellos Fehler begangen; aber in der Zeit, während 
welcher Salisbury die auswärtigen Geſchafte geleitet hat, iſt auch ein 
recht zahlreiches Regiſter ſeiner Sünden aufzuſtellen geweſen. Auf 
ihn hauptſächlich führen wir den oft beklagten Uebelſtand zurück, daß 
zwei Pygmäenmächte wie Serbien und Bulgarien fo lange Zeit hin: 
durch die Ruhe Europas haben beeinträchtigen konnen. 

Bemühen wir uns, mit den Augen eines Engländers zu ſehen, 
ſo ſcheinen uns alle auswärtigen Fragen verſchwindend gering gegen 
die iriſchen Reformen. Daß es beim erſten Anlauf gelingen ſollte, 
hier nachhaltige Abhilfe der vorliegenden Uebelſtände zu ſchaffen, iſt 
ſehr unwahrſcheinlich, und es werden ſich vorausſichtlich noch manche 
Wechſelfälle ereignen, aber der Weg, der zum Ziele führen kann, 
wird endlich betreten. Irland leidet an demſelben Uebel, an welchem 
ganz England leidet; an dem Mangel an kleinen Landwirthen, die 
auf freiem Eigenthum ſitzen, von dem kleinen Parzellenbeſitzer an, 
der etwa einen Morgen mit Hopfen beſtellt, bis zum Großbauer, der 
mit einigen Geſpannen pflügt. Alle dieſe Leute find nur Pächter, 
und in Irland iſt das Gefühl der Unfreiheit verſchärft durch das Be⸗ 
wußtſein des politiſchen und religiöfen Gegenſatzes, ſowie durch den 
„Abſentismus“, den Zuſtand, daß die Verpächter nicht auf der grünen 
Inſel ſelbſt figen, ſondern ihre Renten in Großbritannien verzehren 
und dadurch dem Lande die Gelegenheit entziehen, einen Theil der 
Erträgniſſe deſſelben auf Meliorattonen zu verwenden. Das Home 
Rule würde an ſich ſehr wenig bedeuten, wenn es nicht Hand in 

Hand ginge mit agrariſchen Reformen. . 

Und dieſes viel verſchrieene Home Rule, wie es ſich in Gladftone’s 
Geiſt darſtellt, iſt nichts weniger, als die Losreißung Irlands von 
Großbritannien, die Herſtellung eines Dualismus nach öſterreichiſch⸗ 
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ungariſchem Muſter oder gar einer Perſonalunion zwiſchen den beiden 
Inſeln, ſondern es iſt, wenn wir die Sache in unſere Amtsſprache 
überſetzen wollen, die Errichtung eines Provinziallandtages für Irland. 
Und ein ſolcher iſt nothwendig, um die Verhältniſſe des Landes 
zu beſſern. 

In früheren Zeiten hat man ſtets den politiſchen Gegenſatz betont. 
Die herrſchende Race wollte ihre Herrſchaft über die unterworfene 
nicht aufgeben. Die focialen Uebelſtände, an denen Irland litt, 
hatten die ärmeren Klaſſen Englands in demſelben Maße zu tragen; 
ſie gaben daher zu Reformen keinen Anſtoß. Jetzt hat England im 
Innern mit agrariſchen Reformen begonnen und wird dieſelben 
zweifellos fortführen; es muß ſie auch der Nachbarinſel zugute kommen 
laſſen. Es iſt ein gewaltiges Unternehmen, auf das Gladſtone ſich 
einläßt, ein Beweis für einen ebenſo klaren als muthigen Geiſt, der 
ſich über alle Vortheile die ihm angeboren und anerzogen waren, in 
der kräftigſten Weiſe erhebt. Und wir find überzeugt, daß die Hand, 
welche auf dem Wege der Reform unerträgliche Uebelſtände beſeitigen 
will, noch zur rechten Zeit kommt, ehe daſſelbe Ziel auf dem Wege 
einer Kataſtrophe erreicht wird. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Jan. [Die Lage der Montaninduſtrie. 
— Profeſſor Birnbaum in Leipzig.] Recht trübſelig als Ne: 
ſultat des ſechsten Jahres der neuen deutſchen Wirthſchaftspolitik lautet 
die Einleitung zu dem allgemeinen Ueberblick über die Lage der Mon⸗ 
taninduſtrie Preußens, welche den dem Landtage vorgelegten „Nach⸗ 
richten von der Verwaltung der preußiſchen Staats⸗Berg⸗, Hütten: 
und Salzwerke während des Etatsjahres 1884/85“ vorausgeſchickt 
wird. Es iſt bedauerlich, aber nach Lage der Dinge nicht zu ändern, 
daß dieſe jährlich erſtattete Ueberſicht dem Landtage immer erſt zugehen 
kann, wenn das Jahr, auf welches fie ſich bezieht, längſt verfioffen 
iſt. Imerhin iſt ſie aber noch lehrreich, namentlich mit Rückſicht auf 
die Arbeiterverhältniffe, die in derſelben ziemlich eingehend berückſich⸗ 
tigt werden. Es wird in dem Ueberblick erwähnt, daß das fortwäh⸗ 
rende Sinken der Metallpreiſe vielfach zu Einſchränkungen oder ſelbſt 
zu gänzlicher Einſtellung des Betriebes genöthigt hat, daß der ge: 
ſammte Zink-, Blei: und Kupfererzbergbau nebſt den zugehörigen 
Metallhütten weſentlich unbeftiedigendere Ergebniſſe als im Vorjahre 
aufzuweiſen hatte, daß die Eiſeninduſtrie ſich in faſt ebenſo ungün⸗ 
ſtiger Lage befand und auch der Kohlenbergbau von den wachſenden 
Schwierigkeiten nicht unberührt geblieben iſt. Dagegen wird die 
Lage der Arbeiter als befriedigend, an einer anderen Stelle 
ſogar als günſtig bezeichnet, weil ſich die Loͤhne ungefähr auf der 
im Vorjahre erreichten Höhe gehalten hätten, und ſelbſt da, wo eine 
Verminderung der Arbeitsgelegenheit oder der Löhne eingetreten ſei, 
der dadurch bewirkte Ausfall meiſtens durch das günſtige Ergebniß 
der Ernte und niedrige Lebensmittelpreiſe ausgeglichen worden ſei. 
Weiterhin wird aber anerkannt, daß die ſeit dem Jahre 1880 ein: 
getretene Aufwärtsbewegung der Bergarbeiterloͤhne im Jahre 
1884 zum Stillſtand gekommen fet. Nach den mitgetheilten Lohn⸗ 
ſtatiſtiken darf man aber wohl weniger euphemiſtiſch ſagen, daß bereits ein 
Rückgang eingetreten tft. Im Oberbergamtsbezirke Dortmund iſt der 
Durchſchnitts⸗Nettolohn für die achtſtündige Schicht von 2,72 M. 
des Jahres 1883 auf 2,68 M. geſunken, noch unter das Niveau, 
welches fie im vierten Quartal 1882 erreicht hatten, und im Saar: 
brückener Revier wird für 1884 der mittlere Jahresverdienſt eines 
Arbeiters auf 938 M. berechnet, während derſelbe für 1883 mit 
963 M. angegeben iſt. Nur im Ober⸗Bergamtsbezirk Breslau iſt 
der durchſchnittliche Lohn noch etwas geſtiegen, wenigſtens für einige 
Kategorien von Arbeitern in Niederſchleſien, und ganz unbedeutend in 
Oberſchleſien. Im Jahre 1885 dürften fi) die Verhäͤltniſſe noch 
viel ungünſtiger entwickelt haben. Großes Aufſehen in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Kreiſen wird die Nachricht hervorrufen, daß 
Profeſſor Dr. Karl Birnbaum von dem Landgerichte in Leipzig 
geſtern wegen Betrugs zu einem Jahre Gefängniß und Verluſt der 
buͤrgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres verurtheilt, und 
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft ſofort in Haft genommen worden 
iff. Profeſſor Birnbaum bekleidete feit vielen Jahren einen Lehrſtuhl 
für Staatswiſſenſchaften an der Univerfität Leipzig, und war gleich⸗ 
zeitig Director des landwirthſchaftlichen Inſtituts in Plagwitz, er bes 
theiligte ſich eifrig am politiſchen Leben, und wurde 1871 von dem 
Wahlkreiſe Leipzig⸗Land in den Reichstag geſandt, unterlag aber 
1874 gegen Johann Jacobi. Zahlreiche Schriften haben den Namen 
Birnbaum's allgemein bekannt gemacht. (Vgl. unter Leipzig.) 

[Vom Kölner Domcapitel.] Zum Dompropſt in Köln foll, 
wie die „Köln. Ztg.“ nunmehr mittheilt, nicht Dr. Kayfer, ſondern 
Oberſchulrath Dr. Berlage in Straßburg in Ausſicht genommen 
ſein. Für ihn ſoll nun ein zur Zeit ebenfalls in den Reichslanden 
pädagogiſch beſchäftigter Geiſtlicher aus der Rheinprovinz nach Trier 
kommen. Zum Generalvicar der Erzdiöceſe Köln hat Dr. Crementz 
vor einigen Tagen den Domcapitular Dr. Kleinheidt ernannt, der 
angeblich während der Verwaiſtheit des erzbiſchöflichen Stuhles für den 
päpſtlichen Geheimdelegaten gegolten hat. 

(Bezüglich der . J h fin Kaiſers über Saint-Sasns! 
leſen wir in der „B. B. Z.“: „Wir ſind ei auf Grund der competente- 
Ken Quelle in der Lage, das Thatſächlichſte des Vorfalles zu präciſiren. 

olgendes war der Wortlaut der Unterredung des Kaiſers mit General 
v. Beyer in Betreff der fraglichen Angelegenheit. Auf die huldvoll an den 
als Daufitfreund bekannten General gerichtete Frage, was es Neues gäbe, 
erzählte der General dem Kaiſer von den Vorfällen beim erſten Saint⸗ 


Saöns⸗Concert, worauf der Kaiſer die Bemerkung fallen ließ: „Warum 
hatte man ihn auch eingeladen.“ 

[Die Reichstagsbau-Commiſſion] hat in Anweſenheit des 
Miniſters v. Bötticher und unter Hinzuziehung des Bauraths Hager und 
des Architekten Wallot geſtern eine dreiſtündige Sitzung im Reichsamt des 
Innern abgehalten. Der Bau hat bekanntlich am 18. März 1884 be⸗ 
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Brita, den 29. 888. 


der eigentlichen Bauperiode weiter zu fördern, hat die Bauverwaltung ge⸗ 
glaubt Abſtand nehmen zu müffen im Hinblick auf die nie ausbleibenden 
Schädigungen jedes, bei ſtellenweiſem Froſteintritt weitergeführten Baues. 
Der Koſtenanſchlag für die einzelnen Theile des Baues iſt folgender: Funda⸗ 
mentirungsarbeiten 840000 M., Rohbau bis zum Dach 6280000 M., Beklei⸗ 
dung der Hoffagaden mit Rohjteinen 480000 M., Bekleidung der Fagaden 
und Architektur, ſoweit dieſe bis jetzt feſtgeſtellt ijt, 10400000 M., zuſam⸗ 
men 18000000 M., fo daß bei dem Baucapital von 21000000 M. ein 
Betrag von 3000000 M. in Reſerve zur Verfügung ag bleibt. Being 
Abſchluß der Bauperiode 1885 waren verwendet 980000 Für die 
Vollendung des Baues werden mindeſtens noch fünf Jahre erforderlich 
fein, unter der Vorausſetzung günſtiger Bauzeiten und unter jchärfiter 
Ausnutzung derſelben. 

Der Weltpoſtverein.] In dem Abſchnitt „Auswärtige Be⸗ 
ziehungen“ giebt der Bericht über die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung ein anſchauliches Bild von der zunehmenden Ausbreitung 
und von dem Erſtarken und Gedeihen des von dem deutſchen General⸗ 
poſtmeiſter ins Leben gerufenen Weltpoſtvereins. Fait über den 
ganzen Erdball iſt das Netz deſſelben verbreitet, und die noch vorhandenen 
Lücken ſind in kürzeſter Friſt dem Verſchwinden nahe. Außerhalb des 
Weltpoftvereins ſtehen gegenwärtig noch China und die britiſchen Colonieen 
in Auſtralien, Capland und Natal. Was das Chineſiſche Reich betrifft, 
ſo fehlt für daſſelbe zur Zeit noch die Vorbedingung ſeines Anſchluſſes am 
den Weltpoſtverein, nämlich ein geordnetes Staatspoſtweſen im Innern. 
Immerhin kann China, ſoweit es dem Verkehr mit dem Auslande er⸗ 
ſchloſſen tft, bereits als Gebiet des Weltpoſtvereins betrachtet werden, da 
die in den geöffneten Häfen eingerichteten fremden Poſtanſtalten den Brief⸗ 
verkehr mit dem Auslande unter den Bedingungen des Weltpoſtvertrages 
vermitteln. Außerhalb der großen Poſtgemeinſchaft ſtehen hiernach nur 
noch die britiſchen Colonien in Auſtralien, Capland und Natal. Für dem 
Beitritt derſelben iſt indeſſen der Weg auf dem Liſſaboner Poſtcongreß, 
zu welchem mehrere der auſtraliſchen Colonien Abgeordnete entjandt hatten. 
inſoweit geebnet worden, daß die Erwartung berechtigt erſcheint, es 
werde der im allſeitigen Intereſſe längſt erwartete und gehoffte An⸗ 
ſchluß dieſer wichtigen Ländergebiete nunmehr zur Vollziehung gelangen. . 
Der Beitritt Boliviens, Siams, ſowie der britiſchen Colonieen Auftraliens 
und Süd⸗Afrikas wird die Ausdehnung des Weltpoſtvereins über die Ver⸗ 
kehrsgebiete des ganzen Erdballs zum Abſchluß bringen, ein Ergebniß, 
welches jetzt, am ? te des erſten Jahrzehnts ſeit der Gründung des 
Vereins, ſich beſonders bedeutungsvoll darſtellt. Ein das allgemeine 
Intereſſe in Anſpruch nehmendes Ereigniß der drei Berichtsjahre bildete 
der im Jahre 1885 zu Liſſabon abgehaltene Weltpoſt⸗Congreß. Auf 
demſelben waren 46 Vereinsländer durch Abgeſandte vertreten, außerdem 
die Delegirten der den Beitritt zum Verein nachſuchenden Länder Bolivia, 
Siam und mehrerer Colonialftaaten aus Britiſch⸗Auſtralien. Verſammeld 
waren im Ganzen 86 Abgeſandte aller Welttheile. Dem Congreß war 
nicht beſchieden, weit fast Ihe en und Umgeſtaltungen zu bes 
ſchließen, vielmehr beſtand feine Aufgabe vorwiegend in der inneren Bes 
feſtigung des Vereins und dem weiteren Ausbau der Einrichtungen des⸗ 
ſelben. Durch eine Reihe einzelner Verbeſſerungen und neuer Anordnungen, 
welche von ihm beſchloſſen wurden, ift er dieſer Aufgabe gerecht geworden. 
Seine Beſchlüſſe ſind, da dieſelben den weſentlichen Beſtand der 
Vertrags = Beitimmungen nicht veränderten, in der Form von Bue 
ſatzartikeln zu den beſtehen bleibenden Pariſer Vereins ⸗ Verträgen 
. Vertrag und Nebenübereinkommen) gefaßt worden. 
Die nach den Beſchlüſſen der Londoner internationalen Telegraphenconferenz 
von 1879 für das Jahr 1884 in Ausſicht genommene Conferenz der Tele⸗ 
graphenverwaltungen iſt um ein Jahr hinausgeſchoben worden. Seit dem 
Jahre 1881 ſind dem internationalen Telegraphenvertrage bei⸗ 
getreten: Bosnien⸗Herzegowing, Senegal, Cochinchina, Siam und Neus 
Süd⸗Wales. Von Privatgeſellſchaften ijt die Commercial⸗Cable⸗Company, 
welche Verbindungen zwiſchen Nordamerika und Europa betreibt, den Be⸗ 
ſtimmungen des Vertrages beigetreten. Der Vertrag iſt außer von Deutſch⸗ 
land unterzeichnet worden: von der Argentiniſchen Republik, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Belgien, Braſilien, Coſta⸗Ricg, Dänemark, S. Domingo, Spanien, 
den vereinigten Staaten von Amerika, den Vereinigten Staaten von 
Columbien, Frankreich, Großbritannien und Irland, Guatemala, Gricchen⸗ 
land, Italien, der Türkei, Niederland, Perſien, Portugal, Rumänien, 
Rußland, Salvador, Serbien, Schweden und Norwegen und Uruguay; 
Japan hat nachträglich ſeinen Beitritt zu demſelben angezeigt. Die Tarife 
für den internationalen Telegrammverkehr haben wichtige Aenderungen im 
Allgemeinen nicht erfahren, nur die Gebühr für die zwiſchen Europa und 
Nordamerika zu wechſelnden Telegramme iſt in Folge Herſtellung eines 
neuen transatlantiſchen Kabels um 40 Pf. pro Wort ermäßigt worden. 

[Auf die Frage: „Wer hat die meiſten Orden im Deutſchen 
Reiche ?“] gibt die letzte „Preußiſche Rang⸗ und Quartierliſte für 1886" 
intereſſante Auskunft. Abgeſehen von dem Kaiſer, als oberſten Kriegsherrn, 
beſitzt die meiſten Orden von allen Offizieren der Kronprinz, nämlich 
72, dann folgen der General a la suite der Armee Graf Pückler (Haus⸗ 
marſchall mit 51, Fürſt Bismarck mit 48, Graf Perponcher (Hof⸗ 
marſchall) mit 46, Graf Moltke mit 44, Generallieutenant v. Albedyll 
mit 42, Oberſtlieutenant Graf zu Eulenburg (Hofmarſchall) mit 41 2%. 
Prinz Wilhelm beſitzt bereits 34 Orden (4 mehr als im vorigen Jahre), 
Prinz Heinrich 24, Prinz Friedrich Leopold 10, Graf Herbert 
Bismarck hat 18, Graf Wilhelm Bismarck 13 Orden. Erſtaunlich iſt 
die große Zahl von Orden, welche der zum Ober⸗Marſtall commandirte 
Major von Meyer, & la suite des 9. Dragoner⸗Regiments, alljährlich 
bekommt. Derſelde hat im letzten Jahr wieder 5 Orden erhalten und bea 
ſitzt jetzt deren 30. 


[Ueber das Schickſal des Herrn von Möllendorffl 
ſchreibt die „T. R.“: 

„Wenn ſich auch aus den mancherlei einander widerſprechenden Nach⸗ 
richten über den geweſenen koreanſſchen Miniſterpräſidenten Herrn von 
Möllendorff bereits mit großer Wahrſcheinlichkeit entnehmen ließ, daß 
derſelbe nur durch politiſche Verhältniſſe gezwungen worden ſei, im Inter⸗ 
eſſe des Landes ſeine hohe Stellung niederzulegen, ohne dabei im min⸗ 
deften die Gunſt, welcher ſich dieſer ebenſo charakterfeſte als diplomatiſch 
. — Mann von Seiten des Königs erfreute, verluſtig zu gehen, fo 
indet doch dieſe Vermuthung erſt ihre volle und erfreuliche Seftittaung im 
einem aus Chemulpo (dem Haupthafen von Korea) vom 23. November, 
1885 datirten Brief, dem wir das Folgende entnehen: 

Herr von Möllendorff geht ſoeben mit feiner Familie an Bord eines 
chineſiſchen Kriegsſchiffes, das ihm der Vice⸗König der Nordprovinzen 
von China, Li⸗Hung⸗Tſchang, zur Verfügung geſtellt hat, um ihm 
nach Tientſin abzuholen. Vor ſeiner Abreiſe von Seoul (der Haupt⸗ 
ſtadt von Korea) war er noch mit ſeiner Gemahlin im alaſt⸗ 
Ein Königliches Geſchwader holte fie ab und geleitete fie zurück 
Der König und die Königin, welche ſehr bleich ausſah, empfingen ſie und 
drückten ihnen aus, wie fie fie nur mit Schmerzen ziehen ließen; Herr 
von Möllendorff ſei ihr a wahrer Freund; er habe fo viel für das 
Land gethan, und es ſei ihnen, als ſcheide ein lieber Verwandter vom 
ihnen. „Denken Sie an Korea, wie wir nicht aufhören werden, an Sie 
zu denken“, riefen Beide beim Abſchied. Nachher wurde Herr von Möllen⸗ 
dorff noch einmal allein in den höchſten Ehren empfangen und mit Fackeln, 
Escorte und einem hohen Beamten zurückgeleitet.. .. Im Augenblick war 
es das einzig Richtige, zu gehen. as Volk aber darf nicht wiſſen, daß 
Möllendorff's fort find; man glaubt, fie ſeien nur auf kurze Zeit verreiſt. 
Schon das Gerücht der Abdankung verurſachte große Aufregung; denn 
Herr von Möllendorff genießt die Liebe der Koreaner in hohem Maße. 
Viele haben ihm das Geleit hierher gegeben. Der König entbehrt ihn 
ſchwer; doch die Intriguen in Korea forderten ſeinen Weggang. Seit der 
Palaſtrevolution war ſein Leben in ſteter Gefahr.“ Demſelben Brief ent⸗ 
Herrn von Möllendorff vorläufig 
eine gute Stellung in Taku angeboten hat. 


Berlin, 27. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] 


— 


Am Hauſe 


Kochſtraße 62 wurde bie Gebentlafel fir 


dieburger Bahnhof damit 


ap — 
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ans Joachim 
angebracht, der am 27. Januar 1786 hier N Augen ſchloß. In der Nähe, 
in der Kate (heutigen Alexandrinenſtraße), lag fein Huſaren⸗Regi⸗ 
ment. Bei Zieten's einzigem Sohne ſtand Friedrich der Große in dem 
jest mit einer Gedenktafel geſchmückten Haufe Pathe; als Pathengeſchenk 
egte der König dem Kinde das Patent als Cornet im Regimenk ſeines 
Vaters auf die Wiege. Das Haus iſt im Weſentlichen und, ſo erhalten, 
wie es zu Zieten's Zeiten ausſah. Die Eingangspforte zum Garten krönen 
altersgraue Sandſteinfiguren aus jener Zeit. — Die Schauſpielerin, 
deren e vor einigen Wochen Aufſehen erregte, iſt damals gegen 
Caution wieder in Freiheit geſetzt worden. Nunmehr hat die 3. Straf⸗ 
Zammer bereits Termin zur mündlichen Verhandlung angeſetzt; am 3ten 
März iſt das Debüt der Künſtlerin vor den Schranken des Gerichtes. 
Das Vergehen, das ihr zur Laſt gelegt wird, it gewohnheitsmäßige Heh⸗ 
lerei, während die beiden mitangeklagten Verkäuferinnen ſich wegen Dieb⸗ 
ſtahls, Anſtiftung und Unterſchlagung zu verantworten haben. 
Leipzig, 27. Jan. [Ueber den Proceß gegen Profeffor 
Dr. Birnbaum! bringt das „Leipz. Tgbl.“ folgenden Bericht: 
Prof. Birnbaum iſt am 18. Mai 1829 in Löwen geboren, ſeit einer 
langen Reihe von Jahren in Leipzig wohnhaft. Die $ nflage ſtützte ſich 
auf folgenden Vorgang: Am 20. Januar 1885 fand ſich Birnbaum im 
Geſchäftslocale des Banquiers M. in Jena — Filiale eines Bankhauſes 
in Weimar — ein, frug den anweſenden Banquier M., ob er ihn von 
ſeiner früheren Thätigkeit in Jena her noch kenne, und erbat ſich dann 
ein Darlehn von 600 M. auf kurze Zeit unter dem Anführen, er wolle 
mit dieſer Summe einem Freunde aushelfen, ſei aber ſelbſt nicht bei 
Mitteln, da ſeine Gelder auch nicht immer regelmäßig eingingen. Herr 
. ging darauf ein, da er Prof. Birnbaum für einen durchaus folventen 
Mann, deſſen erſte Ehefrau ein beträchtliches Vermögen beſaß, hielt, und 
ſich damit einverſtanden erklärte, daß das Darlehen am 1. März zurück 
gezahlt werden ſollte. Dieſe Friſt verſtrich jedoch, ohne daß das Darlehen zurück⸗ 
gezahlt wurde, bis endliGMt., nachdem gütliche Aufforderungen erfolglos blieben, 
errn Rechtsanwalt Dr. B. zur Klaganſtellung ermächligte. In dem am 
0. Juni vorigen Jahres angeſtandenen Termine blieb Birnbaum aus 
und der Kläger erlangte ein Verſäumnißurtheil und unmittelbar darnach 


erfolgte, da Zahlung nicht geleiſtet wurde, die Zwangsvollſtreckung, welche 


jedoch reſultatlos verlief, da die dem Beklagten abgepfändeten Gegenſtände 
von anderer Seite reclamirt wurden. 

Es entſtand nun dringender Verdacht, daß Birnbaum ſich bei dieſer 
Erlangung des Darlehns falſcher Vorſpiegelungen gegenüber dem Ban: 
guier M. bedient und daß er das Geld nicht für einen Freund, ſondern 
für ſich ſelbſt gebraucht habe, da um jene Zeit der rückſtändige Miethzins 
im Geſammtbetrage von nahe an 600 M. von Birnbaum, dem bereis mit 
Zwangsmaßregeln vom Herrn Rechtsanwalt B. gedroht worden war, bes 
zahlt werden mußte. 

Der Angeklagte beſtritt entſchieden den ihm zur Laſt gelegten Betrug, 
indem er behauptete, das Darlehen für eine früher in der Familie ſeiner 
Eltern ſehr hochgeſchätzte Frau R. in Köſen auf deren wiederholtes 
Bitten aufgenommen zu haben. Zuerſt ſei er nach Weimar ge⸗ 


reiſt, um dort das Geld von einem Better zu leihen; dieſer aber 
habe nur 100 Mark flüſſig machen können, weshalb er dann 
nach Jena zu M. gegangen fei. Mit dieſem Geſchäfte habe 


früher ſein Schwiegervater in Verbindung geſtanden, er ſelbſt auch 
zuweilen Coupons dort eingelöſt. M. habe ihn nicht über ſeine Ver⸗ 
mögensverhältniſſe gefragt, er ſelbſt eine Darlegung derſelben aber um 
deswillen nicht gegeben, weil er angenommen, daß ſie in Jena allgemein 
bekannt ſeien. Uebrigens habe er Herrn M. nur geſagt, es habe ihn 


Fre um das Darlehen, gebeten, zugleich aber binzugelügt: „Können 


ie mir's geben, iſt's gut, wollen Sie mir's nicht geben, ſo ſchreibe ich ab.“ 
Vom Präſidium wurde nun conftatirt, daß der Angeklagte bereits vor 


längerer Zeit den Manifeftationseid geleiſtet und daß die Disciplinar⸗ 


Unterſuchung gegen denſelben namentlich wegen der großen Ueberſchuldung 
eingeleitet worden ſei. ur: 
Der Angeklagte gab dies auf Vorhalt als richtig zu und bezeichnet als 
Grund ſeiner Inſolvenz größere Verluſte bei einer Biſchweiler Actien⸗ 
eſellſchaft; er habe aber Hoffnung gehabt, durch einträgliche literariſche 
Werke größere Einnahmequellen ſich erſchließen zu können; feinen Haus: 
halt habe er auf das Einfachſte eingeſchränkt. 5 
Zur Sache ſelbſt blieb Angeklagter bei der Behauptung, es babe ſich 
ihm eines Tages in Leipzig eine Dame als Frau R. vorgeſtellt und die⸗ 
ſelbe ihn dann im November 1884 ſchriftlich um ein Darlehen gebeten; es 
ei dies aber von ihm abgelehnt worden. Später habe jedoch die Dame 
as Geſuch wiederholt und nunmehr er jenes Darlehen für Frau R. auf⸗ 
genommen und ihr daſſelbe auf dem Bahnhof Corbetha ausgezahlt. — Der 


desfallſige Schuldſchein ijt jedoch erſt im Laufe der Unkerſuchung vom 


Angeklagten überreicht worden, indeſſen nach den Angaben des verpflich⸗ 
teten Schriftenvergleichers mit größter Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß 
das Schriftſtück erſt viel ſpäter und muthmaßlich von der Hand eines An⸗ 
gehörigen des Angeklagten geſchrieben worden, wie denn überhaupt auch 
bezüglih anderer in Frage gekommeger Schriftſtücke der Verdacht der 
Fälſchung angeregt worden war, insbeſondere bezüglich eines Tele⸗ 
gKrammes, welches von ihm gleichfalls ſpäter erſt überreicht worden war. 
Daſſelbe iſt in Halle an ihn aufgegeben worden und deutet auf ein Zuſammen⸗ 
treffen mit jener Dame hin. In Wirklichkeit aber hat dieſes Telegramm, wie auch 
in der Hauptverhandlung ermittelt wurde, eine Frau W. hier von Angeklagtem 
mit dem Auftrage erhalten, es in Halle W Die betreffende 
Zeugin, welche früher mit einem derartigen Bekenntniß ſelbſt n Halle 
gab dies zu und bemerkte, ſie habe das F les nicht ſelbſt in Halle 
aufgegeben, ſondern eine 1 5 9 Perſon auf dem hieſigen Mag⸗ 
cauftragt. 


e 


Von dem Fortſchritt in der Kunſt. 


Das neueſte Heft der „Deutſchen Revue““) enthält einen Aufſatz 


uf — —— 


Br 


aus der Feder des berühmten ruſſiſchen Malers W. Wereſchagin, 


welcher zu dem Intereſſanteſten gehört, was ſeit Langem von Künſtlern 
über die Kunſt geſagt worden iſt. Wereſchagin führt darin aus, wie 
bisher die blinde Verehrung der alten Meiſter das Haupthinderniß für 
den Fortſchritt in der Kunſt geweſen; ihnen gegenüber tritt er für 
einen unbedingten Realismus ein, wozu es ſeiner Meinung nach auch 
vor Allem gehört, daß die Künſtler ihre Ateliers verlaſſen und im 
Freien die Dinge ſo malen, wie ſie ſind. Es iſt dies eine Theorie, 
welche bekanntlich in neuerer Zeit ſeit dem Auftauchen der Im: 
preſſtoniſtenſchule in Frankreich praktiſch geworden iſt. Nebenbei rath 


Wereſchagin feinen Kunſtgenoſſen, an ihrer wiſſenſchaftlichen Bildung 


eifriger zu arbeiten, als bisher. Trotzdem ſich nun gegen die Aus⸗ 
führungen des ruſſiſchen Künſtlers Einwände der verſchiedenſten Art 
erheben laſſen, wird man doch von dem merkwürdigen Schriftſtück, das 
uns durch das Entgegenkommen des Verlags der „Deutſchen Revue“ 
ſchon heute zugänglich geworden iſt, mit Intereſſe Noliz nehmen. 
Wereſchagin ſchreibt: ö 

Wir Künftler lernen noch immer wenig und treiben unſere Lectüre 
Im Fluge, ohne Syſtem, als wenn wir eine ſolide Bildung als etwas 
unſähen, was zur Entwickelung unſerer Talente gar nicht nothwendig 
wäre. Man muß vorausſetzen, daß dieſer Umſtand, wenn nicht die 
Haupturſache, doch eine der hauptſächlichſten Urſachen iſt, welche einer 
ausgedehnten allſettigen Entwickelung der Künſte hinderlich in den 
Weg tritt, und welche es nicht zuläßt, daß fie ihre bisherige undank⸗ 


bare Rolle als Schmeichler und Schmarotzer der Geſellſchaft umtauſchen 


gegen die hohe Aufgabe, Führer zu ſein nicht nur auf der äſthetiſchen, 
ſondern in bedeutfamem Maße auch auf der ganzen pfychologiſchen 
Seite der Entwickelung der Menſchheit. 

Zu derſelben Zeit, während in den anderen Zweigen der Gr: 


> Ferintnip ſowohl der Fortſchritt des Gedankens als auch der Fortſchritt 


in den Mitteln, den Gedanken zum Ausdruck zu bringen, anerkannt 
Aft — bleibt doch in der Kunſt — beſonders in der Seulptur und in 
der Malerei (zum Theil auch in der Muſik) — immer die eine 
Phraſe: „So haben es die großen Meiſter gemacht, und ſo müſſen 
uch wir es machen.“ 5 

5 Pe der a aller Fragen ſchritt und ſchreitet der Ge⸗ 
Dante weiter fort. Unſere Weltanſchauung iſt bei Weitem nicht das, 


7) Verlag von Ed. Trewendt, Breslau und Berlin. 


von Bieten] Der Angeklagte erkannte ſelbſt in ber m 
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a EBEN SET 
) u ihm vorge 
eugin Frau R. nicht jene Dame an, die ſich ihm in Leipzig unter dieſem 
amen en fag hatte, und bemerkt dazu, daß er das Opfer einer Täu⸗ 
ſchung geworden ſei, und die Frage erſon, der er das Geld gegeben, 
den Namen der wirkichen Frau R. mißbraucht habe. Letztere hat aller⸗ 
dings den Angeklagten einmal um ein Darlehen, jedoch nur um 350 M. 
gebeten, nach einer abſchläglichen Antwort aber ſich niemals an ihn ge⸗ 
nur in ſeinem Knabenalter gekannt. 


wendet, ihn perſönlich au 

Aus dem weiteren Verlaufe der Verhandlung heben wir noch 
hervor, ob der Verletzte, Bankier M., in dem feſten Glauben 
geſtanden hat, Birnbaum befinde ſich in geordneten Verhältniſſen 
und brauche wirklich das Darlehen nur für einen Bekannten und 
auch nur auf eine ganz kurze Zeit. Deshalb habe er ſich zur Darleihung 
bewegen laſſen. Der Zeuge vermochte ſich nicht genau mehr der Worte 
zu entſinnen, welche Birnbaum bei dem Geſpräch gebraucht, allein der 
Sinn deſſelben ſei von ihm richtig wiedergegeben; Birnbaum habe eben 
darauf hingewieſen, es habe ihn Jemand, den er auf der Reiſe getroffen, 
um ein Darlehen angeſprochen; er ſei aber darauf nicht vorbereitet und 
wende ſich deshalb an ihn, den Zeugen. Nachdem er das Geld bereits 
gezahlt, habe Birnbaum noch bemerkt, es wäre möglich, daß, wenn er nach 
Leipzig komme, er ſeine Gelder nicht gleich flüſſig machen könne, und des⸗ 
halb vorgeſchlagen, auf dem Schuldſchein den 1. März als Zahlungstermin 
anzugeben. Der Angeklagte behauptete, das Geſpräch mit Herrn M. habe 
den von ihm angegebenen Wortlaut gehabt und will, was den Miethzins 
anlangt, noch ſo viel beſeſſen, die von M. geliehenen 600 M. aber jener 
Frau R., von der er getäuſcht worden, überlaſſen haben. 

Nach geſchloſſener Beweisaufnahme beantragte die koͤnigl. Staats⸗ 
NE die Beſtrafung des Angeklagten wegen Betruges, während der 
Angeklagte in ſeiner Selbſtvertheidigung ſich für ſchuldlos erklärte und 
ſeine Freiſprechung beantragte. 
Das Urtheil des Gerichts lautete auf 1 Jahr Gefängniß und jährigen 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 1 
Fraukfurt a. M., 26. Januar. [In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten-Verſammlung! fand ein Antrag der 
Herren Drill und Genoſſen, lautend: „In Erwägung, daß durch 
das dem Bundesrath vorliegende Geſetz, betreffend das Branntwein⸗ 
monopol, die Intereſſen zahlreicher hieſiger Bürger ſchwer geſchädigt 
würden, und daß in Folge davon auch eine Beeinträchtigung der 
Stadteinnahmen zu befürchten ſteht, den Magiſtrat zu erſuchen, ge⸗ 
meinſam mit der Stadtverordnetenverſammlung gegen das Brannt⸗ 
weinmonopol beim Bundesrath und Reichstag vorſtellig zu werden“, 
nach einigen wenigen Worten des Antragſtellers nahezu einſtimmige 
Annahme. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. In der Freitagsſitzung hat die 
weite badiſche Kammer die für das Univerſitäts⸗Jubiläum in Heidel⸗ 
Bin geforderte Summe von 97000 M. einſtimmig bewilligt, davon 
42 000 M. für Entfernung der Scheidemauer und ſonſtige bauliche Ver⸗ 
änderungen in der Heiligegeiſtkirche, 30000 M. allgemeine Unkoſten und 
25 000 M. Staatsbeitrag zum Bau einer Feſthalle. Dieſe wird 130 Meter 
lang, 40 Meter breit ſein und ſoll 5100 Perſonen Sitzplätze bieten. — In 
der letzten Sitzung des Stadtverordneten⸗Collegiums in Eſſen wurde ein⸗ 
ſtimmig Beſchluß gefaßt, der Wittwe des verſtorbenen Oberbürgermeiſters 
Hache ein lebenslängliches Wittwengeld von jährlich 2000 M. zu bewilligen. 


\ Schweiz. 

[IFriedrich v. Tſchudi.] Zu St. Gallen iſt am 25. d. Friedrich 
v. Tschudi geſtorben. Mit Friedrich v. Tſchudi iſt ein rühmlicher 
Sproſſe des in der Schweizer Geſchichte wohl angeſehenen Geſchlechtes 
dahingegangen. Er war 1820 zu Glarus geboren, zwei Jahre nach 
ſeinem Bruder Johann Jacob, dem Naturforſcher und Reiſenden, dem 
Vorgänger Aepli's auf dem Wiener Geſandtſchaftspoſten. Seine Bil⸗ 
dung erhielt Friedrich im elterlichen Haufe, auf dem Collegium hu- 
manitatis zu Schaffhauſen und auf den Univerſitäten von Baſel, 
Bonn und Zürich. Größere Reiſen verſchafſten ihm Welt: und Men: 
ſchenkenntniß, und ſo konnte er 1843 als ein junger Geiſtlicher von 
ungewöhnlicher Bildung die Stadtpfarre von Lichtenſteig übernehmen. 
Hatte er vorher vornehmlich humaniſtiſche Wiſſenſchaften getrieben, fo zog 
ihn nun die Natur der Berge und die mühſame Thätigkeit ihrer Be⸗ 
wohner beſonders an, und als 1847 Krankheit ihn zwang, den er⸗ 
wählten Lebensberuf aufzugeben, da widmete er ſich auf ſeinem Gute 
bei St. Gallen ganz der Naturforſchung und der Landwirthſchaft. 
Von ſeiner innigen Liebe zum vaterländiſchen Gebirge, von ſeiner 
feinen Beobachtungsgabe und ſeinem glänzenden Darſtellungstalente 
wird das 1853 erſchienene „Thierleben der Alpenwelt“ ein claſſiſches 
Denkmal bleiben. Dem praktiſchen Bedürfniſſe des Landmanns, der 
über ſeinen Beruf nachdenkt und mit dem Herkommen freier ſchalten 
will, leiſtete Tſchudi's „Landwirthſchaftliches Leſebuch“ treffliche Dienſte. 
Tſchudi wurde in den Regierungsrath des Cantons St. Gallen ge⸗ 
wählt und an die Spitze des Erziehungsweſens geſtellt. Zwar warfen 
in der Zeit des hitzigſten Culturkampfes die galliſchen Liberalen mit 
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fie einige Jahrhunderte früher war; ſelbſt die Handgriffe der 
Technik haben ſich verändert, verbeſſert. 
hätte man meinen ſollen, daß auch auf dem Gebiete der Kunſt, z. B. 
in der Malerei, etwas der Idee nach oder, in gewiſſem Grade, der 
Art der Ausführung nach Neues geſagt werden könnte — aber nein! 
es iſt anerkannt und entſchieden, „daß nicht nur nach der Meiſterſchaft 
der Ausführung, ſondern auch nach der Hoheit der Weltanſchauung 
die alten Meiſter auf einer unerreichbaren Höhe ſtehen, und daß wir 
ihnen nur nachahmen können“. 

Die Bildung ſowohl einzelner als auch der ganzen Geſellſchaft iſt 
über das frühere Niveau weit hinausgegangen. Es haben von der 
einen Seite die Wiſſenſchaft und die Literatur und die Verkehrsmittel 
von der anderen Seite für die Kunſt neue Horizonte eröffnet, neue 
Anforderungen erweckt, — und ſie hatten auch neue Anſtrengungen 
hervorrufen ſollen. Aber es bleibt immer dieſelbe Antwort beſtehen: 

„Die alten Meiſter .. . u. ſ. w. u. ſ. w.“ 

Bei der Malerei iſt folder Verehrungs- oder Nachahmungseifer 
einigermaßen mehr erklärlich in der Manier der Darſtellung des 
Nackten oder im Porträtfache, da dieſe Richtungen durch die alten 
Meiſter bis zu einer hohen Stufe der Vollendung gebracht wurden. 
Aber auch hier ſpringt die Einförmigkeit der durch die Zeit geheiligten 
Manier in die Augen: beſtändig ein und derſelbe Effect eines ſehr 
hellen Fleckens auf einem ſehr dunklen, zuweilen einfach ſchwarzem 
Grunde, ein Effect, der oft ſtark wirkt, aber künſtlich gemacht, un⸗ 
natürlich und zuweilen groͤblich unwahr iſt. 

Es iſt richtig, daß die Ateliers der früheren Künſtler klein waren 
mit trüber Beleuchtung bei der Theuerung des Glaſes. Aber außer 
dieſen Ateliers gab es doch Hofräume, Gärten und Gefilde, welche 
nicht nur einen ſchönen Grund hätten abgeben können, ſondern auch 
verſchiedene Lichter bieten konnten, die nicht weniger effectvoll geweſen 
wären, und zwar nicht ſchwarze Lichter, ſondern helle und in jedem 
Falle weniger einförmige. 

Zur Erklärung wollen wir beiſpielsweiſe einige berühmte religioͤſe 
Gemälde alter Meiſter nehmen, vielleicht die berühmten Gemälde von 
Tizian in Venedig und von Rubens in Antwerpen, welche die Himmel: 
fahrt der Jungfrau Maria darſtellen. Selbſtverſtändlich iſt es über⸗ 
flüſſig, von den großen Vorzügen dieſer beiden Bilder zu reden — 
Vorzüge, die in der ganzen Welt anerkannt ſind und deren Schätzung 
durchaus nicht übertrieben iſt. Wenn auch nicht bezweifelt werden 
konn, daß dieſe beiden Gemälde mit der Zeit nachgedunkelt haben, 
ſo läßt ſich doch auch nicht verhehlen, daß ſie innerhalb der vier 


-| Confttiution des gelehrten Staatsmannes. 


Koſaken bereitete: 


~, 


ten ſſcharſen Radicalismus der Partei abgewendeten Tſchudt über Bord: 


aber nach kurzer Zeit wurde Tſchudi die Genugthuung einer überaus 
ehrenvollen Wiederwahl in den Regierungsrath, fpäter auch der Wahl 
in den Ständerath. Raſtloſe Arbeit untergrub die nie ſehr feſte 
Schwere Erkrankung 
nöthigte ihn, bei der Geſammlerneuerung der galliſchen Behörden im 
letzten Frühjahr auf alle feine Aemter zu verzichten. 


Großbritannien. 

Eine ſchmachvolle Scene] ereignete ſich am letzten Sonntag 
während des Gottesdienſtes in der Kirche zu Firies in der Grafſchaft 
Kerry, woſelbſt, ſobald die Familie des vor Kurzem ermordeten Pächters 
Curtin erſchien, ein ſolcher Sturm von Ziſchen, Heulen und Stampfen 
erſcholl, daß die Polizei einſchreiten mußte, um dem Unweſen ein Ende zu 
machen. Mit ihren Stäben trieb ſie die Ruheſtörer aus dem Gotteshauſe 
hinaus, wobei mehrere Verwundungen vorkamen. Als die Polizei abge⸗ 
jogen wat, ietepete ein Haufen wüthender Weiber die Bank, — welcher 

ie Curtins geſeſſen hatten, auf die Straße hinaus und zertrümmerte 
dieſelbe. Die Curtins haben ſich den Haß des Volkes dadurch zugezogen, 
daß ſie ſich, als ihr Haus nächtlicherweiſe von Mondſchelnlern überfallen 
wurde, energiſch vertheidigten, wobei die älteſte Tochter, nachdem ihr Vater 
erſchoſſen war, einigen der Strolche die Masken abriß und ſo deren Iden⸗ 
tification, Verhaftung und Beſtrafung ermöglichte, was der Familie von 
den Nachbarn nie vergeben wurde. Die Curtins wurden geboycottet und 
mußten ihre Farm verlaſſen, wodurch ſie natürlich in ſehr mißliche Ver⸗ 
hältniſſe geriethen, die zu beſeitigen Sammlungen für ſie veranſtaltet 
wurden, was das Volk noch mehr empörte. 

Nuß land. 

1 St. Petersburg, 23. Jan. [Die Rolle der Koſaken in 
der ruſſiſchen Geſchichte. — Ihre Raubzüge. — Jermak 
und Sibirien; Khabarow und das Amurland. — Die 
Koſaken in Abeſſynien; Rußlands wachſender Einfluß 
und Preſtige daſelbſt.] Im Frühjahre des vergangenen Jahres 
machte eine Meldung der „Moskowskia Wedomoftt”, größere Ab⸗ 
theilungen ruſſiſcher Koſaken trieben ſich in Abeſſynien umher — großes 
Aufſehen. Das Moskauer Blatt fügte hinzu, die in Abeſſynien auf⸗ 
getauchten Koſaken ſeien ſogenannte „freie Koſaken“, d. h. ſolche, die 
ſich jeder Autorität entziehen, um auf eigene Fauſt ihrem Hange 
nach Abenteuern nachgehen zu konnen, fic) zu Banden zuſammen⸗ 
rotten, einen Hetman (Ataman) wählen und auf gut Glück in ihnen 
noch unbekannte Länder ausziehen, wo ſie hoffen, reiche Beute und Ehre 
einheimſen zu köͤnnen. Zu dieſer Kategorie von Koſaken gehörte auch 
der berühmte Eroberer Sibiriens, Jermak Timufejew, eigentlich nur 
der Anführer einer Räuberbande, aber ein Mann von großem mili⸗ 
täriſchen und ſtaatsmänniſchem Geſchicke. Mit einigen Hunderten von 
„freien Koſaken“ unternahm er ſeinen denkwürdigen Zug nach Sibirien 
und im Jahre 1583 konnte er dem „grauſen Czar Ivan IV., dem Schreck⸗ 
lichen“, Sibirien bis und mit dem Baifalfee zum Geſchenk anbieten als 
Entgelt für ſeine Begnadigung für früher begangene Vergehen. Später 
eroberte der Koſak Khabarow mit einigen wenigen Gefährten das Amur⸗ 
gebiet. Die Raubzüge des berüchtigten Stenka Raſin waren nicht 
weniger kühn, haben aber nicht zum Ruhme und zur Vergrößerung 
Rußlands beigetragen. Koſaken waren es auch, die als Pionniere 
nach dem Kaukaſus und ſpäter nach Centralaſien gingen. Sie ſuchten 
ein freies Leben und fruchtbare Ländereien, und erſt nachdem ſie ſich 
irgendwo feſtgeſetzt hatten, kam die ruſſiſche Regierung hinterher und 
ergriff Beſitz von den von den Koſaken beſetzten Ländereien. Wenn 
man die Rolle in Betracht zieht, welche die Koſaken in Rußland ge⸗ 
ſpielt haben, fo wird man begreifen, welches Auſſehen die Nachricht 
erregen mußte, „freie Koſaken“ in größerer Anzahl hätten ſich bis 
nach Abeſſynten durchgeſchlagen. Zudem tauchte die Nachricht zum 
erſten Male auf, als gerade die Rede davon war, der Negus Johannes 
wolle eine Geſandtſchaft nach Rußland abſchicken, um dem Czaren 
ſeiner Freundſchaft und Ergebenheit zu verſichern und ihn um Schutz 
gegen den Andrang der Engländer und Italiener bitten. Natürlich 
war damit den Conjecturen ein weites Feld eröffnet. Man wollte 
in der Anweſenheit der Koſaken in Abeſſynien den Anfang einer 
Action der ruſſiſchen Regierung ſehen 2. Seitdem war aber von 
dieſen „freien Koſaken“ nichts mehr zu hören und es hatte den An⸗ 
ſchein, als ob die Nachricht eine „kühne Ente“ geweſen ſei, welche 
die ſonſt authentiſchen „Moskowkia Wedomoſti“ in die Welt hatten 
fliegen laſſen, und Niemand dachte mehr an die „freien Koſaken“ in Abeſſy⸗ 
nien. Da erſchien geſtern in der „Nowoje Wremia“ ein Brief ihres Spe⸗ 
clalcorreſpondenten aus Azmara, einer Stadt in der abeſſyniſchen Provinz 
Tigreh. Der Correſpondent beſchreibt den glänzenden Empfang, welchen 
der Vicekönig von Tigreh, Ras⸗Alluloi, feinen „Brüdern“, den ruſſiſchen 
und eine 
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Aber es fragt ſich, woher konnten dort ſo ſchwarze Schatten 
kommen? Wenn die Himmelfahrt der Jungfrau Maria etwa von 
einer Grotte oder von irgend einem dunklen oder unbeleuchteten 
Raume ausgegangen wäre, ſo waren ſolche Schatten erklärlich (aber 
dann wären dafür die ſtarken Lichter nicht zu erklären) — aber die 
Handlung ging doch in der freien Luft vor ſich, und man muß an⸗ 
nehmen, daß Gott der Herr zu einem fo hochfeierlichen Ereigniß 
ſchönes, ſonniges Wetter gegeben. Folglich hätten die Gemälde durch⸗ 
aus hell gehalten werden müſſen, hell ſowohl wegen der directen 
Strahlen der Sonne als auch wegen der ſtarken Reflexlichter. 

; er konnten nun, muß man fragen, foldje ſchwarze Töne ent: 
ehen? 

Sie ſind entſtanden, weil die Lichter und die Schatten durch 
reflectirende Denkthätigkeit geſchaffen und hinzugemacht find, und daher 
mußten ſie von oben bis unten, von Anfang bis zu Ende falſch 
aus fallen. ar 

Aber kann man fih das nur denken, daß ſolche große Künſtler 
wie Tizian und Rubens ſolchen Anachronismus nicht erkannt hätten? 
— Freilich kann man ſich das nicht denken. Kann man ſich das vor⸗ 
ſtellen, daß der große Leonardo da Vinci z. B. den Anachronismus 
in der Beleuchtung feines berühmten Schönheitsbildes „la Joconde“ 
nicht erkannt hätte, als er das Bild in freier Lufk malte mit ſchweren 
metalliſchen Uebergangstönen im Geſicht, mit einer unmöglichen Land⸗ 
ſchaft im Hintergrunde? Wußte er denn nicht, welche wunderbar 
zarten Lichter und Halblichter, Schatten und Halbſchatten in der Luft 
ein liebliches Frauenantlitz umſpielen, wie alles dann hell wird und 
zwar anders als in einem Zimmer? 5 aa 

Um nicht gar zu weit abzuſchweifen mit dieſen indiscreten An⸗ 
deutungen, wird es genügen, zu fragen, ob nicht irgend einem damals 
eingefallen fein konnte, von dem Künſtler ſolche Feinheiten zu ver⸗ 
langen? — Freilich fiel ſolches damals niemandem ein. Aber ver⸗ 
langt man foldje Feinheiten von dem Künftler jetzt? — Freilich ver⸗ 
langt man ſie ... Das heißt, der Fortſchritt ſpringt in die Augen. 

Ebenſo kann man nicht glauben, daß dem Scharfblick folder 
Meiſter eine andere Unzuträglichkeit in ihren künſtleriſchen Schöpfungen 
entgangen wäre: Wenn nämlich ſolche ältere Meiſter Apoſtel, deren 
Weſen im Evangelium doch fo klar und deutlich gezeichnet worden 
ift, darſtellen, fo erblickt man in den Geſtalten, Typen und Stellungen 


Sere 


Stadt entgegen. An der Spitze der Koſaken ritt der Ataman, 
Nikolai Iwanowitſch, auf einem prachtvollen arabiſchen Renner und 
in glänzender tſcherkeſſiſcher Kleidung. Vor ihm ward ein Heiligen⸗ 
bild und eine ruſſiſche Kirchenfahne getragen. Ras⸗Alluloi erwartete 

Koſaken vor ſeinem Hauſe. Die ruſſiſche Fahne wurde aufge⸗ 
pflanzt und mit 5000 Flintenſchüſſen begrüßt; der Vicekönig brachte 
ein Bildniß Alexander III. und ſtellte es neben das Heiligenbild, 
und hielt darauf eine Anſprache an die Koſaken, in welcher er ſeine 
Freude darüber ausdrückte, fie bei ſich zu ſehen, und ihnen mittheilte, 
der Negus Johannes lade ſie zu ſich ein. Die Koſaken überreichten 
dem Vice⸗König und ſeiner Umgebung reiche Geſchenke, beſtehend aus 
Heiligenbildern in koſtbaren Rahmen und aus prächtigen Waffen. 
Die Abeſſonier beſchenkten die Koſaken mit großen Heerden. Einige 
Tage währten die Feſtlichkeiten, während welcher Abeſſonien zum erſten 
Male die ruſſiſche Volkshymne und Koſakenlieder hörte. Der Corre⸗ 
ſpondent verſpricht ſchließlich einen Bericht über den Empfang der 
Koſaken bei dem Negus. 8 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. Januar. 

Wie aus dem Stadthaushalts⸗Etat pro 1886/87 zu erſehen 
Ht, hat der Magiſtrat in die Ausgaben für das Feuerlöſchweſen die 
Summe von 150 Mark für den von uns ſeit Monaten verfochtenen 
Anſchluß der Feuerwehr an das Fernſprechneßz der Stadt 
Breslau geſtellt. In der hierauf bezüglichen Randbemerkung heißt 
eb: „Der Anſchluß der Feuerwehr an das ſiscaliſche Fernſprechneßz iſt 
ein allgemein anerkanntes Bedürfniß“. Sobald daher der Etat 
von der Stadtverordneten⸗Verſammlung genehmigt ſein wird, wird 
Der Anſchluß der Feuerwehr mit der Stadt⸗Fernſprecheinrichtung bei 
der hieſigen Kaiferl. Telegraphenanſtalt beantragt werden. Da jedoch 
die Telephonapparate im Hauptdepot der Feuerwehr in ein anderes 
Zimmer verlegt worden, und die Anlage der neuen Leitung einige 
Zeit erfordert, fo dürfte der Anſchluß mit der Centralſtelle der Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung erſt im Laufe des Monats April zu erwarten ſein. 
Wle uns mitgetheilt wird, werden nach erfolgtem Anſchluß private 
Telephonmeldungen von dem Ausbruch eines Brandes von der Feuerwehr 
berückſichtigt, jedoch wird auch die der Brandſtelle nächſt gelegene 
Feuermeldeſtation in Betreff der Größe des Brandes ꝛc. befragt 
werden. Hierbei wollen wir nicht verfehlen, den Privattheilnehmern 
an der Stadt⸗Fernſprecheinrichtung dringend ans Herz zu legen, nur 
in wichtigen Fällen an die Feuerwehr Anfragen zu richten, um 
nicht die an und für ſich ſchon genug in Anſpruch genommenen 
Telephonbedienſteten der Feuerwehr noch mehr zu beſchäftigen. Bei 
einem etwaigen Brande dürften lediglich der Befriedigung der Neu⸗ 
gier dienende private Anfragen von Abonnenten über die Entſteh ung, 
Umfang ꝛc. des Feuers überhaupt keine Berückſichtigung finden. 

— In der am Sonnabend ſtattgefundenen Stadtoerordnetenſitzung 
in Neumarkt entſpann ſich eine längere Debatte über ein Rechts⸗ 


| gutachten des Rechtsanwalts Kirſchner in Breslau, betreffend Schul⸗ 


' na für die Zöglinge im Kreisrettungshauſe hierſelbſt. Bis 
25 «Seite ber au ber Anſtalt den Unterricht in den Neu⸗ 
markter Elementarſchulen koſtenfrei. Da in dem Rettungshauſe aber 
auch Kinder aus anderen Kreiſen Aufnahme finden, ſo glaubte die 
Mehrheit der Stadtverordneten, für jene eine Entſchädigung von den 
reſp. Gemeinden beanſpruchen zu dürfen. Nachdem nun diesbezügliche 
Geſuche ſowohl von der königl. Regierung als auch vom Mlniſterium 
abſchläglich beantwortet worden waren, beſchloß man, von Herrn Rechts: 
anwalt Kirſchner in Breslau ein Rechtsgutachten einzuholen. Letzteres 
lag nun am Sonnabend zur Kenntnißnahme vor. In demſelben iſt 
die Anſicht ausgeſprochen, daß durch einen Gemeindebeſchluß reſp. ein 
Ortsſtatut, welches der Beſtätigung durch die nigh Regierung 
bedarf, fic) die Commune davor ſchüßen könne, Zöglingen aus anderen 
Kreiſen koſtenfreien Unterricht gewähren zu müſſen. Es wurde be: 
ſchloſſen, ein ſolches Statut ausarbeiten zu laſſen und die Sache in 
der angegebenen Richtung weiter zu verfolgen. 


* Bow Stadttheater. Am Sonntag, den 31. Januar fommt neu 
einſtudirt Louis Spohr's „Jeſſonda“ zur Aufführung. Die Hauptrollen 
werden vertreten durch die Damen 11 SS und Steinmann⸗Lampé, 
ſowie die Herren Herrmann, Hermany und Leinauer. — Sonntag Nach⸗ 
mittag geht „Der Verſch wender“ von Ferd. Raimund in Scene. 
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der handelnden Perſonen häufig nicht die Erſcheinung beſcheidener 
und 05 Fiſcher, ſondern ſchöne Männer, athletiſche Modelle, 

beſonders bei Tizian. Durch ihr großes Tactgefühl haben ſolches 

die Künſiler ſchon wahrgenommen, und ſchon Rubens beflelßigte ſich 
offenbar einer größeren Einfachheit, und Rembrandt brachte in ſeine 
frommen Süjetd holländiſche Markttypen hinein — aber von da iſt 
es noch weit bis zu der Strenge im Typus und Coſtum, die heut: 
zutage verlangt wird. Iſt das ein Fortſchritt? — Gewiß iſt es ein 
Fortſchritt. Das Studium erſchafft nicht das Talent, das iſt nicht 
zu bezweifeln — aber es fordert das Talent, was ebenfalls Niemand 
befireiten wird. 

Es iſt bekannt, daß die Dunkelheit des Grundes auf den alten 

Porträtbildern nur zum Theil von der Einwirkung der Jahre herrührt, 
ſondern daß fie in der Mehrheit der Fälle abſichtlich bezweckt war. Be: 
trachtet man z. B. eine Reihe alter Porträts, fo möchte man unwill⸗ 
kürlich bedauern, daß fo viel techniſche Meiſterſchaft, die auf Körper, 
Geſichter, Kleiderſtoffe, Spitzen u. ſ. w. verwandt worden, in dicke 
Rußſchwärze, aber nicht in leichten, luftigen Schatten eines Sommer: 
tages, wie wir ſolchen alle genug kennen und um uns ſehen, getaucht 
worden. Gewiß wird die neue Schule der Malerei — die ſogenannte 
Schule der freien Luft —, indem ſie die Menſchen aus dem dunklen 
Grunde der Dachſtuben und der! Keller in die helle Atmoſphäre der 
Gärten hinausbringt, der Kunſt einen Dienſt erweiſen. Nicht zu be⸗ 
zweifeln iſt es, daß die einförmige alte Art, welche alles unter einer 
und derſelben Beleuchtung darſtellte, dem Künſtler manche Schwierig: 
keiten und allerlei Umſtändlichkeiten erſparte — aber in der Kunſt 
dürfen weniger als ſonſt anderswo techniſche Schwierigkeiten in die 
Augen fallen oder in Betracht gezogen werden. 

Geht man zu Hiſtorienbildern über, fo ſpringt der Erfolg, welchen 
in unſerer Zeit die größere Rationalität und Selbſtſtändigkeit der 
Süjet hervorruft, fofort in die Augen. Obwohl man bis jetzt in 
der Malerei die Geſchichte durch mehr oder weniger geistreiche Anek⸗ 
doten erfeßt, und obwohl die Künſtler ſich noch ſcheuen, zum Gebiet 
der Geſchichte ihr Scherflein beizutragen, und obwohl fie dasjenige, 

was durch die Wiſſenſchaft hervorgezogen ward, nur illuſtriren — 
fo iſt nichtsdeſtoweniger der Uebergang von der traditionellen 
Schmeichelei und von den kritiklos angenommenen Legenden und 


Lehrſätzen der alten Schulen auch ſchon jetzt ein bedeutender. 


Wenn die Maler die Geſchichte ſtudiren, aber nicht blos bruchſtückweiſe 
von der bis zu der Seite leſen werden, wenn ſie verſtehen werden, daß die 
opernmäßige Krückenhaftigkeit auf der Leinwand unpaſſend iſt, dann werden 


ße Bolfsmenge rückte den ſehnlichſt erwatielen Koſaken bis vor die 


ſich bereits mit der Frage, wie es mit der von der Stadtgemeinde zu 
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jährige Frau Sara Mendlowitſch, welche auf der Reiſe von Breslau 
hre ruſſiſch⸗polniſche Heimath erkrankt iſt. 


* Von der Univerſität. Zur Erlangung der philofophiſchen Doctor⸗ 
würde wird Herr E. G. Otto Müller aus Wongrowitz am Sonnabend, 
den 30. Januar er., Mittags 12 Uhr, ſeine Inaugural⸗Diſſertation „Die 
Ranken der Cucurbitaceen“ in der kleinen Aula öffentlich vertheidigen. 
Als Opponenten werden die Herren Dr. F. Staats und Referendar 
G. Neiſſer fungiren. 

» Schlef. Proteſtantenverein. Den Vortrag am Freitag, den 29. 
d. M., hat Herr Paſtor Benner⸗Loſſen übernommen. Das Thema 
lautet: „Der Sonntag“. 

— d. Vacante ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: die Vorſteher für die nach Oſtern 
u eröffnenden Elementarſchulen; 1 Vorſteher für den 44. und 1 Vorſteher 
für den 111/112. Stadtbezirk; 10 ans der Hofpital-Direction; 3 Mit: 
es der Hafen⸗Deputation; 1 Schiedsmann für den Gieben-Rade- 


in 


Mühlen⸗Bezirk; 3 Mitglieder des Curatoriums der Sonntags⸗ und Ahend⸗ Die Höhe dieſer Zuſchüſſe giebt ein B 


ſchule und 1 Vorſteher für das Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte. 
Geeignete Vorſchläge für dieſe Ehrenämter aus der Mitte der Bürgerſchaft 
find an den Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Ausſchuß der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu richten. 
= 66=˙ Prämiirung hieſiger Gewerbetreibender. Auf Anſuchen 
des e nd Ausſchuſſes der im vorigen Jahre ſtattgehabten 
Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellun zu Görlitz erfolgte heute 
die Aushänbigung. der den hierortö 50 Ausſtellern verliehenen 
Medaillen und Diplome. Die Prämiirten waren zu dieſem Zwecke in 
das Sitzungszimmer 4 des Rathhauſes geladen. Auf die Stadt Breslau 
127 insgeſammt 1 goldene Ausſtellungsmedaille, 2 ſilberne ſtädtiſche Me⸗ 
Bil 6 filberne Ausſtellungsmedaillen, 2 broncene ſtädtiſche Medaillen 
und 10 broncene Ausſtellungsmedaillen nebft 17 90 91 Diplomen, ſowie 
9 Anerkennungs⸗Diplome und 15 Diplome für Preisrichter und Verwal⸗ 
tungsmitglieder gefallen. Es haben erhalten: Die goldene Ausſtel⸗ 
ank Bandagiſt Herrmann Härtel (außerdem das Diplom 
für erwaltungs mitglieder); die ſtädtiſche ſilberne Medaille; Bau⸗ 
und Kunſtſchloſſereibeſitzer Guſtav Trelenberg, Maſchinen⸗Fabrlkanten 
P. Suckow u. Comp.; die ſilberne Ausſtellungs⸗Medaille: Die 
Keltenfabrifbefißer Sirowatky u. Hübner, der Metallgießereibeſitzer Herrmann 
rüger, der Maſchinenfabrikbeſitzer Albert Zabel, der Pianofortefabrikant 
Traugott Berndt, der Fabrikbeſitzer + Meinecke (außerdem das Preis: 
tihter- Diplom), und die Blumenfabrikantin Chriſtine Jauch; die 
ſtädtiſche broncene Medaille: der Silberwaarenfabrikant Julius 
Lemor, der Glasmaler Adolf Seiler (außerdem auch das Preisrichter⸗ 
Diplom); die broncene Ausſtellungs⸗Medaille: die Mühlenbau⸗ 
anſtalts⸗Beſitzer Diener und Boldt, der Waagenfabrikant C. Herrmann 
(außerdem auch das Preisrichter⸗Diplom), der Gürtlermeiſter Karl Tietze, 
der Gürtlermiiſter Hugo Förſter, der Tapezier und Decorateur H. Zimmer⸗ 
mann (außerdem auch das Preisrichter⸗Diplom), der Lohgerbermeſter 
A. Zimmermann (außerdem auch das Preisrichter⸗Diplom), der Fabrikant 
O. C. Schmidt, der Stempelfabrikant Fritz Sedlatzek, der Inhaber der Hamburg⸗ 
Berliner Jalouſiefabrik Freeſe (außerdem drei Diplome) und der Kaufmann 
Adolf Mücke; Anerkennungs⸗Diplome: der Schloſſermeiſter Ferdinand 
Garbe, der Metallſchablonenfabrikant Paul Glagau, der Ofenfabrikant 
Paul Kanold jun., der Billardfabrikant Auguſt Wahsner sen., der Bottich⸗ 
und Faßfabrikant A. Feuſtel, die Fabrikanten Biedermann u. Stolper, 
der Reſtaurateur Leopold Schwarz (jetzt in Wandsbeck bei Hamburg), die 
Fabrikbeſitzer Robey u. Comp. (außerdem auch das Preisrichter⸗Diplom); 
as Diplom für Preisrichter⸗ und Verwaltungsmitglieder: 
Stadtbaurath a. D. Mende, Fabrikant Franz Mager, Wagenbauer 
P. Wilding, Mühlenbeſitzer Iwand, Fabrikbeſitzer Martin Kimbel, Riemer: 
und Sattlermeiſter F. W. Roſenbaum, Photograph E. van Delden und 
der Lehrer an der Königl. Oberrealſchule Dr. Keßler. 

° Zum Innungsweſen. Der königliche Regierungs⸗Präſident macht 
bekannt, daß auf Grund des § 100 e Nr. 3 der Reichs⸗ Gewerbeordnung 
für den Umfang der Barbier⸗ und Friſeur⸗Innung zu Breslau, 
welcher die Stadt und den Kreis Breslau umfaßt, widerruflich diejenigen 
Arbeitgeber, welche ein in dieſer Innung vertretenes Gewerbe betreiben 
und ſelbſt zur Aufnahme in die Innung fähig ſein würden, gleichwohl 
aber der Innung nicht angehören, vom 1. April 1886 ab Lehrlinge 
nicht mehr annehmen dürfen. Dieſe Anordnung bezieht ſich indeß 
nicht auf die in der hieſigen Perrückenmacher⸗ und Friſeur⸗Innung ver⸗ 
tretenen Gewerbe. — Gleiche Beitim: zungen enthält das „Amtsblatt der 
Königl. Regierung zu Breslau“ vom 29. Su er. für den Umfang der 
vereinigten Bäcker⸗, Küchler: und Conditor⸗Innung zu Strieg au, welcher 
den Kreis Striegau umfaßt, für den Umfang der Böttcher⸗Innung zu 
Striegau, welcher den Kreis Striegau umfaßt, und für den Umfang der 
rt ote nnung zu Striegau, welcher den „Amtsbezirk“ Striegau 
umfaßt. a 

* Zur Patronats⸗Ablöſung. Die heute ausgegebene Nummer der 
„Schleſiſchen Kirchen⸗Zeitung“ befaßt ſich mit der demnächſt nöthig wer⸗ 
denden Vertheilung der Ablöſungsſumme in folgendem Artikel: „Die Bres⸗ 
lauer Patronats⸗ Alöſung iſt endlich ſo weit gediehen, daß der zwiſchen 
der Stadtgemeinde und den evang. Kirchengemeinden vereinbarte Receß 
wohl nächſtens von den Stadtverordneten definitiv genehmigt werden wird 
(iſt in der letzten Sitzung geſchehen) und dann den vorgeſetzten Behörden 
zur Genehmigung unterbreitet werden kann. Inzwiſchen beſchäftigt man 
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fie anfangen, durch geſchichtliche Süjets das Intereſſe der Geſellſchaft mehr 
ernſtlich zu beſchäftigen, als ſie es jetzt erregen durch Anekdoten, 
Coſtüme und Typen, wobei felbige noch größtentheils feiertäglich falſch 
ſind. Der helle Feiertag der hiſtoriſchen Gemälde wird durch Werk⸗ 
tägliches erſetzt werden, wobei die geſchichtliche Wahrheit und Einfach⸗ 
heit gewiß gewinnen werden. 5 

Kaum wird es nöthig fein, den außerordentlichen Fortſchritt zu 
erwähnen, welchen in unſerer Zeit die Landſchaftsmalerei hat. Dieſer 
Fortſchritt ward durch ſehr viele Urſachen bedingt und ſelbſtoerſtänd⸗ 
lich am meiſten durch die Entwickelung der Naturwiſſenſchaften. Ohne 
Uebertreibung kann man ſagen, daß die Landſchaftsbilder der alten 
Meiſter im allgemeinen wie Schüler ⸗Probearbeiten erſcheinen im Ver⸗ 
gleich zu den Arbeiten der jetzigen erſten Landſchafler auf dieſem Ge⸗ 
biete. Es iſt geradezu nicht zu verſtehen, wie das Landſchaftsgemälde 
ſich noch weiter vervollkommnen könnte und in welcher Richtung? ... 

In der ſogenannten religiöſen Malerei macht ſich die Nachahmung 
alter Meiſter fait ebenſo ſtark geltend wie im Porträtfag. Aber das erklärt 
ſich in hohem Grade durch die Abnahme der religiöſen Ueberzeugungen, 
wobei es ſelbſtverſtändlich praktiſcher iſt, ſich an ſchon überkommene 
Ideale und Bilder zu halten, anſtatt neue zu ſchaffen, von welchen 
man nicht weiß, wie ſie gelingen werden, ja und ob ſie überhaupt 
gelingen werden ohne Glauben. 

Nichtsdeſtoweniger wäre es doch auch da möglich und ſogar noth⸗ 
wendig, aus demjenigen, was Zeit und Gewohnheit feſtgeſezt haben, 
das abzuändern, was dem Auge und dem künſtleriſchen Gefühl von 
heutzutage am meiſten fremdartig erſcheint, z. B.: 

1) eine Art, Gott und die Heiligen auf Wolken (deren elementare 
Zuſammenſetzung uns doch bekannt iſt) wie auf Stühle und 
Seſſel zu placiren; 

eine Art, Chriſtus und männliche und weibliche Heilige wie 
etwa einen römiſchen Patrizier mit ſeinen Knechten darzuſtellen; 
eine Darſtellung Gottes nach Art irdiſcher Könige, in Pracht⸗ 
gewändern auf einem reich mit Gold, Silber und Edelſteinen 
geſchmückten Throne, mit der Krone auf dem Haupt, dem Zepter 
in der Hand und dabei auf Wolken; 

eine Darſtellung der Jungfrau Maria im Coſtüm einer vor⸗ 
nehmen Edeldame mit koſtbarem Schmuck. 
Gewiß wird man jetzt die religidfe Malerei nicht zu neuer Blüthe 
wieder aufleben machen, aber dennoch möchte man glauben, daß die 
neue Schule in der Technik auch für Kirchengemälde nützlich ſein 
konnte. Letzleres wäre z. 


4) 
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[ito % capitaliſirter Betrag der gemeinſchaftliches Eigenthum bleibenden 


B. der Fall, wenn der Maler dort, wo er] Talents, 


Hauſe aus wurde die gemeinſame Verwaltung dieſes Capitals in? Auge 
gefaßt. Man verſchließt ſich indeß der Nothwendigkeit nicht, auf alle Fucle 
getenmäßeg die Antheile der einzelnen Parodie an der Abfindungsſumme 
feftzuftellen Wie die diesfällige Berechnung ſtattzufinden habe, darüber 
gehen — 5 jetzt die Anſichten noch auseinander. Von der einen Seite 
wird gewünſcht, daß die Zahl der 3 rl Parochie hier⸗ 
bei maßgebend fein möge; von der anderen Seite wird geltend gemacht, 
daß auf die Entſtehung der 1 500 000 M. ede Ses ei, und damit 
dürfte das Richtigere getroffen fein. Die 1500 000 M. find der capitalifirte 
Betrag der urſprünglich vereinbarten 67 500 M. jährl. Rente; darin find ent: 
halten 3000 M. Enkſchädigung für die von den Kirchengemeinden über: 
nommene Baulaſt; die übrigen 64 500 M. ſind (abgerundet) die 1875 von 
der Stadt den Kirchengemeinden gewährten ordentlichen und außerordent⸗ 
lichen Zuſchüſſe (cfr. $ 4 des erſten Receß⸗Entwurfs), nämlich von 
18 500,57 M. an St. Elifabet, 14 036,36 an St. Maria-Magdalena, 


u deu Ausweiſungen. e Blättern erbittet Herr Dr. zahlenden eee von 1 500 000 M. zu halten fein werde. Von 


11 411,46 M. an St. Bernhardin, 7448,34 M. an 11000 Jungfrauen, 


6620,13 M. an St. Salvator, 4247,52 M. an St. Barbara, 2111,77 M. 
an St. Chriſtophorus, zuſammen re nur 64 376,15 M. betragend. 

7 t i Bild von den Vermögens⸗ und ſonſtigen 
Verhältniſſen der einzelnen Parochien. Je günſtiger dieſelben find, um jo 
geringere Zuſchüſſe hat man in Anſpruch zu nehmen nötbig gehabt. Am une 
günſtigſten geſtellt erſcheint St. Eliſabet. Es iſt daher wohl recht und billig, 
daß dem entſprechend (aljo nach Maßgabe der 1875er Zuſchüſſe) die Capitals⸗ 
Antheile der einzelnen Parochien an der Abfindungsſumme berechnet 
worden und zwar, nachdem von den 1 500 000 M. die 66 666 ¼ M. 


: M. Baulaſt⸗Entſchädigung weggenommen find, die bleibenden 
1433 3337/, M. an die einzelnen Parochien, den 1875 empfangenen Zus 
ſchüſſen entſprechend, vertheilt werden. — Eine Berechnung nach der 
ſchwankenden Zahl der Gemeinde-Angehörigen oder Umlage⸗Zahlenden 
würde zu Reſultaten führen, welche den vorſtehend entwickelten Rechts⸗ 
und Billigkeits⸗Rückſichten wenig entſprechen, und eine Verſchiebung der 
vorliegenden Verhältniſſe in ſich ſchließen dürften. 


© Der Kaufmann und Stadtverordnete S. L. Samoſch feierte 
heute in voller geiſtiger Friſche ſeinen 80. Geburtstag. Obgleich der 
Jubilar, der ſeit beinahe 40 Jahren ununterbrochen dem Stadtverord⸗ 
neten⸗Collegium angehört, den Wunſch geäußert hatte, daß Ovationen jeder 
Art unterblieben, trafen doch von A und fern zahlreiche Glückwünſche 
ein. U. a. wurde Herrn Samoſch auch in der Stadtverordneten⸗Sitzung 
eine Ovation dargebracht. 


*Der Fortſchrittsverein hielt feine letzte ordentliche Verſammlun 
am Montag, den 25. d., im kleinen Saale des Café⸗Reſtaurant ab. Die 
leider nur ſchwach beſuchte Verſammlung wurde vom Vorſitzenden mit 
einigen Mittheilungen eröffnet, unter denen beſonders die Nachricht von 
dem Tode Hoffrichters hervorgehoben werden ſoll. Der Schriftführer des 
Vereins, der mit dem Verſtorbenen perſönlich bekannt geweſen war, fügte 
dieſer Nachricht noch Einiges hinzu, indem er des Verſtorbenen echte 
deutſche Biederkeit und Gradheit rühmte, der, wenn er etwas als 
gut und wahr erkannt hatte, vor keinen Schwierigkeiten und keinen 
Opfern zurückſchreckte, um ſein Ziel zu erreichen. Zum Andenken 
an den theuren Todten, der auch Ehrenmitglied des Vereins ge⸗ 
weſen war, erhob ſich die Verſammlung von den Plätzen. Es folgte 
nun der angekündigte Vortrag des Vorſitzenden: 25 Regierungsjahre. 
Anknüpfend an den kaiſerlichen Erlaß vom 4. Januar führte Redner aus, 
wie der König, im Gegenſatz zu ſeinen Vorgängern, lange vor ſeiner 
Thronbeſteigung mit ſeinen Anſichten dem Volke bekannt war, und wie der 
Tod Friedrich Wilhelms IV. und die Thronbeſteigung garnicht als ein 
politiſches Ereigniß aufgefaßt worden war; wie bald nach der Thron⸗ 
beſteigung ein neues Miniſterium gebildet wurde, aber nur ein Uebergangs⸗ 
Miniſterium, dem bald darauf das Miniſterium Bismarck folgte, 
das nun den Militär⸗Confliet in voller Stärke durchführte. ie 
ferner ſich der Krieg von 1864 entwickelte, dem bald als noth⸗ 
wendige Folge der Krieg mit Oeſterreich folgte; dann der Krieg mit 
Frankreich, der den letzten Anſtoß gab zu der Gründung des neuen 
Deutſchen Reiches, das ſich naturgemäß auch ohne dieſen Anſtoß, nur viel⸗ 
leicht etwas langſamer, aufgebaut hätte. Redner führte dann weiter aus, 
wie die Reichsverfaſſung weiter nichts ſei, als eine abſichtlich verſchlechterte 


Auflage der Frankfurter Reichsverfaſſung von 1849, daß man mit Recht 


von ihr ſagen könne: „das Neue darin iſt nicht gut, das Gute darin iſt 
nicht neu, und das Beſte fehlt überhaupt darin“. Schließlich beſpricht 
Redner den Culturkampf und die neueren und neueſten Erſcheinungen auf 
dem politiſchen Gebiet. Er ſchließt mit dem Wunſche, daß es unſerem 
Kaiſer noch vergönnt ſein möge, zu ſeiner eigenen Befriedigung die völlige 
Geſundung ſeines ihm treuergebenen Volkes zu erleben. Die Verſammlung 
dankte durch Erheben von den Plätzen dem Redner für dieſen anregenden 
Vortrag, worauf der Vorſitzende, da der Fragekaſten nichts enthielt, die 
Verſammlung um 10 ¼ Uhr ſchloß. 

+ Beſitzveränderungen. Oderſtraße 22 und Gerbergaffe 5, 
Verkäufer: verw. Frau Seilermeiſter Agnes Rudolph, in Firma Carl 
Rudolph; Käufer: Speceref⸗Kaufmann Paul Rettig, in Firma C. F. Rettig. 
— yg 8, Verkäufer: Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Graf Eberhard 
von Rödern; Käufer: Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath Carl Lubowski. 
— Moritzſtraße 8, Verkäufer: verw. Frau Rentier Chriſtiane Bach⸗ 
mann; Käufer: Particulier Robert Schubert. — Kaiſer Wilhelm⸗ 
ſtraße 11, Verkäufer: Töpfermeiſter und Ofenfabrikant F. Wolfkamp; 
Käufers Kaufmann Paul Hoffmann. — Sadowaſtraße 55, Verkäufer: 
verw. Frau Kaufmann Anna Kuniſch; Käufer: früherer Rittergutsbeſitzer 
Guſtav Friedemann. 9 
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Gott und die Heiligen auf Erden oder im Himmel als unmittelbar 
wirkend darſtellt, glänzende, hellſtrahlende, ſonnige Beleuchtung oder 
helle, durchſichtig luftige Schatten einführen würde — anſtatt der 
unklaren, ſchweren und vor allen Dingen eintönigen Lichter der 
Künſtlerwerkſtätten. 


In Bezug auf Zeiten und Oertlichkeiten gehen die Verehrer der 
alten Malerproduction in ihrer Nachahmung ſo weit, daß ſie nicht 
nur mit denſelben Farben und in derſelben Manier arbeiten wie ihr 
ihnen fo liebes Muſter, ſondern daß ſie es ſogar für nöthig halten, 
ihren Bildern das zu geben, was auf der Leinwand der alten Meiſter 
die Zeit zu Wege gebracht. Sie überziehen ihre Gemälde von oben 
bis unten mit irgend welcher dunkeln, durchſichtigen Farbe, um der 
Leinewand ein gewiſſes Ausſehen von Senilität und ein Colorit von 
einhundert⸗, zweihundert⸗ oder ſogar dreihundertjährigem Alter zu 
geben! Viele Schulen unſerer Zeit lehren ſogar dieſe Art, und nicht 
wenige Künſtler genießen des Rufs, ſtarke Coloriſten zu ſein, weil ſie 
auf ſolche Weiſe ihren Schöpfungen eine Aehnlichkeit mit Rubens, 
van Dyk, Rembrandt oder Velasquez zu geben wiſſen. Wollen wir 
hoffen, daß die neue Schule „der freien Luft“ es ſtrenger nehmen 
wird — nicht nur mit der Bearbeitung ihres Süjets, ſondern auch 
mit dem Colorit, welches man jetzt nicht richtig behandelt, indem man 
dafür dasjenige giebt, was doch nur eine Nachahmung alter, von 
vielem Lack vergilbter oder röthlich gewordener Leinewand iſt. Die 
junge Schule wird als unbedingte Regel feſtſtellen, jeden Vorgang in 
Harmonie mit Ort, Zeit und Beleuchtung zu ſetzen, unter Beob⸗ 
achtung aller durch die Wiſſenſchaft gewonnenen Daten in Bezug auf 
die Typen, Coſtüme und alle ethnographiſchen Details. 


Eine Scene, die in freier Luft ſtatt hat (ſei es im Himmel oder 
auf der Erde), wird man nothwendigerweiſe nicht mehr innerhalb 
der vier Wände malen, ſondern unter der wirklichen Beleuchtung des 
Morgens, des Mittags, des Abends oder der Nacht. Die Illuſton 
und der Eindruck eines Gemäldes werden dabei nur gewinnen, und 
es wird folglich die Sprache der Malerei ausdrucksvoller und vera 
ſtändlicher werden. 


Es ſcheint, daß mit geringen Abänderungen und Warianten eben: 
daſſelbe auch von der Sculptur und ſogar auch von der Muſik geſagt 
werden kann. Alle Künſte ſind, und das jetzt mehr als jemals, 
Brüder und Schweſtern, und längſt Hätte“, fie jig) vereinigen ſollen 


in einem allgemeinen Tempel des Oeſchmackes, des Geiſtes, des 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

Berlin, 28. Januar. Das Abgeordnetenhaus hat heute den 
großen Tag erlebt, den es erwartet hatte. Das Haus war voll be⸗ 
febt, die Tribünen in wahrhaft beängſtigender Weiſe überfüllt, ſelbſt 
die Hofloge, in der Prinz Heinrich Platz genommen hatte. Schon 
der erſte Redner, merkwürdigerweiſe nicht einer der führenden National⸗ 
liberalen, fondern der conſervative Führer v. Rauchhaupt zeigte durch 
ſeinen pathetiſchen Ton und durch ſeine Angriffe gegen den Reichstag, 
daß es ſich nicht nur, wie der Antrag Achenbach glauben machen will, 
um den Ausdruck der Bereitwilligkeit, die Regierung gegen die Polen 
zu unterſtützen, ſondern um eine große Demonſtration gegen den 
Reichstag und den Aufmarſch der Mittelparteien handelte. Fürſt 
Bismarck, der während der Rauchhaupt'ſchen Rede erſchienen 
war, begann überaus ſachlich. Der erſte Theil ſeiner Rede, der 
eine Stunde währte, war eine geiſtvolle hiſtoriſche Darſtellung 
der Entwickelung der ehemals polniſchen Landestheile, eine ſcharfe 
Kritik der früheren Regierungspolitik in denſelben und eine feſſelnde 
Schilderung der europäiſchen Situation von 1862/63, die er zum 
Theil durch Verleſen noch nie veröffentlichter Depeſchen illuſtrirte. 
Die Tendenz deſſelben war, zu behaupten, daß die Oppoſition im 
damaligen Abgeordnetenhauſe ſeine Politik verkannt und damit den 
Polen und dem Auslande Vorſchub geleiſtet habe. Gegenüber dieſer 
weit ausgedehnten Behauptung war auffallend kurz, was der Kanzler 


von der Rechtfertigung der Ausweiſungen ſagte, wenn man Hann 
ann 


haupt von dem Verſuch einer ſolchen ſprechen kann. 
folgten das Project, den polniſchen Großgrundbeſiz Ju erpro⸗ 
priiten, eine kurze Schilderung der Abſichten der Regierung 


des Deutſchthums in den öftlihen Provinzen, und 
dann, nachdem Fürſt Bismarck ſchon anderthalb Stunden geſorochen, 
kam der Knalleffect: der Angriff gegen die Majorität des Reichstages 
mit der Behauptung, daß ſie ſogar einen auswärtigen Krieg herauf⸗ 
beſchwöre. Schließlich folgte die directe Ankündigung von Maßregeln 
gegen den Reichstag oder gegen die Reichs verfaſſung. Bezeichnend 
iſt, daß bei dieſer Stelle die Rechte in laute Bravorufe aus⸗ 
brach. Nur ſchwer kam Herr Windthorſt im Anfang ſeiner Rede bei 
der allgemeinen Erregung zu Gehör, bald aber verſtand er es, durch 
feine draſtiſche, zerſetzende Kritit, abwechſelnd mit glücklichem Humor, 
den Eindruck der Rede des Reichskanzlers abzuſchwächen. Beſonders 
draſtiſch war ſeine Schilderung der Entſtehungsgeſchichte des Antrags 
und der Thätigkeit Miquel's dabei als Regiſſeur hinter den Couliſſen. 
Verhältnißmäßig ſachlich ſprach der freiconfervative Abgeordnete Wehr, 
der ſich redlich bemühte, Thatſächliches über die Polonifirung der Oft: 
provinzen beizubringen, er enthielt ſich auch am meiſten allgemeiner 
politiſcher Ausführungen. Nach zum Theil ſehr ſcharfen perjönlichen 
Bemerkungen, u. A. zwiſchen Windthorſt und dem Cultusminiſter, 
wurde die Weiterberathung auf morgen vertagt. 
Abgeordnetenhaus. 8. ia vom 28. Januar. 

11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche Fürſt Bismarck, v. Puttkamer, Maybach, 
v. Scholz, Friedberg, v. Goßler, Dr. Lucius. 

Die Tribünen find überfüllt, wie noch niemals, die Hof⸗ und Diplo- 
matenlogen voll beſetzt. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag Achenbach und Gen., 
demſelben ſtehen die Anträge Windthorſt und Szuman gegenüber. 

Abg. v. Rauchhaupt knüpfte an die Ausführungen im Reichstage an, 
wonach man im Abgeordnetenhauſe auf das im Reichstage Geſchehene 
Rückſicht nehmen müſſe. Dieſer Provocation könne das Haus nicht aus 
dem Wege gehen, zumal der Bundesrath die ausſchließliche Competenz 
Preußens anerkannt habe. Man hätte erwarten ſollen, daß die Frei⸗ 
finnigen nun auch im Landtage ebenſo wie im Reichstage die Regierung 
ur Verantwortung ziehen würden, das iſt nicht der Fall. Die Situation 
er Freiſinnigen ſcheine allerdings unbequem zu ſein. Den Freiſinnigen 
ei es nicht möglich, wie man wohl angedeutet, den conſervativen Antrag 
zu unterſtützen, denn ſie hätten im Reichstage das nationale Intereſſe für 
verletzt erklärt, während der conſervative Antrag das Gegentheil thue. 
Das traurigſte Argument ſei geweſen, daß man die Furcht vor auswär⸗ 
tigen Verwickelungen ins Feld geführt habe, damit ſtärke man das An⸗ 
en der eigenen Regierung im Auslande nicht. Als Beweis für die 
Kothwendigkeit der Maßregeln führte Redner die Auslaſſungen des Mi⸗ 
niſters von Goßler über die Zunahme des Polonismus an, ferner die Un⸗ 
verfrorenheit und Offenheit, mit der die Polen für die Wiederherſtellung 
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Sande an der Oftfee entlang; dort wolle man einen Keil, eintreiben. 
es fic) um eine confeffionelle Maßregel handele, beſtreite er. er 
Widerſpruch bei den Polen und im Centrum.) Der Widerſpruch ſei 
eigentlich ſyſtemlos, denn die Katholiken hätten durch die Bildung der 
Centrumpartei das confeſſionelle Element in die Politik gebracht. Nicht 
antikatholiſch, ſondern gegen die polniſche Propaganda richteten ſich die 
Ausweiſungen. Gegenüber dieſem Verhältniſſe mußten ſich die regierungs⸗ 
freundlichen Parteien zu einem Vertrauensvotum vereinigen; fie wollten 
damit keine Directiven geben, auch nicht ungemeſſene Mittel bewilligen. 
Es gelte, den deutſchen Oſten widerſtandsfähig zu erhalten gegenüber den 
fremden Elementen. Poſen liege zu nahe der Reichshauptſtadt, als daß 
man der Regierung bei ſolchen Maßregeln in den Arm fallen könnte. 
Das preußiſche Abgeordnetenhaus ſolle heute beweiſen, daß es deutſcher 
Fei, als der deutſche Reichstag. (Lebhafter wiederholter Beifall rechts; 
Ziſchen und Widerſpruch lines und im Centrum.) 

Miniſterpräſident Fürſt Bismarck: Der Paſſus der r 
an welche ſich der uns heute beſchäftigende Antrag anknüpft, enthält den 
Ausdruck der Ueberzeugung der königlichen Regierung, daß in den Grund⸗ 
ſätzen, nach welchen ſeit dem Jahre 1840 in den Landestheilen, deren Be: 
völkerung polniſch spricht, regiert und verwaltet worden iſt, eine Aenderung 
abſolut nothwendig fei. Wir haben durch die Geſchichte die Erbſchaft über⸗ 
kommen — Sie werden verzeihen, wenn ich bei einer Frage, die ihre 
Wurzeln in der Vergangenheit hat, auch einen Rückblick auf die Vergangen⸗ 
heit thue — wir haben die Erbſchaft überkommen, uns mit zwei Millionen 
polniſch ſprechender Unterthanen, ſo Ei wir können, auf denſelben Gebieten, 
welche die Grenzen des preußiſchen Staates umſchließen, einzuleben. Wir 
Haben dieſe Situation nicht gemacht, unſere Politik kann yon fic daſſelbe 
ſagen, was, ich weiß nicht mehr, auf welcher Forſtakademie geſchrieben ſteht: 
Wir ernten, was wir nicht geſät haben, wir ſäen, was wir nicht ernten werden. 
So ſtehen wir auch zu der Vergangenheit, die vor 1815 liegt, das Jahr 
1815 hat dem preußiſchen Staat W 2 gehe en, hinter die er unter 
keinen Umftänden zurückgehen kann; er bedarf dieſer Grenze zur Ver⸗ 
bindung ſeiner Provinzen, zur Verbindung zwiſchen Breslau und 
Königsberg, zu ſeinem Verkehrsleben ſowohl wie zu ſeiner Vertheidigung 
und ſeiner Stcherhell. Ich kann es nur als eine politiſche Verirrung ane 
fehen, wenn im Jahre 1848 deutſche Politiker ſich gefunden haben, die 

laubten, ſie könnten dieſe Grenze um, ich weiß nicht welchen ſchmalen 
Gren ſtreifen, mit dem der polniſchen Nation auch ae gedient fein würde, 

urückverlegen. Im Jahre 1850 hat man zuerſt ſich die Schwierigkeit der 
Situation, in die man eintrat, vergegenwartigt, wohl hauptſächlich weil 
damals auf die Stimmung der Einwohner weniger Gewicht gelegt wurde, 
als auf die der Staatsmänner. Die Staatsmänner, die 1815 bet uns am 
Ruder ſtanden, der Fürſt v. Hardenberg in erſter Linie und, ich glaube, 
damals der erſte Präſident der polniſchen Regierung, Herr von 
Zerboni, der bedeutende Beſitzungen in Süd: Preußen jenſeits der 
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heutigen Grenze beſas, lebten noch mehr unter dem Eindruck der 
kurz vorher ſtattgehabten Verhandlungen, in welchen Preußen ein 
Guter polniſches Gebiet erſtrebt Hatte. Herr von Zerboni beſaß große 

üter in demjenigen Theil von Südpreußen, welcher nicht wieder zu 
Preußen gekommen war. Der Wunſch, der damals vorherrſchte, vielleicht 
bei einem ſpäteren Ausgleich noch eine weitere Verrückung unſerer Oſt⸗ 
grenze gegen die Weichſel hin zu gewinnen, der Wunſch, zu dieſem Be⸗ 
hufe in der polniſchen Bevölkerung der zum Königreich Polen geſchlagenen 
Landestheile Propaganda für Preußen zu machen, hat einigermaßen die 
Sprache dictirt, die der Fürſt von Hardenberg damals dem Könige, feinem 
Herrn, den neu erworbenen polniſchen Unterthanen gegenüber, angerathen 
hat. Es war das eine Politik, die wir heutzutage gewiß mißbilligen können; 
ſie war ungeſchickt, ſie hatte indeſſen damals zu keinem el ns 
Abkommen irgend einer Art geführt. Die Proclamationen, mit denen König 
Friedrich Wilhelm III. Beſitz von den ihm wieder zugefallen Theilen Südpreu⸗ 
ßens ergriffen hat, enthalten die Kundgebung der Grundſätze, nach welchen 
er zu regieren gedachte. Eine Verpflichtung, dieſe Grundſätze niemals zu 
ändern, wie auch immer ſeine polniſchen Unterthaneu fic) benehmen könnten 
ijt der König in keiner Weiſe eingegangen (oho! bei den Polen) und die 
Verſprechungen, die ehrlich vom König gegeben, von ſeinen Dienern viel⸗ 
leicht nicht ganz in derſelben Stimmung innegehalten worden, ſind ſeitdem 
durch das Verhalten der Bewohner dieſer Provinz vollſtändig hinfällig 
und Null und nichtig geworden. (Lebhafter Widerſpruch bei den Polen, 
ſehr wahr! rechts.) Ich gebe meinestheils keinen Pfifferling auf irgend 
eine Berufung auf die damaligen Proclamationen. (Große Unruhe bei 
den Polen und im Centrum.) Der Glaube, ſich mit den Polen einleben 
zu können, und die Abneigung, die Schwierigkeiten davon zu unterſuchen, 
gewannen auch einen Anhalt in der Thatſache, daß man in Schleſien mit 
einer Million polniſch redender Unterthanen ohne jede Schwierigkeit lebte, 
ſowie in der Erinnerung an die Zeit von 1806, in der die Leidenſchaften 
international nicht in dem Maße aufgeregt waren, in der ein ſocial⸗erträg⸗ 
liches Verhältniß zwiſchen Deutſchen und Polen ſtattfand, e e 
kehr der Polen hier in Berlin am Hofe und in der Geſellſchaft. 
Dieſe Art von Vertrauensſeligkeit wurde plötzlich geſtört durch 
den Aufſtand in Warſchau von 1830 und durch das Auftauchen 
einer polniſchen Frage im europäiſchen Sinne unter Betheiligung 
und Mitwirkung anderer Nationen, die ſeitdem nicht wieder von 
der Bildfläche vollſändig verſchwunden ijt. Welchen Eindruck dieſes 
damals auf die preußiſchen Autoritäten machte, darüber haben wir ein 
Votum, welches der damalige commandirende General in Poſen, Herr 
von Grolmann — ein Name, der keineswegs an reactionäre Tendenzen 
erinnert —, über die Situation in Polen einreichte, und welches das 
Datum vom 25. März 1832 trägt. Es liegt nicht in meiner Abſicht, Sie 
mit der Vorleſung dieſes ganzen Votums zu beläſtigen: Ich will nur zur 
Charakteriſirung der damaligen Situation die erſte Seite vorleſen. Als 
der geringe Theil der ehemaligen preußiſchen Beſitzungen in Polen im 
Jahre 1815 unter dem Namen eines . Poſen wieder mit 
dem preußiſchen Staate vereinigt ward, zählte dieſes von ungefähr 800 000 
Einwohnern bewohnte Land 350 000 Deutſche und 450000 Polen und 
Juden. Durch ſeine Lage im Herzen des preußiſchen Staates auf der 
Verbindung zwiſchen Schleſien, Preußen und Pommern nur 18 Meilen 
von Berlin entfernt, gehört dieſes Land ſo innig zum preußiſchen Staate, 
daß jede Idee einer Trennung von demſelben als wahrer Hochverrath an⸗ 
geſehen werden muß, und Jeder, der es ehrlich mit ſeinem Vaterlande meint, 
ſeine letzte Kraft anſpannen muß, nicht allein um dieſes Land dem preußiſchen 
Vaterlande zu erhalten, ſondern es auch gutgeſinnt, d. h. deutſchgeſinnt zumachen. 
Ich leſe noch eine Seite, die mir beſonders prägnant erſcheint, und die 
bereits einen Anklang bietet für die Maßregeln, die wir jetzt vorhaben: 
Im Großherzogthum Poſen befinden ſich einige hundert polniſche güter⸗ 
beſitzende Edelleute, die mit ihrem Beſitz, ihrem Anhange von Vettern, 
slacziks woidwoden, Vögten und Hausbedienſteten einige Tauſend Köpfe 
bilden, die das böſe Princip der Provinz ſind — ſagt der General Grol⸗ 
mann — und deren allmälige Entfernung von dem weſentlichſten Nutzen 
ſein würde, da noch Generationen darüber hingehen, ehe ihre polniſche 
Natur ſich zu einer ſtaatsbürgerlichen preußiſchen ausgebildet haben wird. 
(Sehr gut! bei den Polen.) Der anliegende Aufſatz entwickelt einige Ideen, 
wie Preußen von dieſen gefährlichen Menſchen, ohne Ungerechtigfeiten zu 
begehen, zu befreien iſt, die mir einer Beherzigung werth ſcheint, und die 
ich deswegen beifüge. Es iſt wohl kein Zweifel, daß, wenn Preußen die 
anſehnlichen Koſten, die uns die Anſtalten gegen die polniſche Inſurrection 
gekoſtet haben, in den letzten 15 Jahren verwendet hätte, um die 
polniſchen Gutsbeſitzer auszufaufen, das Großherzogthum Poſen eine 
ganz ſichere preußiſche Provinz wäre, ſtatt daß wir jetzt durch jeden un⸗ 
vorgejehenen Zufall und vielleicht unter viel ſchlimmeren Verhältniſſen 
als bisher noch zu viel größeren Opfern genöthigt ſein werden u. ſ. w. 
Das Actenſtück eignet ſich wegen ſeiner, wie Sie ſchon aus dieſer 
kleinen Probe erſehen haben, ſcharfen und polemiſchen Faſſung nicht zur 
vollſtändigen Veröffentlichung, aber ich werde dasjenige, was ohne Unhöf⸗ 
lichkeit gegen lebende Leute veröffentlicht werden kann, doch der Pprefje 
demnächſt anheimgeben. Ich verzichte deshalb auf weitere Verleſung. Das 
Ergebniß dieſer in dem Grolmann'ſchen Elaborat keimenden Auffaſſung 
war das, was man heutzutage die Flottwell'ſche Politik nennt. König 
Friedrich Wilhelm III. war dieſem Gedanken zugänglich, und es wurde 
von Seiten des Königs und des damaligen Finanzminiſters eine Summe 
bewilligt, für welche Güter aus polniſchen Händen aufgekauft wurden, um 
ſie zur Vermehrung der deutſchen Bevölkerung in der Provinz weiter zu 
veräußern. Wenn auch dieſe Operationen nicht überall und in jedem ein⸗ 
zelnen Falle mit Geſchick und namentlich ſpäterhin auch nicht unter Feſt⸗ 
haltung der urſprünglichen Beſtimmung betrieben worden ſind, ſo 
haben ſie doch, ſo lange dieſes Syſtem das herrſchende in der Verwaltung 
war, einen erheblichen Zuwachs der deutſchen Bevölkerung geſchaffen. 
as Syſtem wurde aber außer Kraft geſetzt, als im Jahre 1840 der boch⸗ 
ſelige König zur Regierung kam, der ſeinerſeits der Meinung war, daß 
die wohlwollenden Gefühle, welche er für ſeine polniſchſprechenden Unter⸗ 
thanen hatte, das Vertrauen, welches er zu ihnen hatte, auf der anderen 
eite durch analoge Gefühle vollſtändig erwidert würde, und der in dieſem 
Glauben beſtärkt wurde durch eine Rundreiſe, die er bald nach ſeiner 
Thronbeſteigung in der Provinz bei den hervorragendſten Edelleuten der 
polniſchen Nation machte Er glaubte — ein altes Sprüchwort ſagt: 
„Zutrauen bewirkt Edelmuth“ — man habe die Polen nur unſchuldig 
gekränkt, ſie würden treue Unterthanen ihres wohlwollenden Königs ſein, 
wenn man ihnen mit Vertrauen entgegenkäme, und die Wohlthaten der 
preußiſchen Regierung im Vergleich mit den Zuſtänden, in denen ſich die 
Bevölkerung früher befand — ja ich kann, ohne unſere Nachbarn zu ver⸗ 
letzen, wohl ſagen, in denen ſich auch die jenſeits der Grenze lebenden 
Polen befanden — würden allmälig die Herzen gewinnen. Der hochſelige 
König wurde aus dieſen vertrauensvollen Empfindungen in einer gewiſſen 
unangenehmen Weiſe geſtört durch die inſurrectionellen Bewegungen, die 


kommen und hatte das Miniſterium übernommen in der Hauptſache, um 
Sr. Majeſtät dem König meine Dienſte im Kampfe für die Monarchie 
Wem die damals erſtrebte Herrſchaft der Fortſchrittspartei zu leiſten. 
enn ich außerdem noch perſönliche und pofitive Nebenzwecke hatte, for 
waren es die, von dieſer einflußreichen Stelle aus der Entwickelung der 
deutſchen Nationalität nach Möglichkeit zu dienen. (Bravo.) Die Ver⸗ 
öffentlichungen, die über meine Thätigkeit in Frankfurt a. M. ſeitdem ſtatt⸗ 
gefunden haben, werden mich überheben, die Thatſache näher nachzuweiſen, 
daß ich die Abſicht, Deutſchland auf nationalem Wege zu dienen, in dieſe 
Stellung bineinbrachte und mich durch keine Anfeindung darin habe 
irre machen laſſen. Ich wurde empfangen mit Entrüſtung darüber 
daß man „dieſem Menſchen“ die wichtigſte Stellung in Deutſch⸗ 
land beilegte. Dieſes Epitheton habe ich damals ertragen müſſen. 
Ich zweifle gar nicht, daß unter meinen Gegnern ſehr viele mit 
mir dieſelben Ziele erſtrebten; aber ich weiß nicht, ob nicht mit der Art, 
wie ſie ſich die Erreichung dieſer Ziele dachten, doch immer der Neben⸗ 
gedanke verbunden war, daß ſie entweder perſönlich oder durch die Partei, 
der ſie angehörten, eine hervorragende Rolle bei dem Uebergang in das 
neue Verhältniß ſpielen würden. Vielleicht war ihnen der Gedanke uner⸗ 
träglich, daß ein Fremder ihnen ihre Aufgabe vorweg nähme, und zwar 
Jemand, mit dem Viele von ihnen kurze Zeit vorher in dieſen ſelben 
Räumen im ſcharfen parlamentariſchen Kampfe geſtanden hatten. Es iſt 
mir erinnerlich, daß damals Jemand, den ich vollſtändig eingeweiht hatte 
in meine Abſichten, die ich damals unmöglich ſagen konnte, ohne ſämmt⸗ 
liche Großmächte zu entfremden und den europäiſchen Seniorenconvent 
ſchleunigſt gegen uns aufzubringen, daß dieſer Herr — er lebt nicht mehr, 
ſonſt würde ich davon nicht ſprechen — der nach ſeiner amtlichen Stellun 
verpflichtet war, mir beizuſtehen, damals, fo ich wie ihn eingeweiht” 
hatte, zu Anderen in meiner Abweſenheit ſagte: „Nun macht dieſer 
Menſch meine Politik und macht ſie falſch!“ (Lebhafte Heiterkeit.) 
Das Gefühl hatten ſehr viele von den Herren, die mir damals in diefen 
Räumen feindlich gegenüberſtanden. Ich kann nicht dafür, daß ich damals 
nicht verſtanden worden bin, ich habe mich namentlich in den bekannt ge⸗ 
wordenen und zwar nicht ganz richtig bekannt gewordenen Aeußerungen, 
die durch die Worte „Blut und Eiſen“ gekennzeichnet waren, recht deutlich 
darüber ausgeſprochen, deutlicher faſt vielleicht, als es gut war damals. 
Es handelte ſich um militäriſche Fragen, und ich hatte geſagt: Legt eine 
möglichſt ſtarke militäriſche Kraft, mit andern Worten, möglichſt viel Blut 
und Eiſen in die Hand des Königs von Preußen, dann wird er die Politik 
machen können, die ihr wünſcht, mit Reden und Schützenfeſten und Liedern 
macht ſie ſich nicht, ſie macht ſich nur durch Blut und Eiſen. (Bravo! 
rechts.) Das iſt die Sache. Ich wäre vielleicht verſtanden worden, wenn 
ich nicht zu viel Rivalen auf dieſem Gebiete, Deutſchland herzuſtellen, da⸗ 
mals gehabt hätte. (Heiterkeit.) In dieſer Lage alſo befand ich mich 
mit einer bewußten Abſicht, die ich noch nicht ausſprechen durfte, 
weil, wenn ich es gethan hätte, mir eine Unterſtützung weder 
bei Rußland noch Frankreich, weder bei Oeſterreich noch auch bei 
England anders als bei dem letzten mit Worten und bei den 
anderen auch nicht einmal mit Worten — zu Theil geworden wäre. Die 
Saat, die ich ſorgfältig cultivirte, wäre im Keime erſtickt worden durch 
einen combinirten Druck des geſammten Europas, das unſeren Ehrgeiz 
zur Ruhe verwieſen hätte, denn aus Liebe für uns hätte keiner etwas für 
die deutſche Sache gethan, auch nicht einmal aus Intereſſe. In dieſen 
Erwägungen befand ich mich bereits, als ich Geſandter in Petersburg war, 
wo ich doch berufen war, an der auswärtigen Politik nicht blos, ſondern 
auch an der deutſchen Politik des preußiſchen Staates einen perſönlichen 
Antheil zu nehmen, und ich hatte dort die ruſſiſchen Verhältniſſe Polen 
gegenüber aus nächſter Nähe beobachten können, in Bolas des großen pers 
ſönlichen Vertrauens, welches mir der hochſelige Kaiſer Alexander ſchenkte. 
Ich hatte die Ueberzeugung gewonnen, daß im ruſſiſchen Cabinet zwei 
Principien thätig waren: das eine, ich möchte ſagen, das antideutſche, 
welches das Wohlwollen der Polen und der Franzoſen zu erwerben wünſchte 
und welches hauptſächlich vertreten war durch den Reichskanzler Fürſten 
Gortſchakow und in Warſchau durch den Marquis Wielopolski, das andere, 
das hauptſächlich in dem Kaiſer und anderen ſeiner Diener Sitz hatte, das 
auf dem Bedürfniß beruhte, die freundſchaftlichen Beziehungen mit Preußen 
unter allen Umſtänden feſtzuhalten — und man kann ſagen: eine preußen⸗ 
freundliche, antipolniſche und eine franzoſenfreundliche, polniſche Politik 
kämpften um den Vorrang im ruſſiſchen Cabinet. Wer die Verhand⸗ 
lungen der damaligen Zeit geleſen hat, wird ſich der berüchtigten Conven⸗ 
tion vom Februar, der ſogenannten Seeſchlange, erinnern, die, 
wie der Erfolg gezeigt hat, praktiſch gar kein Reſultat hatte — mili⸗ 
täriſch; aber ſie hatte ihre Beſtimmung erfüllt in dem Moment, wo 
ſie in Petersburg unterzeichnet wurde, das heißt: ſie entſchied 
über die Parteinahme der kaiſerlich ruſſiſchen Politik für Preußen 
gegen die polniſchen Beſtrebungen, die bis dahin ſehr zweifelhaft war. 
Deshalb war meine Stellung als auswärtiger Miniſter dem ruſſiſchen 
Cabinet gegenüber einigermaßen vorbereitet, und von allen europäiſchen 
Cabineten konnte man damals nur von dieſem, ich will nicht ſagen, eine 
Unterſtützung, aber doch ein „tolerari posse unſerer deutſchen Politik 
allenfalls erwarten. Ich hatte deshalb das Intereſſe, die Beziehungen zu 
Petersburg beſonders zu pflegen. Wenn ich mir bewußt war, mit der 
Mehrzahl meiner Landsleute in dieſem Raume der Volksvertreter ein und 
dieſelben nationalen Ziele u erſtreben, ſo war es hart für mich, daß ich 
für die Erreichung dieſes Zieles auch von keinem einzigen eine Unter⸗ 
ſtützung, eine Mitwirkung zu dieſem Zweck zu erwarten hatte. Im Gegen⸗ 
theil, die eigenthümliche Lage, in die wir durch eine geheime Convention, 
der gegenüber man einen Bruch des zugeſicherten Geheimniſſes von mir 
zu erpreſſen ſuchte, gebracht waren, lieferte die Mittel, die übrigen 
europäiſchen Cabinete gegen uns zu verhetzen, ihnen gewiſſermaßen 
Anzeige zu machen von unſeren Schwächen und Fehlern, die 
dieſſeits begangen wären, uns — ich kann es nicht anders nennen 
in Paris und London zu verklagen wegen der ruſſenfreund⸗ 
lichen Politik, die wir machten. Und es war nicht ohne Erfolg. Ich 
habe durch einen Zufall, der im Jahre 1870 ftattfand, indem eine Anzahl 
eheimer franzöſiſcher Papiere in unſere Hände fiel, Indicienbeweiſe in die 
and bekommen für die Verbindungen, die damals von bieſigen Mitglie⸗ 
dern der Oppoſition mit der hieſigen franzöſiſchen Geſandtſchaft ſtattge⸗ 
funden haben (Hört! hört! rechts) ich werde das Geheimniß darüber auch 
ferner bewahren, weil ich eine Veröffentlichung nicht für nützlich halte. 
Es ſind ſeitdem 23 Jahre vergangen, und manche politiſche Auffaſſung hat 
ſich geändert, und alle haben in der Politik etwas gelernt ſeitdem; dte 
politiſche Bildung iſt heute eine andere. Alſo es war für uns eine ſehr 
bedenkliche, vollkommen iſolirte Lage, in der wir uns bei der damaligen 
polniſchen Debatte in dieſen Räumen befanden. Bei Beginn der polniſchen 
Inſurrection fand ich in Paris noch eine ſo ziemlich wohlwollende 
Beurtheilung; man war dort mehr antiruſſiſch, als antipreußiſch. 


vom Jahre 1846 — 1848 in den verſchiedenſten Phaſen ftattfanden. Er mußte] Aber nachdem die Verhandlungen, im Abgeordnetenhauſe ſtattge⸗ 
erleben, daß im Jahre 1848 aufden Barrikaden von Berlin ein Bündniß zwiichen | funden hatten, die gewiſſermaßen ein Appell des Hauſes an das 
der preußiſchen und ausländiſchen Demokratie und den Polen geſchloſſen wurde, | Ausland waren in dem Sinne, wie das engliſche Sprichwort jagt 


was zur Folge hatte, daß kurze Zeit darauf mehrere Tauſende preuß. Unter⸗ 
thanen theils polniſch⸗ theils deutſchredende, im Großherzogthum Poſen ingegen⸗ 
feitigen Kämpfen erſchoſſen oder verwundet wurden. Indeſſen das Er: 
gebniß der damaligen Ereigniſſe war doch immer ein geſetzlicher Zuſtand, 
der den polnischen Beſtrebungen dieſelbe Freiheit der Bewegung ver⸗ 
faſſungsmäßig und geſetzmäßig verſchaffte, welche den deutſchen Unter⸗ 
thanen gewährt waren; die Freiheit der Bewegung aber, die die Polen ge⸗ 
wonnen auf dem Gebiete des Vereinsrechts, der Preſſe und des Ver⸗ 
faſſungslebens, hat in keiner Weiſe dazu beigetragen, ihr Wohlwollen und 
Entgegenkommen für Deutſchland zu vermehren; im Gegentheil, wir ſehen 
als Frucht davon nur eine Verſchärfung der nationalen Gegenſätze, das 
heißt eine einſeitige Verſchärfung auf der polniſchen Seite. Der Entwicke⸗ 
lung derſelben kam die Eigenthümlichkeit des deutſchen Charakters in 
manchen Hinſichten entgegen, einmal die deutſche Gutmüthigkeit und Be⸗ 
wunderung alles ausländiſchen, eine Art von Neid, mit dem unſere Lands⸗ 
leute denjenigen betrachten, der im Auslande gelebt und gewiſſe auslän⸗ 
diſche Allüren angenommen hat, und dann auch die deutſche Tradition, 
die eigene Regierung zu bekämpfen, wofür man in den Polen immer be⸗ 
reite Bundesgenoſſen zu finden ſicher war (Hört! Hört! rechts), 
endlich die eigenthümliche Befähigung des Deutſchen, die ſich bei keiner 
anderen Nation wiederfindet, aus der eigenen Haut nicht nur heraus, ſon⸗ 
dern in die eines Ausländers hinein zu fahren (Heiterkeit) und vollſtändig 
Pole, Franzoſe oder Amerikaner, kurz und gut etwas derart zu werden. 
allg. 7 Aol er 5 Fer chende Pult As damals 
n für die Polen in Deutſchland herrſchende rliebe, erinnert 5 
daran, welche Rolle die Polen, ſpeciell Mieroslawski, im Jahre 1848 ge⸗] Bewegung unter ihren Schul, nahmen, betrachtet. Die ruſſiſche Politik 
ſpielt haben, ſowie an die Polendebatte vor faft genau 23 Jahren, in] war ſehr gezeigt, den Degen zu ziehen, und iſt im Laufe des Sommers 
welcher die Fortſchrittspartei, alß er kaum daß Ministerium übernommen, 1863 nur durch die Abugbnungen Seiner Majeſtät des regierenden 
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andtage. 
lächerlich; Sie haben nicht an meiner Stelle geſtanden; Sie haben nicht 
Tag und Nacht das Gefühl der Verantwortlichkeit für die Geſchicke des 
Landes umhergetragen, was mich keine Minute verlaſſen hat in jener Zeitz 


ichtslos, wie es den Anſchein hatte, wenn man nur die drei Kaiſermächte, 
ie damals England, Indien mit eingerechnet, als Kaiſermacht die polniſche 


ihm entgegengetreten fei, und fährt fort: Ich war damals hierher ge⸗ 


drt! rechts.) Ja, meine Herren, Sie finden das jetzt 


ſeien Sie verſichert davon. Meine Situation war nicht ganz ſo aus⸗ 
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Kaiſers davon abgehalten worden. Es würde au 22 Abſicht wahr⸗ 
ſcheinlich nur ausgeführt worden ſein, wenn Rußland auf das Bündniß 
Preußens, auf das gleichzeitige Losſchlagen ef elch hätte rechnen 
können. Mancher glaubt vielleicht, daß durch einen ſolchen Krieg bei all' 
den Beſchwerden, die ſie damals gegen unſere deutſchen Verbündeten hatten, 
eine zweckmäßigere Erledigung der deutſchen Angelegenheiten oder wenigſtens 
. viel früher hätte ſtattfinden können, als nachher geſchehen iſt. 

eine Majeſtät der König hat es ſich aber ſtets verſagt, die deutſche Frage 
anders als mit eigener Macht zu löſen, und auch ſeine Zwiſtigkeiten mit 
Oeſterreich anders als unter vier Augen — ich meine im weiteſten Sinne 
des Worts — ohne fremde Hilfe zu erledigen. Dieſe Erwägung, das Be⸗ 
dürfniß, der deutſchen Entwickelung einen rein ſelbſtſtändigen Charakter zu 
bewahren und keiner auswärtigen Macht für irgend welche Förderung in 
dieſer Richtung Dank ſchuldig zu ſein, hat uns abgehalten, auf dieſe 
Richtung einzugehen. (Bravo!) 

Der Miniſterpräſident verlieſt hierauf eine Reihe von diplomatiſchen 
Telegrammen aus jener Zeit und citirt die Reden der Abgg. Virchow, 
von Unruh und von Vincke aus der Polendebatte im Jahre 1863 und 
fährt fort: Aber, meine Herren, wie ich ſchon erwähnt habe, es ſind, ſeit 
ich auf dieſer ſelben Stelle ſtand und die Aeußerungen, von denen ich 
einige citirt habe, gefallen find, 23 vr dagen die Leidenſchaften 
ſind kühler geworden. Ich habe den Eindruck, daß unſere deutſche Volks⸗ 
erziehung für die europäiſche Politik doch zu ſpät begonnen hat, als daß 
ſie 1863 ſchon hätte vollendet ſein können. Wenn wir bedenken, wie viel 
milder und ruhiger wir uns gegenwärtig behandeln, als nach den Echantillons 
aus der gereizten Zeit, die ich citirt habe, der Fall war, fo dürfen wir uns 
die Hoffnung nicht verſagen, daß wir auch ferner Fortſchritte in der Ver⸗ 
ſöhnung und gegenſeitigen Anerkennung machen werden. Nur bitte ich, daran 
nicht die Hoffnung zu knüpſen, daß ich jemals den Anſpruch unſerer polniſchen 
Collegen hier auf die Wiederherſtellung irgend eines polniſchen Reiches 


** * 


innerhalb polniſcher Grenzen anerkennen werde; das werde ich nie und unter 


keiner Bedingung. (Bravo tr Wir werden ihnen den Schutz ge: 
währen, auf den] fie von der Obrigkeit Anſpruch haben, aber ſobald ſie 
innerhalb der preußiſchen Grenzen eine polniſche Frage anregen, ſo ſage 
ich auch mit meinem früheren und vielleicht ſpäteren Collegen, dem Miniſter 
Gladſtone, hands off, Hände weg! auch nicht um eines Haares Breite 
Conceſſienen! (Bravo rechts.) 8 

Seit 1866 haben wir vom Auslande her eine Unterſtützung der polni⸗ 
ſchen Beſtrebungen bei uns nicht weiter zu erleben gehabt, vielleicht deshalb, 
weil wir ſtärker geworden waren, als wir damals waren, vielleicht deshalb, 
weil Frankreich, das das Hauptintereſſe an der Wiederherſtellung Polens 
atte — weil eine polniſche Armee immer ein franzöſiſches Corps an der 

eichſel ſein würde —, weil Frankreich einſtweilen in der Politik andere 
das Ziel ſeiner Gedanken liegt 
viel näher, es denkt mehr an Deutſchland, es denkt direct an uns, während 
es früher indirect dachte. Es ſind keine franzöſiſchen Beſtrebungen, wie 
fe unter Kaiſer Napoleon, wie fie unter Louis Philipp ziemlich harmlos 
attfanden, zu Gunſten Polens weiter im Auslande bemerkbar geweſen. 
Auch iſt die europäiſche Politik durch die Ereigniſſe von 1866 und 1870 
hinreichend beſchäftigt geweſen, um auf Polen nicht einzugehen. Trotzdem 
iſt der Kampf ums Daſein zwiſchen den beiden Nationen, die auf die⸗ 
elbe Scholle angewieſen ſind, unvermindert, man kann ſagen, mit ver⸗ 
ärkten Kräften fortgeführt. Die Zeit der Ruhe iſt auf polniſcher Seite 
keine Zeit der Verſöhnung und des Einlebens geweſen, und das Eigen⸗ 
thümliche iſt, daß in dieſem Kampf nicht etwa, wie man im Auslande 
vielfach glaubt, und wie unſere Optimiſten meinen, die deutſche Bevölke⸗ 
kerung die Siegerin iſt und der Germanismus fortſchreitet, ſondern um⸗ 
gekehrt. Die polniſche 1 macht ganz zweifelloſe Fortſchritte, 
und man fragt ſich, wie das bei der angeblich ſo großen Unterſtützung, 
die das deutſche Element von Seiten der Regierung hat, möglich if, 
Ja, meine Herren, vielleicht lehrt das noch, daß die Unterſtützung, die 
die Polen von Seiten der Oppoſition haben, ſtärker iſt, wie dasjenige, 
was die Regierung nach der A a Verfaſſung leiſten kann; aber die 
Thatſache, daß die Polen von ſich Jagen können: vexilla regis prodeunt 
— unſere Fahnen rücken vor — die iſt ja ganz unzweifelhaft. Wenn man 
über die Gründe dafür nachdenkt, ſo fällt mir vorzugsweiſe die damalige 
katholiſche Abtheilung ein, die ihrerſeits ſchließlich bis zu ihrer Aufhebung 
nach meiner unmittelbaren Erfahrung, die ich als Miniſterpräſident zu 
machen Gelegenheit hatte, rein den Charakter eines poloniſirenden Organs 
innerhalb der preußiſchen Verwaltung hatte. (Unruhe im Centrum und 
bei den Polen.) Sie war unter der Leitung des Herrn — „von dem 
ich hoffe, daß er noch lebt, ein Inſtitut in den Händen einiger großen 
olniſchen Familien geworden, in deren Dienſt ſich dieſe Behörde behufs 
Pagen in allen zweifelhaften deutſch⸗polniſchen Diftricten geſtellt hat. 
eshalb trat mir die Nothwendigkeit nahe, auch meinerſeits den Anträgen 
auf Aufhebung dieſer Abtheilung zuzuſtimmen, und das lft eigentlich er 
Grund, auf den ich überhaupt in den Culturkampf gerathen bin. Für 
meine perſönliche Auffaſſung hätte es wohl gar keinen Culturkampf ge⸗ 
geben. (Lebhafter Widerſpruch im Centrum.) z : 

Ja, meine Herren, was Sie dagegen jagen können, ich laſſe Ihnen 
Ihren Zweifel daran: es wird einige Leute vielleicht geben, die mir glau⸗ 
ben, es iſt mir aber ziemlich gleichgiltig, ob mir überhaupt Jemand glaubt, 
aber ich habe doch das Bedürfniß, Jedem, der ſich darüber informiren 
will, meine perſönliche Meinung zu ſagen. Wer mich in den Culturkampf 
hineingezogen hat, das iſt Herr Kris c der Vorſitzende der katholiſchen 
Abtheilung, derjenigen Abtheilung, die innerhalb der preußiſchen Bureau⸗ 
kratie, die Rechte des Königs und der Kirche zu wahren, gebildet war, die 
aber ausſchließlich eine Thätigkeit in der Richtung entwickelte, daß ſie die 
Rechte der römiſchen Kirche ſowohl, wie namentlich aber die polniſchen 
Beſtrebungen gegenüber dem König mit ſeiner Autorität und unter ſeinem 
Siegel wahrnahm. Und deshalb müßte ſie aufgelöſt werden (oho! im 
Centrum und bei den Polen). Eine zweite Erklärung für den Fortſchritt 
der Poleu liegt in der Leichtigkeit, die ſie für die Agitation durch die Ein⸗ 
führung der Reichsverfaſſung und der Reichsgeſetze über Preſſe und Vereine 
Sand haben. Die polniſchen Herren ſind nicht ſchüchtern geweſen in der Aus⸗ 

eutung aller der Geſetze, die im deutſchen Reiche und in Preußen gegeben waren. 
Sie erkennen ſie ihrerſeits nicht an, ſie erkennen ihre Zugehörigkeit zu 
Preußen nur auf Kündigung, und zwar auf 24ſtündige Kündigung an; 
wenn ſie heute Gelegenheit hätten, gegen uns u ah m und ſtark genug 
wären, ſo würden ſie nicht einmal gegen 24ſtündige Kündigung, ſondern 
ohne Kündigung losſchlagen. (Große Unruhe bei den Polen.) Ja, meine 
Herren, iſt einer von Ihnen, der ſein Ehrenwort darauf geben kann, daß 
das nicht wahr iſt (große Heiterkeit), daß alle die Herren zu Haufe bleiben 
werden, wenn die Gelegenheit ſich bietet, mit Ihren Banderien auszu⸗ 
rücken, dann will ich meine Behauptung zurücknehmen, aber das Ehren⸗ 
wort verlange ich (Heiterkeit), und daß Sie mir einreden wollen, das wäre 
eine Irrthum — meine Herren, ſo dumm ſind wir wirklich nicht, ich we⸗ 
nigſtens nicht (Heiterkeit) — alſo das zweite iſt eben die reichliche Agi⸗ 
tationsmöglichkeit, welche die Reichsgeſetze geben, und die für die 
deutſchen Abgeordneten im Reiche ein Bedürfniß war, um mit 
den nöthigen Kampfmitteln gegen die eigene Regierung ausgerüſtet 

u ſein. Gerade in dieſer Abneigung, in dieſem für alle deutſchen 

enerationen vielleicht traditionellen Bedürfniß des Kampfes und 
der Kritik gegen die eigene Regierung finden die Polen wiederum eine 
ſehr kräftige Anlehnung. Sie eignen ſich alles an, was von irgend einer 
Seite der preußiſchen Regierung vorgeworfen wird, weil deren Schwächung 
ja das erſte iſt, was ſie hier innerhalb der preußiſchen Grenzen überhaupt 
zur Realiſirung und Wiederherſtellung der polniſchen Republik zu leiſten 
haben. Dann hat Ihnen die Reichsverfaſſung eine ſtarke Anlehnung an 
verſchiedene Parteien gegeben, die ihrerſeits ebenfalls bereit ſind, die Re⸗ 

terung unter allen handen zu bekämpfen; in diefer Negative findet 
dich ja eine beträchtliche Anzahl, unter Umftünden ſogar die Majorität im 
Reichstag zuſammen, eine Majorität, die ganz unfähig iſt, eine poſitive 
Regierung zu bilden, eine Majorität, deren leitende Beincipien in den 
letzten Fällen, die Vorlagen, von der polniſchen und von der 
ſocialdemokratiſchen Fraction beſtimmt wurden und allenfalls noch 
von den, ich kann wohl ſagen feniſchen, nihiliſtiſchen Fractionen 
— womit ſich keine kränkende Bezeichnung gebrauchen will; ich 
meine nur eine Fraction, die unter allen Umſtänden die jetzige 
Regierung nicht nur, ſondern die jetzigen Reichseinrichtungen negirt und 
die ſie nicht will, eine Fraction, auf welche ich ein Sprüchwort anwenden 
möchte, das mir aus meiner Zeit als Deichhauptmann in der Erinnerung 
iſt: „Wat nich will dieken, dat mut wieken, was nicht will deichen, das 
muß weichen“; wer nicht mitarbeiten will am Staat zu ſeinem Schutz, der 
gehört nicht zum Staat, der hat keine Rechte an den Staat; er ſoll 
weichen aus dem Staat; ſo barbariſch ſind wir nicht mehr, daß wir die 
Leute austreiben, aber es wäre eigentlich die gerechte Antwort gegen alle 
diejenigen, die den Staat und ſeine Einrichtungen negiren, daß ihnen auch 
ihrerſeits der ſtaatliche Schutz in allen Beziehungen entzogen werden des⸗ 
enigen Staates, den ſie negiren. Das nannte man im alten Deutſchen 

eich: Bann und Acht; es iſt ein hartes Verfahren, zu dem wir 
heute zu weichmüthig ſind. Aber es iſt kein Grund, denjenigen 
Rechte am Staat einzuräumen, die ihrerſeits alle Pflichten negiren. 
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iefe Anlehnung an andere Parteien bedingt gerade die verhältnißmäßige 
Gefährlichkeit, die ich der polniſchen Oppoſition zuſchreibe. Wenn die zwei 
Millionen Polen ganz allein ſtänden, würde id fie nicht fürchten, zumal 
unter der Million Oberſchleſier doch die Feindſeligkeit gegen den preußiſchen 
Staat nicht ſo entwickelt iſt, wie die Leiter der Agitation es wünſchen. 
Aber in der Anlehnung an andere Staaten, an andere Parteien, die auch 
den Staat negiren und die ihn auch bekämpfen, da bilden ſie eine erkleck⸗ 
liche Macht, eine Majorität, von der ich für die weitere Entwickelung des 
Deutſchen Reiches wenig Heil in der Zukunft erblicken kann. Ein anderes 
Motiv, welches den Polen zugute gekommen iſt, habe ich ſchon vorhin ge⸗ 
kennzeichnet, das iſt die ſchwache Entwickelung des nationalen Gefühls 
Deutſchlands und eine gewiſſe Ausländerei, die uns noch immer eigen⸗ 
thümlich iſt. Wenn Sie die früheren Zeiten mit heute vergleichen, 
ſo finden Sie, daß die deutſche Sprache in allen Ländern die 
Plätze geräumt hat, die Sie früher einnahm. In den nordiſchen 
Reichen war Deutſch früher die Geſchäftsſprache, in Dänemark 
gang gewiß, in Schweden wenigſtens die Verkehrsſprache der ge: 
ildeten Leute. Der deutſche Buchſtabendruck iſt dort noch zum 
Theil geblieben, wird aber von denen, die uns nicht lieb haben, 
bekämpft. Das ſchlagendſte Beiſpiel liefert Elſaß, dieſer kerndeutſche 
Stamm, der ſchließlich doch nicht der Verſuchung widerſtehen kann, dem 
benachbarten Schwaben zu ſagen: „Wir ſind vornehmer wie Ihr, denn 
wir ſind in Paris geweſen, wir gehören zu Paris, Paris iſt unſer, das 
ſind wir“; wenn aber Jemand mit einem echt deutſchen Namen nach Polen 
geht und kommt nachher zurück ein Krauthofer als Karutowski, ein Schu⸗ 
mann mit einem Sz geſchrieben, ein Wollſchläger mit einer polniſchen 
Orthographie, ja, meine Herren, dann muß ich ſagen: es liegt darin eine 
Gefahr. Wenn man ſich unter den übrigen Nationen umſieht, wird man 
keine finden, die ſich avancirt vorkommt, wenn ſie ihre Namen mit aus⸗ 
ländiſcher Orthographie ſchreibt, die ſich vornehmer, gewiſſermaßen edel⸗ 
männiſcher dünkt, wenn ſie den Nimbus des Ausländiſchen an ſich hat. 
Ja, ich wette, das iſt eine ſchwache Seite, die unſeren Gegnern manche 
Blöße giebt. Zunächſt in Oberſchleſien — wie hat ſich da das polniſche 
Element ausgebreitet! In meiner Jugend kannte man gar keine polniſchen 
Beſtrebungen in Oberſchleſien. Das Erſte, was ich in dieſer Richtung 
erlebt habe, ging von geiſtlicher Seite aus. Es war damals im Abgeordneten⸗ 
hauſe und ich ſaß dort (nach rechts zeigend), und hier (nach links zeigend) 
ſaß ein Geiſtlicher, Namens Schaffranek, oder er ſtand vielmehr in der 
Regel an dieſer Stelle; er hatte nämlich ſeinem Vorgeſetzten verſprochen, 
nicht mehr auf der Linken zu ſitzen; aber auf der Linken zu ſtimmen und 
zu ſtehen, das hatte er nicht verſprochen. (Heiterkeit. Oho!) Und wenn die 
Sitzung ſechs Stunden dauerte, ſo ſtand er wie eine Statue mit einer 
Kraft in den Stehwerkzeugen, die ich oft bewundert habe. (Heiterkeit. ) 
Das war hier der erſte polniſche Ton für Oberſchleſien. Wenn Jemand 
hier ſein ſollte, der ſchon damals mit mir im Landtage geweſen iſt, ſo 
erinnere ich daran, daß er polniſch lang und breit ſprach und namentlich 
von dieſer Stelle ein polniſches Sprichwort citirte, das ungefähr ſo lautete: 
wie dies und jenes unmöglich iſt — es war ein aus dem Thierreich ent⸗ 
nommenes Bild — ſo iſt es unmöglich, daß der Deutſche und Pole Freunde 
werden; das war der erſte Ton, den ich hier gehört habe. Es war damals 
bei den Ultramontanen noch nicht Gebrauch, gegen die Regierung zu ſtimmen 
— z. B. die Führer der katholiſchen Fraction, die Gebrüder Reichenſperger, 
haben ſtets mit der Regierung, ſogar in der Minorität von zwanzig 
Stimmen votirt — aber Schaffranek zeigte ſchon den Finger der Zukunft 
Ich will gar nicht von dem Grafen, Czarnecki, glaube ich, hieß er, ſprechen, 
der auf ſeine Windfahne einſchreiben ließ: „Tod den Deutſchen!“ Das 
ſind Aufforderungen, die auch charakteriſtiſch ſind; aber es wird die Schei⸗ 
dung auch ſo betrieben und ſo erzwungen, daß für jede Benutzung eines 
deutſchen Wortes in Geſellſchaften eine Geldſtrafe eintritt. Da ſoll man 
uns doch nicht beſchuldigen, daß wir den Culturkampf in dieſe Sache hin⸗ 
einmiſchen (Unruhe im Centrum). Meine Herren, mit dieſem unarticulirten 
Ausdruck der Entrüſtung widerlegen Sie mich doch nicht. Alſo wir haben 
ihn nicht hineingemiſcht. Man hat uns im Reichstage vorgeworfen, wir 
hätten die Juden ausgewieſen. Nun, meine Herren, wir würden confeffionell 
verdächtigt geworden ſein, wenn wir gclag hätten: alle Polen werden ausge: 
wieſen mit Ausnahme dever, die jüdiſch find, oder wenn wir gar die Evangeliſchen 
hätten ausnehmen wollen zwir haben eben nur die Nationalität im Auge, die wir 
bekämpfen. Die Confeſſion, — mein Gott, wir weiſen doch Keinen um 
ſeines chriſtlichen Bekenntniſſes willen aus anderen Provinzen aus, warum 
gerade aus Poſen? Alſo, der genannte Geiſtliche hat in der Predigt ge⸗ 
äußert, es jet Sünde, wenn katholiſche Dienſtboten bei evangeliſchen Jerr⸗ 
ſchaften Dienſte annehmen. Da ſehen Sie, von welcher Seite her der 
Culturkampf hineingezogen wird! Es wird eben denz Polen geſagt: 
Ihr ſollt Eure Religion verlieren! Es wird der Irrthum der pol⸗ 
niſchen Sprache, die ſtatt „evangeliſches“ Bekenntniß ſehr häufig 
„ deutſches“ Bekenntniß ſagt, ſorgfältig benutzt, um zu jagen: „Ihr 
ſollt Eurer Religion enkſagen.“ Auf dieſe Weiſe wird gehetzt. Meine 
Herren, wenn Sie das beſtreiten — ja, ich kann Ihnen eine ganze 
Pandorabüchſe, einen ganzen Sack ähnlicher Documente geben, die viel 
verdrießlicher für Sie ſein werden, wie dieſes, nach welchem die Betheili⸗ 
gung der Geiſtlichen noch ſehr viel weiter geht, um dies zu vermeiden, 
habe ich es nur berührt, aber wenn Sie glauben, dergleichen offenkundige 
Sachen vor dem Publikum durch Ihre Hohnrufe in Parentheſe discredi⸗ 
tiren zu können, dann irren Sie ſich, ich will Sie mit Beweiſen über⸗ 
ſchütten, daß Sie an der Hälfte genug haben. (Sehr gut! rechts. Rufe 
im Centrum: Nur zu!) Als Beweis, welche allgemeine Entrüſtung es in 
der Gemeinde hervorgerufen hat, hat das Dienſtperſonal mehrerer jüdifchen 
und deutſchen Brotherrſchaften dieſe bereits verlaſſen. Sie haben alſo ge⸗ 
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die Koſten ſind nicht ſo groß. Ich 


und wenn er dabei 10 pt. verliert, jo glaube ich, könnte man in dem 
Bewußtſein, daß wir endlich an unſerer Oſtgrenze Ruhe haben, und daß 
wir ſicher find, dort Leute zu haben, die nicht nur auf Kündigung, die nicht 
nur ſo lange Preußen ſind, bis ſich eine günſtige Gelegenheit zum Abfall 
bietet, den Rentenverluſt wohl ertragen. Aber die Regierung beabſichtigt 
gar nicht, im jetzigen Augenblick ſoweit zu geben, ich nenne dieſe Möglich⸗ 
keit nur, damit man ſich im Publikum überlegt, und darüber nachdenkt, 
ob es nicht nützlich iſt, und damit auch die em in Polen, die fo un: 
gern unter der preußiſchen Regierung leben, ihrerſeits darüber nachdenken, 
ob ſie nicht ſelbſt einmal den Antrag ſtellen ſollen: findet uns ab! (Heiterkeit.) 
Unſer Verlangen geht ſoweit noch nicht: wir werden Ihnen Maßregeln vor⸗ 
ſchlagen, und zu dem Behufe Geldbewilligungen verlangen, über deren Höhe 
mit dem Finanzminiſter verhandelt wird, um zu dem früher charakteriſtiſchen 
Flottwell'ſchen Syſtem zurückzukehren, und diejenigen Güter, die freiwillig 
zum Verkaufe kommen, und auch diejenigen Domainen, welche ſich dazu 
eignen, zu benutzen, um auf ihnen Deutſche unter ſolchen Bedingungen 
anzuſiedeln, die uns die Gewißheit oder doch die Wahrſcheinlichkeit ge⸗ 
währen, daß ſie Deutſche bleiben, alſo Deutſche mit deutſchen Frauen, 
nicht mit polniſchen Frauen. Wir wollen die Sache ſoweit in den Händen und unter 
Aufſicht haben, als es erforderlich iſt, um die Erreichung des Zweckes zu ſichern. 
Zu dieſem Behufe würden wir das Bedürfniß haben, ähnlich wie das be⸗ 
reits unter Friedrich dem Großen bei ſeinen Coloniſationen geſchehen iſt, 
einmal eine Immediatcommiſſion zu bilden, die unter dem Staatsminiſterium 
ſteht, die aber von beiden Häuſern des Landtages gewählte Vertreter in 
ihrer Mitte zählen würde, damit beide Häuſer ſowohl eine Einwirkung als 
eine Controle deſſen haben, was da geſchieht. Dieſe Commiſſion würde 
ihrerſeits die Verwendung der erworbenen Güter in einer Richtung zu 
leiten haben, bei der der Zweck, Deutſche dort anzuſiedeln, ſei es als 
Pächter, als Zeitpächter, geſichert wäre; wir brauchen dazu nicht einmal 
die Wiederherſtellung der Erbpacht; eine Zeitpacht, die ſo berechnet iſt, 
daß nach 25 oder 50 Jahren das Gut in das Eigenthum des Pächters 
übergeht, würde völlig den Bedarf decken, denn jenſeits 50 Jahre noch zu 
rechnen, das überſchreitet menſchliche Möglichkeit. Wir werden alſo 
von Ihnen in der Hauptſache einen Credit verlangen müſſen, um 
Güter zu kaufen, leider bei der ebigen gedrückten Lage der Landwirthſchaft 
auch Güter, die in deutſchen Händen ſind und ſich nicht mehr halten 
können, aber wir müſſen zur Verwirklichung unſeres Zweckes nehmen, was 
wir vorfinden. Außerdem haben wir verſchiedene andere Maßregeln, 
die theils mit, theils ohne Novation in der Geſetzgebung aus⸗ 
geführt werden können, im Sinne, und die hauptſächlich darauf hinaus⸗ 
gehen, daß wir den Polen als Beamte und als Soldaten möglichſt viel 
Gelegenheit geben, ſich in deutſchen Provinzen umzuſehen (Bravo!) und 
u lernen, welches die Segnungen deutſcher Civiliſation find, und daß wir 
den deutſchen Truppentheilen und den deutſchen Beamten Gelegenheit 
eben, einmal außerhalb Poſens und immer unter der Bedingung, daß 
ie keine Polinnen heirathen (Heiterkeit), fo viel polniſch zu lernen, 
daß ſie innerhalb der Provinzen Poſen und Weſtpreußen ſich mit Nutzen 
bewegen können. Sie werden von mir nicht verlangen — ich habe Ihre 
Geduld ſchon zu lange ermüdet — daß ich das weiter auseinanderſetze, 
aber das ſind die gau tzüge der Vorlage, die wir Ihnen zu machen be⸗ 
abſichtigen, durch Ka f Schule und Militärdienſt eine Wandlung in dem 
jetzigen peinlichen Zuſtand, in dem beide Nationen ſich ge fortwährend 
gegenüberftehen, auf eine gefeglide und friedliche Weiſe herbeizuführen. 


Es iſt das eine der Verbeſſerungen unſerer Lage, die wir ja ohne Be⸗ 
willigungen ſeitens des Reichstages machen können und in Bezug auf 
welche die Quellen der Finanzen noch nicht unter dem Verſchluß der 
jetzigen Reichstagsmajorität liegen. Wir können uns da noch in Preußen 
ſelbſt helfen im Wege einer Anleihe. So lange die Obſtruction 
unſerer Finanzquellen im Reichstage fovtdauert, haben wir ja über: 
haupt darüber nachzudenken, wie weiter der preußiſche Staat im 
Stande ſein wird, ſich ſelbſt ohne Reichstagsmajorität zu helfen. 
Die Situation habe ich Ihnen mit einem langen Rückblick auf die 
Vergangenheit dargelegt. Wenn ich nun noch einen Blick vorwärts 
in die Zukunft werfen ſoll, ſo muß ich fagen, daß der nicht ganz 
frei von Beſorgniß iſt, nicht vor auswärtigen Gefahren — ich halte keine 
Störung des auswärtigen Friedens für wahrſcheinlich — aber in Bezug 
auf die Entwickelung unſerer inneren Verhältniſſe. Nach der Art, wie ſie 
eine Reichstagsmajorität nicht vorwärts kommen läßt, können wir weder 
auf den Beiſtand der Socialdemokraten rechnen, noch auf den der Polen, 
noch der Elſäſſer, noch auf den einzelner anderer Kategorien. Ob auf den 
des Centrums, das weiß ich ja nicht. Da wird doch immer beſorgt: das 
Reich möchte ſtärker werden, als die Partei iſt, und wir müſſen danach ſtreben, 
ſtärker zu werden, das iſt unſere Aufgabe, unſere Pflicht, dahin zu wirken. 
Alſo, ich muß ſagen, daß ich nach der Richtung hin etwas trübe in die Zukunft ſehe. 
Es iſt ja möglich, daß die Vorſehung nach der Art, wie wir die außer⸗ 
ordentliche Gunſt, die uns in den letzten 20 Jahren zu Theil geworden 
iſt, aufgenommen und verwerthet haben, ihrerſeits findet, daß es nützlich 
ſei, den deutſchen Patriotismus noch in einem Feuer enropäiſcher Coali⸗ 
tionen. größerer benachbarter antideutſcher Nationen, noch einem härtenden 
und läuternden Feuer auszuſetzen, mit anderen Worten, daß wir von der 
Vorſehung nochmals in die Lage gebracht werden, ebenſo wie Friedrich der 
Große nach dem erſten und dem zweiten ſchleſiſchen Kriege, uns noch 
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Mitteln, die wir anwenden wollen, um die Stellung der Deutſchen 
in Poſen zu kräftigen, war das nächſtliegende dasjenige, das wir 
direct durch Verfügung der Regierung anwenden können, die Ausweiſung. 
Die ſtatiſtiſchen Data ergaben, daß in Folge der außerordentlichen Nach⸗ 
ſicht der preußiſchen Behörden die Schullaſten unſerer eingeborenen Ge⸗ 
meinden ſich erhöht haben, weil die Kinder der läſtigen Einwanderer be⸗ 
ſchult wurden. Aber dies brauche ich nicht als Vorwand, ſondern ich 
bezeichne die Ausweiſung als eine politiſche Maßregel; wir wollen die 
fremden Polen los ſein, weil wir an unſeren eigenen genug haben. 
(Bravo! rechts.) Deshalb werden wir auch an dieſer Maßregel mit unab⸗ 
läffiger Energie feſthalten und find über dieſelbe mit unſeren Nachbarn 
drüben völlig einig. Es könnten noch 20 Reichstagsbeſchlüſſe in der Art 
in die preußiſche Gerechtſame übergreifend, gefaßt werden, das wird uns 
nicht ein Haar breit irre machen in unſeren Entſchließungen. (Lebhaftes 
Bravo rechts.) Die Gefahren, die wir in Poſen hauptſächlich zu befürchten 
haben, find nicht fo zahlreich, wie die Ziffer von 2 Millionen anzeigt. Ich 
habe ſchon vorhin geſagt, daß faſt die Hälfte dieſer 2 Millionen in Schleſien 
wohnt, wo wir doch heute noch ohne einen einſchneidenden Beiſtand der 
Sache gewachſen ſind. Aber in der Provinz Poſen und in den polniſchen 
Theilen von Weſtpreußen beruht das Widerſtreben gegen die Aſſimilirung, 
gegen das Zuſammenwirken mit Deutſchen, die Vertiefung der Kluft, die 
eide Nationen trennt, doch faſt ausſchließlich auf dem Adel. Denn — wie 
auch ſchon das Grolmann'ſche Elaborat jayt — der Adel mit feinem Ge⸗ 
folge, mit ſeiner zahlreichen Dienerſchaft, mit ſeinen Dworniks und ſeinen 
Beamten liefert hauptſächlich die Elemente zur Unterhaltung der Agitation. 
Nun beſitzt der polniſche Adel im Großherzogthum Poſen gegenwärtig 
noch etwa 650000 Hektare. Die Hektare der koͤniglichen Domänen bringt 
im Regierungsbezirk Poſen 20 Mark Pacht ein. Das iſt durchſchnittlich 
reiner Acker und Wieſe. Wenn man Haide und Wälder und Unland mit 
hinzurechnet, fo vermuthe ich, daß dieſe 650000 Hektare im Ganzen doch 
nur einen Ertragswerth von 15 Mark für die Hektare haben werden, alſo 
von 5 Thalern, alſo 5 Thaler Rente. 5 mal 600 000 wären 3 Millionen, 
das wären 3 pCt. von 100 Mill. Thalern. Nun fragt ſich, ob Preußen in 
ſeinem und des Deutſchen Reiches Intereſſe nicht unter Umſtänden 
in der Lage ſein könnte, 10 Millionen Thaler auszugeben, um 
die Güter des polniſchen Adels dafür zu gewinnen — kurz und 
gut, um den Adel zu expropriiren. (Oho!) Das klingt ungeheuer: 
lich, aber wenn wir für eine Eiſenbahn expropriiren und die Häus⸗ 
lichkeit ſtören, Häuſer und Kirchhöfe durchbrechen, lediglich zur Be⸗ 
uemlichkeit der Eiſenbahngeſellſchaft; wenn wir expropriiren, um eine 
Festung zu bauen, um eine Straße in der Stadt durchzuſchlagen; wenn 
wir ganze Stadtviertel erpropriiren, wie in Hamburg, um einen Hafen zu 
bauen, Häuſer, die ſeit Jahrhunderten ſtehen, abbrechen: warum ſoll dann 
nicht unter Umſtänden ein Staat, um ſeine Sicherheit für die Zukunft iu 
erkaufen und die Unruhe los zu werden — iit die may oe nicht ein 
hötzerer Zweck, als der Verkehr, ijt die Sicherheit für die Geſammtheit 
nicht ein höherer Zweck, wie die Befeſtigung eines einzelnen feſten 
Platzes? —, warum ſoll dann nicht ein Staat unter Umſtänden zu dieſem 
Mittel ſchreiten? Es wird ja keine Ungerechtigkeit verlangt; es ſoll nach 
dem vollen Werth bezahlt werden, und die Herren würden vielleicht zum 
Theil ſehr vergnügt fein, mit dem Gelde, was fie dafür bekommen, ſich in 
Galizien anzukaufen, oder jenſeits der ruſſiſchen Grenze, da ſind ſie viel 


Man hat das zwar 1866 ſchon erlebt, wo wir belaſtet mit dem Zorne der 
Mehrheit, in dieſen ſogenannten Bruderkrieg, der ganz unentbehrlich war 
zur Schlichtung der deutſchen Frage, hineingingen. Aber ſo denkt das 
Ausland nicht, das Ausland rechnet damit, die Sache geht auseinander, 
ſie hält ſich nicht, ſie iſt ſchwach. Es wird auch auf uns die Redewendung 
von den thönernen Füßen angewendet, und unter den thönernen Füßen 
wird man die Reichstagsmajorität verſtehen, man wird ſich aber irren, 
denn dahinter ſtehen noch eiſerne. (Bravo rechts!) Es kann ja 
auch ſein, daß unſere inneren Verwickelungen den verbündeten Re⸗ 
gierungen die Nothwendigkeit auferlegen, ihrerſeits — und Preußen 
an ihrer Spitze — danach zu ſehen, „ne quid detrimenti res publica 
capiat,“ die Kraft einer jeden einzelnen unter ihnen und den Bund, in 
dem ſie mit einander ſtehen, nach Möglichkeit zu ſtärken unter ſich, ſoweit 
fie es geſetz» und verfaſſungsmäßig können, von der Obſtructionspolitik 
der Reichstagsmajorität unabhängig zu ſtellen. (Hört, hört! rechts.) Ich 
Feu nicht zu den Advocaten, auch nicht zu den Advocaten einer ſolchen 


Politik, und ſie läuft meinen Beſtrebungen aus den letzten Jahrzehnten im 

runde zuwider. Aber ehe ich die Sache des Vaterlandes ins 
Stocken und in Gefahren kommen laſſe, da würde ich doch Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer und den verbündeten Fürſten die entſprechenden 
Rathſchläge geben und auch für ſie einſtehen. Ich halte den Mi⸗ 
niſter für einen elenden Feigling, der nicht unter Umſtänden feinen 
Kopf und ſeine Ehre daran ſetzt, ſein Vaterland auch gegen den 
Beſchluß von Majoritäten zu reiten. (Lebhafter Beifall rechts.) Ich 
wenigſtens werde bereit ſein, zu leiden, was mich trifft, wenn ich es ver⸗ 
ſuchen ſollte. Aber ou dieſe Weiſe uns gewiſſermaßen, ähnlich wie das 
in unſeren weſtlichen Nachbarſtaaten ja leider zum Theil der Fall ijt, das 
Erbe einer großen Zeit und die Errungenſchaften unſerer tapferen Kriegs⸗ 
heere durch innere Frictionen zu vernichten und aufreiben zu laſſen, dazu 
will ich unter keinen Umſtänden die Hand bieten, und ich werde, wenn 
Gott mir Leben und Geſundheit ſchenkt und mir die Gnade des Kaiſers 
erhält, Mittel und Wege finden, dem entgegenzuwirken. Einſtweilen bin 
ich dankbar für das Entgegenkommen, das ich durch den Antrag, über den 
wir verhandeln, in dieſer Verſammlung gefunden habe, und ie können 
darauf rechnen, daß wir in gegenſeitigem Vertrauen mit Ihnen Hand in 
Hand gehen werden. (Wiederholter lebhafter Beifall rechts und bei den 
Nationalliberalen, Ziſchen links und im Centrum.) 


Abg. Windthorſt: Das Centrum befinde ſich in der Defenſive, es 
habe dle Anträge nicht veranlaßt. Die Rechte der Polen ſeien die aller 
anderen Staatsbürger, den Zweifel an ſeiner nationalen Geſinnung weiſe 
er entſchieden zurück, die preußiſche Regierung habe ohne jeden Anlaß den 
Culturkampf beraufbeſchworen, die katholiſche Abtheilung fei aufgehoben, 
weil man katholiſchen Augen keinen Einblick mehr in die Acten des Cultus⸗ 
miniſters geftatten wollte. Schmerzlich berührt habe ihn die Aeußerung, 
daß die Proclamationen und Verträge keinen Pfifferling werth ſeien. Wider⸗ 
ſpruch rechts.) Das ſei ausdrücklich geſagt; die ganze Regierung Friedrich 
Wilhelms IV. werde da jetzt als ein Fehler betrachtet. Wenn man die Polen 
exrpropritren wolle, welche Klaſſe der Bevölkerung ſei dann noch ſicher? Die Aus⸗ 
weiſung von Agitatoren habe Niemand getadelt, es ſeien nur die Härten der 
Maſſenausweiſungen, gegen welche man Proteſt erheben müſſe. Die Polen 
von dem Grundbeſitz ausſchließen, widerſpreche den Geſetzen und der Ge⸗ 
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rechtigkeit. Mit der Abſicht, die Polinnen von der Heirath auszuschließen, 
werde man wohl nicht durchdringen, denn. 55 ſollen ſehr liebenswürdig 
ſein. Mit der Heraufbeſchwörung alter Geſtalten hat man eine Coullſſe 
gewinnen wollen, hinter der man eine „nationale“ ungerechtfertigte Maßregel 
verdecken will. Es kam mir vor, als wenn die Maßregeln, die gegen den 
unbequemen Reichstag geplant werden, auf eine Art Dickatur hinauskamen; 
die pfyſiſche Gewalt iſt ja wohl dazu vorhanden. Sonſt habe 
man im Abgeordnetenhauſe immer geſagt, der Reichstag habe 
eſprochen, man müſſe ſich beugen, jetzt laute die Tonart anders! 
$s ve eben der Spruch: und der König abfolut, wenn er meinen Willen 
thut! Wenn wir das Branntwein ⸗ Monopol bewilligten, dann wäre es 
wielleicht anders! (Sehr richtig! links. Ruf: Das iſt die Obſtructions⸗ 
Politik!) Die Reichsfeinde, die jetzt auswandern ſollen, haben dem Reiche 
mehr als 130 000 000 M. neuer Steuern bewilligt. (Ruf: Leider.) Damals fet 
er, der Redner, ein ganz lieber Mann geweſen. Wenn der e AB 
den Neichstag nicht mehr mag, dann möge er ihn auflöſen. Die 
neue Majorität exercire heute im Feuer unter den Augen des Feld⸗ 
herrn. Der Antrag der Mehrheitsparteien ſoll ja von Herrn zen! 
ausgearbeitet fein; nachdem er die Genehmigung des Reichskanzlers 
erhalten, kam er an die Führung Eynern ⸗Ennecceres zurück, 
die ihn den anderen Parteien unterbreiten. (Widerſpruch bei den 
Nationalliberalen.) Wollen Sie, — 7 von Eynern, den urſprüng⸗ 
lichen Miquel'ſchen Entwurf vorleſen, um eine Vergleichung zu er⸗ 
möglichen? Die Freiconſervativen waren ſelbſtverſtändlich einverſtanden, 
aber die Ultra⸗Conſervativen waren zu liberal (Stürmiſche Heiter⸗ 
keit), um aus den Händen der Exliberalen den Antrag ſo an⸗ 
zunehmen. Sie änderten ihn etwas. So werden die Anträge der 
neuen Parteibidung gemacht. Jetzt kann man auch verſtehen, weshalb 
err von Eynern geſtern davon ſprach, man ſolle keine Anträge ein⸗ 
Hringen, ohne mit der Regierung Fühlung zu haben. (Heiterkeit. ) 
wh Diecast 3 75 noch Cultusminiſter v. Goßler und der freiconſervative 
g. Dr. Wehr. f 
Nach zahlreichen perſönlichen Bemerkungen vertagte das Haus bie 
weitere Debatte bis Freitag, 11 Uhr. - 


Neichstag. 

Berlin, 28. Jan. Während es im Abgeordnetenhauſe ſehr lebhaft 
herging, berieth der Reichstag vor leeren Banken — ein Theil der Mit: 
glieder war in das Abgeordnetenhaus geeilt — den Antrag des Abg. 
Junggreen, welcher die däniſche als Gerichtsſprache in den nordſchles⸗ 
wigſchen Diſtricten zugelaſſen haben will. Nachdem Herr Junggreen 
den Antrag begründet und derſelbe durch den Elſäſſer Gürber und 
den Polen v. Gräve befürwortet, von den Abgg. Franke (national⸗ 
liberal) und Hartmann (confervativ) bekämpft worden war, follte eben 
die Abſtimmung vorgenommen werden, als der Abg. Richter erſchien 
und erklärte, daß der Reichskanzler im Abgeordnetenhauſe einen Staats⸗ 
ſtreich angekündigt und daß mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Ver: 
handlungen und auf diejenigen, die gleichzeitig Mitglieder beider Par⸗ 
lamente ſind, die Berathung vertagt werden müſſe. Er beantragte 
Auszählung und dieſe ergab die Anweſenheit von nur 179 Mitgliedern. 
Die Verhandlung über den Antrag Junggreen wurde wegen Beſchluß⸗ 
unfähigkeit abgebrochen und ſoll derſelbe, außer dem Etat, morgen 
weiter berathen werden. 


35. Sitzung vom 28. Januar. 


1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: v. Schelling. 

Zur Berathung ſteht der Antrag Junggreen, betreffend die Gleich⸗ 
berechtigung der däniſchen und deutſchen Sprache als Gerichts⸗ 
ſprache in den Diſtricten des e Schleswig, wo die däniſche 
Eproche Kirchenſprache, oder wo die ya alas gemischt ift. 
Abg. v auf pie wies in der Begründung darauf hin, daß in den 
Diſtricten, auf die ſich ſein Antrag beziehe, 90 Procent Dänen wohnten. 
Wenn man jetzt ſich über die Vergewaltigung des deutſchen Elements 
in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen beklage, jo ſolle man vor Allem darauf 
feben, daß nicht die fremden Nationalitäten unter deutſcher Herrſchaſt das 
gleiche Loos erlitten. 

Die Abgg. Hartmann und Francke erklärten es für 8 „die 
Grundlagen des Gerichtsverfaſſüngsgeſetzes umzuſtoßen. en ia: 
ſprachigen Elementen im Deutſchen Reiche werde Geniige geſchehen, wenn 
man vor Gericht größere Garantien gegen Mißverſtändniſſe ſchaffe. 

Abg. Guerber ſprach ſich für den Antrag aus. 

Abg. v. Graeve (Pole) meinte, daß es die heiligſte Pflicht der Regie⸗ 
rung geweſen ſei, ſelbſt mit gejeogeberifchen orſchlä en im Sinne des 
ch 


Antrags vorzugehen. Er lege ein für alle Mal Proteſt dagegen ein, daß 
über die Vergewaltigung der Deutſchen in Böhmen geklagt werde. (Oho! 
links.) Die fremden Nationalitäten in Deutſchland wären froh, wenn 
ihnen dieſelben Rechte eingeräumt würden, wie den Deutſchen in Böhmen. 
Redner ſchließt: Man führt den Kampf gegen uns, angeblich zum Schutze 
der Cultur. Kein ſlaviſches Volk hat ſich jemals ſo erniedrigt, daß es zum 
Schutze feiner Cultur zu Maßregeln gegriffen hätte, wie fie die preußiſche 
getroffen hat. (Große Unruhe 12900 
4 ‚De Präſident ruft den Redner wegen dieſer Aeußerung zur 
rdnung. B 

Abg. Francke (ur d ee Ich möchte nicht, daß der An: 
trag a limine abgewieſen würde; andererſeits kann ich nicht für die Ver⸗ 
weiſung deſſelben an eine Commiſſion ſtimmen. 30 beantrage deshalb, 
daß derſelbe in zweiter Leſung zur Berathung geſtellt wird, wenn über den 
polniſchen Sprachenantrag verbandelt wird. N ö 

Abg. Richter (zur Geſchäftsordnung): In dieſem Augenblick bedroht 
der Herr Reichskanzler im Abgeordnetenhauſe für den Fall, daß der 
Reichstag Obſtructionspolitik treibt, alſo das Branntweinmonopol ablehnt, 
den Reichstag mehr oder minder deutlich mit Staatsſtreichen. 90 halte 
es nicht für angemeſſen, daß unter dieſen Umſtänden hier durch Fort⸗ 
ſetzung der Verhandlungen den 75 Abgeordneten, welche zugleich Mitglieder 
des Hauſes ſind, die Theilnahme an den Sitzungen des Abgeordnetenhauſes 
erſchwert wird, und beantrage Vertagung. N 

er Antrag Richter findet genügende Unterſtützung bei den Freiſinnigen 

und beim Centrum; da indeſſen die ch des Hauſes für die Fort: 
chu Berathungen zu ſein ſcheint, bezweifelt Abg. Richter die Be⸗ 
ſchlußfähigkeit des Hauſes, es muß alfo zum Namensaufruf geſchritten 
werden; derſelbe erglebt die Anweſenheit von 179 Mitgliedern, das Haus 
iſt alſo nicht beſchlußfähig. 

Schluß 3¼ Uhr. 

Nächſte Sitzung: Freitag, 2 Uhr; Antrag Jung green. Etat. 


Berlin, 28. Jan. Die Reichstags⸗Commiſſion für den 
Antrag, betreffend die Verzollung der Petroleumfäſſer, 
debattirte heute über die wirthſchaftliche Bedeutung des betreffenden 
Bundes rathsbeſchluſſes. Von allen Seiten wurde beſtritten, daß der 
angebliche Zweck, das Verbleiben der leeren Fäffer in Deutschland zu 
verhindern, erreicht werden würde. Schließlich kündigte der national- 
liberale Abg. Struckmann einen Antrag an, welcher entſprechend dem 
öſterreichiſchen Zollgeſez von 1882 genau feſtſtellen foll, daß die 
einmal zur Bruttoverzollung herangezogene Tara⸗Umhüllung keiner 


weiteren Extraverzollung unterworfen werden darf, mit Ausnahme 


beſtimmt gekennzeichneter Fälle. 

Berlin, 28. Jan. Die Budgetrommiſſton des Reichs- 
tages hat heute den ſocialdemokratiſchen Antrag, 2350000 Mark 
zur Unterſtützung der Familien der eingezogenen Reſerviſten und 
Landwehrmänner in den Etat einzuſtellen, abgelehnt, aber dafür einen 
freiſinnigen Antrag angenommen, der die Vorlegung eines Geſetz⸗ 
entwurfs in dieſer Richtung verlangt. ; 

Berlin, 28. Jan. Die Poſener Erzbiſchofsfrage it gern, 
(Bie wir bereits im letzten Abendblatt mittheilten. D. Red.) Die Meldungen 
aus Pofen, daß der Propſt Dinder von der katholiſchen Kirche in 
Königsberg zum Erzbiſchof von Poſen ernannt ſei, werden der 
„Germania“ aus Rom von informirter Seite beſtätigt. Der neue 
Erzbiſchof iſt 56 Jahre alt, von Geburt ein Deutſcher, aber der 
polniſchen Sprache mächtig. 

Berlin, 28. Jan. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
der 173. königl. W e Klaſſenlotterie ſielen: ein Gewinn von 


15 000 Mark auf 26273, drei Gewinne von 6000 Mark auf Nummer 
24952, 38390, 52512. 


. vost r —_ 


: (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 28. Jan. Die Commiſſton über den Antrag Jazdzewski 
beſchloß die Annahme des § 187 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes in 
folgender Faſſung zu empfehlen: Wird unter Betheiligung von Per⸗ 
ſonen verhandelt, welche der deutſchen Sprache nicht mächtig ſind, ſo 
iſt ein Dolmetſcher zuzuziehen. Die Führung eines Nebenprotokolls 
in der fremden Sprache findet nicht ſtatt. — In der geſtrigen Sitzung 
der Nord⸗Oſtſee⸗Canalcommiſſton bezeichnete Staatsſecretär Bötticher den 
Antrag Brömel zwar für unzweckmäßig, erklärte aber, nach ſeiner per⸗ 
ſoͤnlichen Anſicht konnte das Geſetz hieran nicht ſcheitern. Die Frage, 
ob der Bundesrath als ausführende Inſtanz zur Erhebung der Canal⸗ 
abgaben berechtigt ſei, hat der Staatsſecretär bejaht. 

München, 28. Jan. Der Finanzminiſter erklärt auf die Inter⸗ 
pellation Kopp betreffs des Branntweinmonopols: Der Entwurf ſei 
vorläufig nicht einmal im Bundesrathe feſtgeſtellt. Er bewege ſich 
auf einem Gebiete, bezüglich deſſen ein bairiſches Reſervatrecht beſteht. 
Die Regierung wird den vom Standpunkte der Finanzgebarung des 
Reiches, der Einzelſtaaten und Gemeinden, ſowie von der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Seite ſehr beachtenswerthen Monopolentwurfe die größte 
Aufmerkſamkeit zuwenden. Falls derſelbe aus den Berathungen des 
Bundesraths und Reichstags derartig geſtaltet hervorgeht, daß die 
Einführung für Baiern wünſchenswerth oder nothwendig iſt, werde 
die Regierung nicht ermangeln, vor der Abgabe einer zuſtimmenden 
Erklärung den Landtag in Hinblick auf die bei Berathung der Ver⸗ 
ſailler Verträge gegebenen Zuſicherungen zu befragen. 

Wien, 28. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet: Morgen und 
übermorgen treffen die Geſchwader ſämmtlicher europäiſchen Mächte 
in der kretenſiſchen Suda⸗Bucht ein. Das britiſche Cabinet ließ die 
bezüglichen Weiſungen bereits ergehen und wurde von den Cabineten 
verſtändigt, daß auch ſie die betreffenden Ordres ertheilten. Die 
europäiſche Flotte werde etwa zwanzig Schiffe umfaſſen. 

Wien, 28. Jan. Der Waſſerſtand des Marosfluſſes im Arader 
Comitat iſt in raſchem Sinken begriffen. Die Gefahr iſt von den 
ſchwer bedrohten Orten Lippa und Radna abgewendet. Die Be⸗ 
wohner kehren zurück. 

Paris, 28. Januar. Die Arbeiter von Decazeville nahmen in 
allen Minen die Arbeit ohne Lohnerhöhung wieder auf. 

London, 28. Jan. Hicks⸗Beach kündigte im Unterhauſe, Cran⸗ 
brook im Oberhauſe an, daß infolge des Dinstagsvotums des Unter⸗ 
hauſes die Regierung der Königin Mittheilung gemacht habe, infolge 
welcher Salisbury zur Königin berufen fet. Das Reſultat der Unter: 
redung der Königin mit Salisbury könnten ſie vor Montag nicht 
mittheilen. Beide Häuſer vertagten ſich darauf bis Montag. 

Kopenhagen, 28. Jan. Anläßlich des königlichen Erlaſſes vom 
26. Januar, wodurch die Regierung ermächtigt wird, die fortlaufenden 
Staatsausgaben zu leiſten, brachte die Linke im Folkething heute einen 
Antrag ein, worin gegen den Erlaß als angeblichen Verfaſſungsbruch 
proteſtirt wird. 

Riga, 28. Januar. 
Eis geſperrt. Die Dünamündung iſt zugefroren. 
15 Grad Kälte. 

Belgrad, 28. Jan. Mijatovic reift Sonnabend zu den Friedens⸗ 
Verhandlungen nach Bukareſt ab. 

Athen, 28. Jan. Das Miniſterium ſoll geſtern Abend erklärt 
haben, es werde ſich in den Willen Europas fügen und vor dem 
Rücktritt die Geſchäfte einſtweilen noch fortführen. 

Hamburg, 27. Januar. Der Poſtdampfer „Thuringia“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft hat, von Weſtindien kommend, 
geſtern Scilly paſſirt 

Hamburg, 27. Januar. Der Poſtdampfer „Rhaetia“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, 
heute Morgen 9 Uhr in New Pork eingetroffen. 


Die Seepaſſage bei Domes nees iſt durch 
Temperatur: 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 28. Januar. 

O Vom obersohlesisuhen Eisenmarkte. Ueber die Geschäftslage 
des Roheisenmarktes lässt sich leider nur das Fortdauern der bekann- 
ten Preis- und Absatzschwierigkeiten berichten. Dieselben würden sich 
wahrscheinlich schon zu einer Katastrophe zugespitzt haben, wenn 
nicht gerade den bedrängtesten Hochofenwerken die angekündigte 
weitere Zollerhöhung auf Roheisen seitens Russlands zu Hülfe ge- 
kommen wäre, wodurch die auf oberschlesisches Puddlings- und 
Giessereiroheisen angewiesenen russisch-polnischen Bergwerke veran- 
lasst waren, sich rechtzeitig mit möglichst gıossen Lagerbeständen zu 
versorgen. Auf diese Weise kam es, dass der Export oberschlesischen 
Roheisens nach Russland sich in fortschreitender Steigerung entwickelt 
und dem überfüllten hiesigen Markte sehr bedeutende Quanten in er- 
wünschter Weise entzieht. Würde diesem vorübergehenden Auslands- 
bedarf die ja doch unvermeidliche Productions-Einschränkung voran- 
gegangen sein, so wäre dieser Export ein wirksamer Factor für Ge- 
sundung des Roheisenmarktes und Uebergang zu besserer Preisgestal- 
tung gewesen, so aber vermag jener Mehrabsatz auf die Tendenz des 
Marktes nicht den geringsten Einfluss auszuüben, denn Jedermann 
weiss, wie sehr die Production mit dem normalen Bedarf im 
Widerspruch steht und wie lange und intensiv der Mehrbedarf 
anhalten müsste, um bei der fortgesetzt hohen Roheisen-Erzeu- 
gung nicht nur diese, sondern auch die übergrossen Lager- 
bestände aufzubrauchen, Nach Oesterreich ist, wie im ganzen vori- 
gen Jahre, auch gegenwärtig trotz der niedrigsten Preise gar kein 
Roheisen-Export möglich, Die Notirung für Puddlingsroheisen wird 
mit Mark 4,40 per 100 kg nur als nominelle zu betrachten sein, weil 
bei der herrschenden Vertrauenslosigkeit neue Abschlüsse von Belang 
gar nicht vorkommen. Giesserei-Roheisen wird mit Mark 5,00—5,20 
notirt, ohne dass auch darin neue Umsätze zu verzeichnen wären, In 
der Walzeisenbranche wird die Verkaufsaction mit weiteren Erfolgén 
fortgesetzt, man darf die noch vor Kurzem hie und da auftauchenden 
Preis-Concessionen der zweiten Hand auf Grund älterer Abschlüsse 
als durchweg beseitigt erachten. Einzelne Werke sind pro I, Quartal 
mit ihrer Gesammt-Production ausverkauft, gleichwohl wird von Ab- 
schlüssen für spätere Lieferungstermine Abstand genommen, da man 
für das II. Quartal eine Aufbesserung der bisher noch so gedrückten 
Erlöse in Aussicht nimmt. Die Speeificationen gehen befriedigend ein, 
sodass den Werken ein reichliches Arbeitsquantum gesichert ist. 


® Sohwedische 31/,procentige Staatsanleihe de 1886. Unter Be- 
zugnahme auf den im Inseratentheil der vorliegenden Nummer er- 
schienenen Zeichnungsprospeet erwähnen wir, dass der Ertrag dieser 
Anleihe zur Rückzahlung älterer für Eisenbahnbauten aufgenommenen 
Staatsanleihen und für andere productive Staatsausgaben bestimmt ist. 
Bei dem starken Begehr für sichere Capitalanlagen wird die gegen- 
wärtig aufgelegte Anleihe voraussichtlich eine günstige Aufnahme 
finden. Die schwedischen Staatspapiere sind schon seit längerer Zeit 
vom deutschen Publikum gern als Capitalsanlage verwendet worden. 
Der gesammten schwedischen Staatsschuld, welche 1885 auf 247 Mil- 
lionen Kronen sich belief, steht ein Eigenthum des Staates im Betrage 
von 501 Millionen Kronen gegenüber. Dieses Activum, welches aus 
Eisenbahnen, Grundeigenthum und verschiedenen beweglichen Ver- 
mögensobjecten sich zusammensetzt, ist durch einen dem Könige und 
dem Reichstage Ende 1883 vorgelegten Bericht constatirt, wie er ver- 
fassungsmässig alle neun Jahre aufs Neue abzustatten ist, Die schwe- 


4 500 000, 
Filialen Zun. 5880000, Gesammt-Vorschüsse; Abn. 1100 a 


dischen Staatseisenbahnen haben dem Staate ca. 2541/, Millionen Kron 
gekostet, repriisentiren also allein einen höheren Werth, als} die ge— 
sammte Staatsschuld und lieferten nach den letzten Aufstellungen dem 
Staate eine Einnahme von 4,24 Procent des Anlagecapitals, wogegen 
die Ziusen und Amortisationszahlungen für die verschiedenen Anleihen 
im Durchschnitt 4,22 pCt. betragen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
GSpecial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 28. Jan. Neueste Handels-Nachrichten. Am heutigen 

letzten Tage des Prolongationsgeschäfts war Geld eher noch 
billiger als in den letzten Tagen. Ultimogeld war bis 13), pCt. ab- 
wärts zu haben. Im Einzelnen sind folgende Sätze zu notiren: Oester- 
reichische Creditactien 0, 40 — 0,50 M. Deport, Franzosen 0,50 0,70 M. 
Deport, Lombarden 0,80 0.85 M. Deport, Commandit-Antheile 0,05 
pCt, Report bis glatt, Deutsche Bank 0,05 pCt. Deport, Dortmunder 
Union 0,35—0,375 pCt. Deport, Laurahütte 0,125 pCt. Deport, Italiener 
0,221, —0,233/, pCt. Deport, Ungarn 0,30—0,321/, pCt. Deport, gemischte 
Russen 0,45— 0,47 pCt. Deport, 1884er Russen 0,375—0,50 pCt. Deport, 
1880er Russen 0,20 pCt. Deport, Orientanleihe 0,235), pCt. Deport, 
russische Noten 0,05 pCt. Alles mit Courtage. — Auf Einladung des 
Aeltesten-Collegiums der Berliner Kanfmannschaft waren 
heute Vormittag Delegirte der Handelsvorstiinde von Stettin, Königs- 
berg, Danzig, Posen, Cottbus, Halle, Leipzig, Halberstadt, Nordhausen, 
Magdeburg, Frankfurt a. O., Breslau und Berlin hier im Sitzungs- 
saale der Börse versammelt, um gegenüber der Branntwein- 
Monopol-Vorlage Stellung zu nehmen. Die Folgen, welche 
die Ausführung dieses Finanzprojectes für die betheiligten Industrie- 
und Handelszweige, sowie auch für die an einzelnen Plätzen gepflegten 
besonderen Branchen haben würde, wurden eingehend erörtert. Man 
war über die Dringlichkeit der Ablehnung einer jeden Form des Mono- 
pols einverstanden. Das Aeltesten-Collegium von Berlin wurde er- 
sucht, in einer Denkschrift an den Bundesrath und an den Reichstag 
die in der heutigen Versammlung vorgetragenen Gesichtspunkte zu- 
sammenzufassen und genannten Handelsvorständen zur Mitunterzeich- 
nung zu übersenden. — Die Subscription auf die neue serbische 
5proc. Staatsanleihe ist sogleich nach der Eröffnung geschlossen 
worden. Es wird den Anmeldestellen bei der Repartition nur möglich 
sein, ganz minimale Beträge auf die Zeichnungen zuzutheilen. An der 
heutigen Börse stellte sich das Papier auf 80 bis 80,60. — Die Makler- 
bank Berlin wird für das Jahr 1885 5 pCt. Dividende vertheilen 
egen 12 pCt. pro 1884. — Aus Aschersleben meldet der „Börsen- 
Sourier“*: Das Wasser nimmt einen Stand von 99 Mtr. ein. Die Zu- 
fliisse sind offenbar abnehmend. Die Fabrikation der Carnallit-Lauge 
wird eingestellt und die der ausgepumpten Soole begonnen. 
Seit gestern Abend wird die grosse Fördermaschine zur Heraus- 
schaffung des Wassers benutzt. Es gab sich ein gegen die 
vorangegangenen Tage wesentlich verminderter Wasserzufluss kund. 
Von der Anlage eines neuen Schachtes ist nicht die Rede. Heut hat 
hier eine Aufsichtsrathssitzung der Stassfurter Chemischen Fabrik- 
Actien-Gesellschaft stattgefunden, in welcher über die Geschäftsresul- 
tate für das erste Semester des laufenden Geschäftsjahres von Seiten 
der Direction Mittheilung gemacht wurde. Gleichzeitig erfolgten Mit- 
theilungen über die beim Kaliwerk Aschersleben eingetretene Wassers- 
noth, und man nahm an, dass die dadurch bedingte Verringerung der 
Leisiungsfähigkeit der Kaliwerke Aschersleben eine anderweiti.e Ver- 
theilung der auf die einzelnen Werke entfallenden Verkaufsquanten 
seitens des Syndicates nothwendig machen werde — Die Einführung 
der Actien der Berliner Neustadt erfolgt am nächsten 
Montag. Der Prospect wird morgen veröffentlicht werden, 
Nach der „Kölnischen Zeitung“ sind die in Köln stattgehabten Ver- 
handlungen wegen Ermässigung der Kohlenfrachten nach 
Italien resultatlos geblieben, weil die betheiligten schweizerischen 
Babnen die Ermässigung ihrer ‚Tarife ablehnen. — Wie aus Wien ge- 
meldet wird, hat die körliglieke Direction der Ungarischen Staats- 
bahn die Gesammt-Instradirungen mit der Oesterreichisch-Ungarischen 
Staatsbahn und den österreichischen Bahnen, welche auf Grund des 
Cartels vom Jahre 1882 bestehen, gekündigt. 


Frankfurt a. M., 28. Januar. Die „Frankf. Ztg.“ erfährt aus 
Oberschlesien, dass gelegentlich einer neulich stattgehabten Inspec- 
tionsreise des Generaldirectors Richter auch der Vorschlag 
berathen wurde, bel der Laurahiitte eine Reduction der Arbeits- 
löhne namentlich bei den Hiittena:beitern eintreten zu lassen. Da- 
durch sollen jährlich 200000 bis 250000 Mark erspart werden. Man 
versichert, der Vorschlag sei prineipiell angenommen, positives ist in- 
dsssen noch unbekannt. 

Wien, 28. Jannar. Director Mauthner von der Creditanstalt 
begab sich nach Budapest wegen Uebernahme der ungarischen Rente 
in Höhe von 15 Millionen Gulden zur Deckung des Deficits, 


merlin, 28. Jan. Fondsbörse. Die Börse war anfänglich schwach, 
befestigte sich aber später in Folge der Athener Meldung, wonach das 
griechische Ministerium gestern Abend erklärt haben soll, es werde 
sich dem Willen Europas fügen. Oesterreichische Creditactien schliessen. 
495,50, und Disconto-Commandit-Antheile, denen die Nachricht zu 
statten kam, dass die Wasserzuflüsse in dem Ascherslebener Schacht 
im Abnehmen begriffen seien, 198,25. Oesterreichische Bahnen waren 
lustlos, und speeiell für Staatsbahnactien herrschte eine matte Stim- 
mung. Dieselben wurden durch starke Abgaben bis 424 M. gedrückt. 
Dux-Bodenbacher Eisenbahnactien zeigten dagegen etwas bessere 
Tendenz und konnten ca. ½ pCt, anziehen. Schweizer Bahnwerthe 
waren ganz vernachlässigt, und Gotthardbahnactien gaben / pCt. nach. 
Russische Eisenbahnactien erfuhren nur unwesentliche Veränderungen. 
In den einheimischen Eisenbahnactien herrschte eine sehr matte Ten- 
denz. Marienburg-Mlawkaer Eisenbahnactien gingen auf 53,75 und 
Ostpreussische Südbahn auf 98 pCt. zurück. Mecklenburgische 
Friedrich Franz-Eisenbahnactien waren heute leidlich gut behauptet. 
Der Rentenmarkt war, wie bereits erwähnt, ungemein fest, nament- 
lich waren Italiener, Serben und russische Anleihen bevorzugt. 
Auch russische Prioritäten verkehrten wieder in fester Haltung. — 
Der speculative Montanmarkt war theils durch den starken Rückgan 
der Warrantspreise, theils durch grössere Realisationen beeinflusst, un 
gingen in Folge dessen Laurahütte-Actien ½ pCt. zurück. Von den 
per Cassa gehandelten Montanwerthen gewannen Kölner Bergwerk 
1½ pCt., Harpener Bergwerk 1¼ pCt., Westeregeln 13, pCt., Marien- 
hütte bei Kotzenau 0,90 pCt., Aachen-Höngen und Berzelius Bruch- 
theile eines Procents. Niedriger waren dagegen Borussia ½ pCt., 
Braunschweiger Kohlen 0,65 pCt., Pluto 0,65 pCt. und Rhein-Nassatt 
1 pCt. Unter den übrigen Industriewerthen notirten Schlesische Gas 
1 pCt. niedriger, wogegen Breslauer Bierbrauerei-Actien ½ pCt. ge- 
wannen, 

Berlin, 28. Januar. Prodnotenbérse, Die Productenbörse war 
ganz geschiiftslos. Bei Weizen blieben die Preise nominell unver- 
ändert. — Roggen bekundete etwas festere Tendenz, da Mühlen sich 
im Einkauf von Locowaare begehrlicher zeigten und die schwachen 
Bahnzufahren, soweit trockener Qualität, schlank aus dem Markt 
nahmen. Ab Danzig waren Angebote 117—118 Pfund Roggen zu 
129,50 Cif Stettin; hier aus Odessa 9 Pud schwere Februar-März- 
Abladung zu 96 Mark Cif Hamburg. Thatsächliche Abschlüsse sind 
jedoch nicht bekannt geworden. — Gerste bleibt in feinen Qualitäten 
egehrt. — Hafer in mittel und geringen Sorten über Bedarf offerirt 
und flau. Termine per April-Mai ca. ½ Mark niedriger, andre Sichten 
schwach behaupte. — Mais unverändert. — Mehl erfreut sich bei 
unseren Müllern nach ausserhalb fortgesetzt regen Begehrs. — Rüböl 
still und 10 Pf. billiger als gestern. — Petrolenm hat nurLocalhandel 
und geht auf Lieferung fast gar nicht an der Börse um. Die Local- 
notiz ist 24,10 Mark per 100 kg. Mit Fass in Posten von 100 Centner 
Spiritus war in loco reichlich zugeführt und wurde zu Reportzwecken 
von Fabriken aufgenommen zu 20 Pf. höheren Preisen als gestern, 
Termine bei sehr stillem Geschäfte und ca. 30 Pf. im Werthe nachgebend. 


Paris, 28. Januar. Zuokerbörse. Rohzucker. 88pCt. loco be- 
hauptet, 35,25—35,50, weisser Zucker matt, Nr. 3 Ber 100 Klgr. per 
Jan. 42,30, per Febr. 42,30, per März-Juni 43,00, per Mai-August 43,60, 


London, 28. Januar. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 15 
nom., Rüben-Rohzucker 14!/,. Centrifugal-Cuba —. 


Ausweise. 
ankausweis,] Baarvorrath Gold Zunahme 
100005, Portefeuille der Hauptbank * der 
oten- 


Paris, 23. Januar. 
Silber Zun. 2 


umlauf Abn. 15 100 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 5 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 29 900 000 Fres. 
London, 28, Januar. [Bankausweis.| Totalreserve 13 632,000 
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Notenumlauf 23 987000, Baarvorrath 21 838 C00, Portefeuille 20 645 000, | Familie . iſt auf die Klage gegen den betreffenden Magiſtrat wegen] hätten pafſiren müffen, in Folge deſſen es beinahe wu ernſtlichen Unfällen 
Guthaben der Privaten 27 020000, Guthaben des Staatsschatzes 4 259 000, | Heranziehung zu den ſtädtiſchen Gemeindeabgaben Entſcheidung dahin ges gekommen wäre. Die Erledigung dieſer Fragen und Beſchwerden wur 


Notenreserve 12 637 000 Pfd. Sterl. troffen worden, daß der Arbeiter von den gedachten Abgaben freizulaſſen[ der nächſten Verſammlung im Monat Februar vorbehalten. In dieſer, 
Marktberichte. jei; dem Magiſtrat wurden die Koſten des Verfahrens auferlegt. — Gegen | wird Herr Dr. Kabierske jr. einen Vortag „über Ernährung der Kinde 


Oz. 8. Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke ae aan daß te en tee wurde im Verwaltungsſtreitverfahren] halten, an dem auch Damen theilnehmen fonnen. 


ch 7 : oh e ihnen feiner Zeit ertheilten Approbationen . Te A 

vom 20. bis 27. Januar.) Zu den in der Vorwoche etablirten niedrigen | bezw. die ſtaatliche Genehmigung zum Gewerbebetrieb als Hebamme zu.. . Schweidnitzer Thor-Bezirksverein. Mit der Einladung gut 
Prelsn ‚hat ate in dieser gs lebhaftere ee für 12 1 9 0 mee 5 den dan An gelangten Se (gegen 9b) 8 en 4 . des Vereins pie te 
und Mittedeutseland, a und Producenten betrafen etwa 29 Kreis“ und Stadteangelegendeiten, 40 Genehmigungen | weſtl. Begirksderelns der © Amel nines en ee 1 Do 
en direct, zwischen l dem Auslande wurde] von Junungs⸗Statuten und 15 Abänderungen von Orts-, bezw. Betriebs: A Ve oats bee Sch dn ep Reset ae En a 
zur Deckung früherer Abschlüsse führten. Nach dem Auslande wurde | Krankenkaſſen⸗Statuten. — Als Sitzungstage des Bezirksausſchuſſes für it ult. December des Sabres 1385 Bene 1 55 ei ee a 
wenig gethan, doch schweben Unterhandlungen wegen einiger ne =: das Jahr 1886 find in Ausſicht genommen der 22./23. fight. 19./20. März, Be ine b kanntlich e ö hört ai 12 i er der i eiden vor ezeichneten 
Partien Secundu-Mehls für England, über deren Preis sich die Parteien | 19./ 0. April, 17.18. Mai, 7./8. Juni, 12/13. Juli, 13/14. September, 85 1 886 aufge bald ine gen “is Exiſtenz zu führen; 2 
aber noch nicht zu einigen vermochten. Die Tendenz hat sich schliess- | 95/95, October und 13./14. December. Januar an an a eide er 25 2 er unter dem in Ausſich 
lich etwas befestigt, ohne dass dies jedoch in den rr y y e een Lee amen „Schweidnitzer Thor⸗Bezirksverein“. Ueber die Ver⸗ 
Ausdruck gelangte. Feuchte Kartoffelstärke und fertige Fabrikate be P/ cc „ „„ e chmelzungs⸗Angelegenheit haben wit 1 3. an dieſer Stelle ausführlich be- 
Raste steileren feuchter esse e ia Käufers ebe, m Vorträge und Vereine, Jae mit einem Behtanbe von 380 Mitgliebern ein und ſclrh “ant ber 
250% . ae ee ie at and. auf Hordes 285 II. Breslau, 21. Januar. [Verein für Vogelkunde.] In der in Jaht 342 ab. Es haben 9 Vorſtandsſitzungen und 6 1 
trocknet, prompt 15,20 Mark, Januar-Februar 15,60 M., April-Mai 15,00] dieſen Tagen abgehaltenen dritten Er ee erfolgte sunichit ſtattgefunden. — Aus den Verhandlungen wird u. a. hervorgehoben, daß 
Mark, do. ohne Centrifage, prompt 15 Mark, Ila prompt 13,50 bis] die Erſtattung des Jahresberichtes. Am Schluſſe des Jahres 1884 | der Magie: mit warmer Befürwortung eine Petition des Vereins, bes 
14,50 Mark. — Kartoffelmehl, hochfein, prompt 17—18 Mark, Ia] beſtand der Verein aus 88 Mitgliedern, gegenwärtig zählt er deren 100, treffend die Verlegung der Verbindungsbahn, an das Königl. Eiſenbahn⸗ 
rompt 15,90 M., Januar-Februar 15,60 Mark, IIa prompt 14--15 M. — näzulich 94 bieſige und 6 ne In den Monatsſitzungen wurden] Miniſterium abgejandt hat, und daß es den Bemühungen des Vereins ge⸗ 
Sartoffelsyrup, la weiss, prompt 19,50 II., Ia gelb prompt 17 bis neben Erledigung der laufenden Geſchäfte Vorträge gehalten, und zwar] lungen, für die Mitglieder und deren Angehörige bei Entnahme von 
18 Mark, Januar-Februar 17,50 M., Ha prompt 16,50 M. — Kartoffel- haben geſprochen: „Ueber Brutapparate und künſtliche Brütungen ber | Theaterbons für das Lobe⸗ und Thaliatheater eine Vergünstigung von 
zucker in Rufen la weiss prompt und Jan.-Febr. 20 Mark, Ia gelb Neuzeit“, Conſervator Tiemann; „über das Wandern und Ziehen der v5 pCt. zu erwirken. Als wichtiges Bezirksereigniß wird ferner die Bez 

’ rompt 19 Mark, geraspelt in Säcken 1 Mark per 100 Kilo mehr — Vogel’, Bezirksvorſteher Oppenheim; „über den Neſterbau der Vögel“, ſeitigung der „Kräuterſonne“ und die von den ſtädtiſchen Behörden bereits 
Veizen- und Reisstärke in regelmüssigem Begehr. Wir notiren:| Aſſiſtent Hanke; „über Zucht in Verwandiſchaft“, Dr. Crampe. Die eben: beſchloſſene Regulirung des Sonnenplatzes angeführt. An Vereins⸗ 
Weizenstärke, Ia grossstückige Pasewalker, ete. 33 bis 39 Mark, do.] falls allmonatlich abgehaltenen gejelligen Abende waren dem ungezwungenen vergnügungen wurden veranftaltet am 8. Juni eine Dampferfahrt nach 
} Kleinstiickige 33—35 M., Schabestärke 28—30 Mark, Reisstückenstärke | Austauſch von Erfahrungen auf dem Gebiete der Vogelkunde gewidmet.] Wülhelmshafen und am 2. Auguſt eine Tagespartie nach Camenz⸗Reichen⸗ 
43—44 Mark, Reisstrahlenstärke 44—45 M. — Preise pro 100 Kilo frei] Im Laufe des Sommers unternahm der Verein einen Ausflug mit ſſtein. Auch im Intereſſe der Wobllhängtelt iſt Manches geschehen. Der 

Berlin für Posten nicht unter 10 000 Kilo. Familie nach Trebnitz und dem Buchenwalde. Eine Anzahl von Mit: | Kaſſenbericht balaneirt bei einem Beſtande pro 31. December 1885 von 

Swen i. Schl., 27. J Te Markt erteht J. Gross-] Aiedern des Vereins bethätigte ihr Intereſſe für denſelben ae 465,73 M. in Einnahme und Ausgabe mit 1369,08 M. Der Bericht des 

Löwen I. Se Be anuar. 8985 rb ae —— f Mi 9 5 .]] Schenkungen von Inventarienſtücken und von Büchern für die Bibliothek. Comité's für die Weihnachtsbeſcheerung pro 1885 ſchließt mit 1598,70 M. 

Beit meinem letzten Berichte ide m Getreidegeschtt de chr ab. Von Seiten des Vereins wurde die Bibliothek durch den Ankauf zweier in Einnahme und Ausgabe. Beſchenkt wurden 110 Kinder. Der Vorſtand 
nicht eingetreten. Die Zufuhren haben seit einigen Wochen se 1 größerer Werke: „Bilder aus fernen Zonen“ von Dr. A. Reichenow und bejaht die ſelbſtvorgelegte Frage, ob er während ſeines II jährigen Be- 
genommen und die des heutigen Marktes waren so Sonesta amm. „Nützliche Vögel Mittel⸗ Europas von O. v. Rieſenthal vermehrt. Die ſtehens fic feiner. Aufgabe gewachſen gezeigt hat, und ſchließt den Bericht 
PP rn Bu Einnahme des verfloſſenen Jahres betrug 595,35 M., die Ausgabe 534,80] mit dem Wunſche: Auf Wiederfehen in altbewährter Arbeitsluft und 

liche angefahrene Cerealien = Sümereien en ae —— He Mark, fo daß aljo der Geſammt⸗Kaſſen⸗Beſtand am 1. Januar d. J. Harmonie im Schweidnitzer Thor⸗Bezirksverein! — — Der Bezirks⸗ 
CCC un 4 n 729,90 M. betrug. Die Generalverſammlung ertheilte dem Kaſſirer auf[verein der Schweidnitzer Vorſtadt weiſt im verflofienen Vereins⸗ 

za erhöhten Preisen aus dem Markte genommen. Bezahlt 12.40 Mack, | Grund des von den Reviſoren vorgelegten Revijionsprotolls sa 0 5 Der jahre ſowohl in Bezug auf die Zahl und den Beſuch der Verfammlungen 

100 Kilogr. Nelto: Weizen 1380-1460 M., Roggen 220-120 Marks Verein hat von feinem Rechte, correfpondivende und Ehrenmitglieder zu wie der Mitglieder einen kleinen Rückgang auf, da der Verein in das neue 

Gerste 11,00—12,40 KH. Kurzhafer 12,60— 13,00 f. 60K. * ‘a 12 ernennen, in dieſem Jahre zum erſten Wale Gebrauch gemacht. Es ſind] Jahr mit einer Zahl von 366 gegen 440 Mitglieder eintritt. Es wurden 
1717171... Brake ene Aepetan 30 Eee Klee. Graf von Rödern Hierfelbft, und General⸗Director v Bodemeyer in abgehalten 7 Plenarverſammlungen, 8 Vorſtands⸗ und 8 Commiffions- 
an 1 a Ser 16 5 30] Heinrichau wegen ihrer großen Verdienſte um die bi ie zu corre: | figungen. Von Erfolg gekrönt war u. a. die Petition des Vereins bei 

saat per 50 Kigr. Netto 30-45 M. Rothkleesaat pr. 50 Kigr. Netto 30 ſpondirenden Mitgliedern ernannt worden. — Bei der Neuwahl zum Vor⸗ dem Magiſtrat um eine beſſere Beleuchtung der Kreuzungsſtelle von Garten⸗ 

40 Hark hochfeiner über Notix bezahlt; f ſtande wurde Dr. Crampe zum Vorſitzenden, Graf Reichenbach zum ſtraße und Neuen Schweidnitzerſtraße. Außer zahlreichen Vorträgen, ſowie 
Chemmitz, 27. Jan. [Wochenbericht von Berthold Sachs.]| Stellvertreter, Aſſiſtent Hanke zum Schriftführer, Kaufmann Scherwartſbedeutenderen Berachungsgegenſtänden lieferte die Debatte und der Frage: 

An unserer heutigen Wochenbörse zeigte sich wiederum regere Nach-] zum Stellvertreter und Kaufmann Friedeber zum Kaſſirer gewählt. kaſten mancherlei Anregung. Für die Feriencolonien bewilligte der Verein 

frage, besonders für Weizen und wurden hierin einige grössere Posten | Zu Beiſitzern wurden Juwelier Trewendt, fo izeiſecretär Blottner, auch in dieſem Jahre einen Beitrag von 50 M., zu dem Weihnachtsfonds 
gehandelt, auch für spätere Termine schien flotte Nachfrage. Roggen | Gutsbeſitzer von Roſenberg⸗Lipinski und Bäckermeiſter Pruſſogſ wurden aus der Kaſſe 100 M. beigeſteuert, fo daß der letztere mit dem 


. 7 . Wer f ne . und gelb 170 ernannt. — pe e der Sammlungen und dem Erlöſe aus der Seriteigerung des 
2 siren. — le x 7 8 8 F — — ͤ äßTu— TEN ri role $a u 121535 8 t 
bis 170 M., polnischer 166—172 Mark, sächsischer, gelb und weiss, * Verein zur ſittlichen Hebung weiblicher Dienſtboten. (St iſtbaumes auf die Summe von 1215,35 Mark ſich erhob. Hiervon 


; ar + on iti Bre ; 3], © ; den ausgegeben 1212,27 M., jo daß ein Reſt von 3,08 Mark auf das 
59166 5 ; poner 1 hiesi. | larienftift, Gräupnerſtraße 10). Vor uns liegt der 31. Jahresbericht, | wun gegebe „27 M., jo daß ein US Mark au 

ger 140 141 Mack, Tussischer 139-145 Mark, Gerste, Brauwaare, | Welder die Tatigkeit des Bereins für dae Jahr 1885 umfaßt, In dem: dn Jahr zu übertragen it. Diefe 1212,27 WM. fanben isre Verwendung 
750170 U. Mahl. und Futterwaare 120-130 M., Hafer 140 bis 150 | ſelben beißt es u. a., daß es die Anftalt den milden Gaben wohlwollender] durch vo Sint Bekleidung von 53 Kindern. Der Kajjenbeftand ſchließt 
M., Mais, rumänischer gross und klein 125—135 M., Cinquantin 140 bis 29 07 i ed wer fie eu tt Sabre 5 fin Stanbe 1 3 daß ein Beten Eaey 5 Bun Schuh des 3 

5 M. ber 150180 M. Beinst Ger Notts, ccs reifachen Aufgabe zu genügen. Dieſe aber beſteht darin, den ſtellenloſen = ara, . bleibt. Zun 1 i 
T er a 1 Dienſtmädchen eine Herberge zu gewähren, junge Mädchen zur Erlernung] wendet ſich ber 8 an alle Mitglieder, Freunde und Gönner des 
Nr. 1 20.00 M. Roggenmehl Nr. 0 21,50, Nr. 1 20,50 Mark per 100] weiblicher Arbeiten anguleiten und alten hilfloſen Dienſtboten einen Rube- Vereins mit der Bitte, das bisher dem Bezirksverein der Schweidnitzer 
Kilo Neid dune Gites Spirit 1000 per 10000 Literprocent 39.00 M. platz zu bereiten. Das Verzeichniß der Wohlthäter enthält gegen 1209 Vorſtadt geſpendete Wohlwollen und Vertrauen auch für das nächſte Jahr 
Ga Wee P % M.] Namen. Unter den Zuwendungen befinden ſich folgende: Königin von zu bewahren, wo derſelbe, mit dem Nachbarverein verbunden, unter dem 
: A DE Preußen Augufta 100 M., Königin von Sachſen Carola 60 M., Pro: Namen: „Schweidnitzer Thor⸗Bezirksverein“ auftritt. 
vinziallandtag 1000 M., Magiftrat Breslau 650 M. 2c. Pat Legate find) . Verein katholiſcher Lehrer Breslaus. In der am 21. d. M. 


\ dem Inſtitut zu Theil geworden: durch den verſtorben Pfarrer Preuß im Caké rest t Si ächſt der Kaſſirer, 
Seles gebung, Verwaltung und Rechtspflege. in Birkenbrück 1750 M. und aus dem Nachlaß des verſtorbenen Kaufmanns Sehter Datony,: ber: die ereus pie Bibllothettate Recuung. une 


Subhaſtations⸗Kalender. Arnold Fränkel in Breslau 600 M. Von Herrſchaften traten 145, von : 15 ten 

für den Zeitraum vom 1. bis 15. Februar 1886. Dienstmädchen 133 dem Marienſtift bei. Bon oe aufgenommenen 227 Se ee Lehrer oct pan aur Senile bee oe 

= = wurden 170 vermiethet und 59 zur Aushilfe verwendet. In dem Hospiz] glieder bringen, um letztere zu vermehren, entipricht die rege Benützung 
3 Der Grundſtücke für ran 5 Dienjtboten fanden 19 ſicheres Unterkommen. Die derſelben. Der Bibliothekar, Rector Hoffmann, bat fic) namentlich im 
25 2 Bezeichnun — [ durchſchnittliche Zahl der 1 beträgt 41. Aus der Barbaraftiftung | abgelaufenen Vereinsjahre verdient gemacht durch Umräumung uno Neu⸗ 
5 Bezeichnung * ER wurden 8 Waiſenkinder unterſtützt. aufſtellung der Bücher in dem neuen Locale Ritterplatz 20. Die Neuwahl 
=e des des Größe | BS —d. Breslauer Gewerbeverein. Unter dem Vorſitz des Directors | des Vorſtandes ergab eine Wiederwahl der Herren Matſchke, Bliemel, 
1 Gerichts Grundſtückes Spe. Fiedler hielt der Breslauer Gewerbeverein am vergangenen Dinstag | Burton, Kuſche, Joſ. Hoffmann und R. Kober, neugewählt wurde 
SEE : Frundſtückes. mand — ſſeine Generalverſammlung ab. Nach dem Bericht des Schatzmeiſters, des Lehrer Siegel, da der bisherige Kaſſirer die Geſchäfte weiterzuführen ſich 
2 [ia a.] sy | GSeifenfabrifanten Kalinke, betrug im vergangenen Jahre die Einnahme außer Stande erklärte. — Hierauf eritattete Rector Zieſche im Auftrage 
bei 577 Mitgliedern 8158,80 Mark, die Ausgabe 8032,77 Mark (darunter | des Curatoriums den Bericht über den Stand der „Rendſchmidtſtiftung 


Reg.⸗Bez. Breslau. | 2086,20 Mark zum Ankauf von Effecten), fo daß pro 1886 ein Saldo von zum Beſten hilfsbedürftiger Hinterbliebener Breslauer katholiſcher 
1. 10 | Reichenſtein 3 a Reidenitein. | —|—|—] 190 | 126,03 Mark verblieb. Das in Effecten angelegte Vereinsvermögen be: Lehrer“. Vor etwa 1½ Jahren durch die Zuwendung von 600 M. ſeitens 
ri Rais" Breslau 5 Grundſt 57 Pilsnitz. — 56 90 150 (trägt 33 039,79 Mark. Der Etat pro 1886 balaneirt in Einnahme und eines nicht genannt ſein wollenden Lehrers Mittelſchleſiens die Udet hat 
5. 10 | Waldenburg. Grundſt. 125, Dittersbach. — 7 10] 240 Ausgabe mit 5916,03 Mark. Hieran knüpft der Vorſitzende den Wunſch, ſich das Vermögen durch anderweitige Beiträge und durch die ; rgebniſſe 
9. 10] Frankenſtein.] Grundſt. 13, Schrom, Kr. daß das neue Jahr dem Vereine fein eigenes Heim bringen möge. Dem literariſcher und jonftiger Unternehmen hieſiger Lehrer, unter * 
5 r Frankenſtein ; 6 a 10] 168 Schatzmeiſter wurde Decharge ertheilt. Nach dem vom Oberlehrer Klein: mentlich Rector Hertel und Lehrer Wohl Bg nennen find, auf 1352,35 
10.| 9] Striegau Grundſt. 18 3 Striegau ſtüber erſtatteten Jahresberichte hielt der Vorſtand 8 Sitzungen, der | Mark geſteigert. Hierzu treten noch 2300 M., die der Kaſſe durch Auf⸗ 
{ Se Schweidn Vorſtadt — 8 19 345 [Verein eine Generalverſammlung und 13 i ea Verſammlungen ab, in| löſung des „älteren Lehrervereins“ zugefloſſen find, und in deren Binjen- 
10.| 10 Breslau Grundſt Kurzegaſſe 15 ‘ denen Vorträge gehalten und verſchiedene ittheilungen gemacht wurden. genuß ſie erſt eipäter eintritt, ſo daß das Geſammtvermögen 3652,35 M. 
: : Breslau EN ie — — (Excurſionen 80 nach der Marienmühle hierſelbſt, nach Wüſtegiersdorf] beträgt. — Die Mittheilungen“ bezogen ſich auf den Pfennig⸗ und 
11.1 9 Glatz Grundſt. Bl. 169 Wallis⸗ und nach Oberſtreit und Striegau unternommen. Eine vom Verein aus: Peſtalozziverein. Das dringende Bedürfniß der Erhöhung der Beiträge 
0 $ jurth. — 162 geſchriebene Concurrenz behufs Erlangung eines neuen Mitglieds⸗Diploms für letzteren wurde allſeitig anerkannt. Namens der Jugendſchriften⸗Com⸗ 
' batte einen febr geringen Erfolg, indem nur zwei Bewerbungen ein: miſſion theilt Lehrer Dziony eine anerkennende Zuſchrift des Herrn Fürſt⸗ 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. gingen. Das Urtheil der Preisrichter iſt noch nicht gefällt. Zu der] biſchofs über das zunächſt erſchienene 1. Heft des Verzeichniſſes von 
1. 9 Landeshut. Grundſt. 56 Liebersdorf in Berlin geplanten deutſch⸗nationalen Ausftellung im Jahre 1888 hat fi | Jugend⸗ und Voltsſchriften mit. — Die glatte Abwickelung der Geſchäfte 
; N Kr. Landeshut 13 10 180 [der Verein zuſtimmend ausgeſprochen. Um intereſſante Mittheilungen machte es möglich, daß Re nun folgenden Feier des Ta ot agg sale 
1.) 94 Reujaly aD Grundjt.BL77Neufals a/O. in den Vereins-Verjammlungen bringen zu können, wurde auf den Neu: des Vereins die ei 3 Zeit gewidmet werden * Rector 
EP Kruse Breslauerftr. | Ei 01 80] 422 | heiten-Cirkel des Patent⸗Anwalts Sad in Leipzig abonnirt und die einge⸗ Matſchke brachte Sr. Maj. dem Kaiſer, Rector Bliemel dem Vereine 


2. 10 archwitz. | Grundſt. Bl. 263, Parch⸗ 
ei . witz, Vorſtadt. 


Be en vorgezeigt und erklärt. Ein neuer Katalog der und Lehrer R dem Vorſtande ein Hoch; an erſteres ſchloß ſich die 
t. 9 
5. 10] Hirſchberg. | Grundſt. Bl. 1024 Hirſch⸗ 


ereinsbibliothek befindet fic) im Druck. Eine Matrifellijte der Mitglieder] Abſingung der Nationaldymne. Das Felt, welches in chönſter Harmonie 
wurde angelegt. Durch sagt Tod verlor der Verein 21 Mitglieder. Die verlief, brachte er auch eine größere Zahl von Vorträgen und Trink⸗ 
berg, Schützenſtr. — — ] 390 | königl. und ſtädtiſchen ful. . 3 ud 105 negornoencn ſprüchen, die mit lebhaftem Jubel aufgenommen wurden. 
i 59 Hirſch⸗ ahre werkthätig unterſtützt. Bei der folgenden Neuwahl des Vorſtandes = 
8. 10 | Hirſchberg. Er Bl. 1059 Hirſch — 1170] 300 en die bisherigen Mitglieder deſſelben: Director Dr. Fiedler,] H. Rauhton, Ueber das Gemüth. Vortrag. Populär⸗wiſſenſchaft⸗ 
9. 10 | Hirſchberg Grundt 561 Hirſchberg | 750 Sattler⸗Obermeiſter Pracht, Hoffuwelier C. Frey, Gommilfionsrath | liche Bibliothek. Heft 2. Leipzig. Theodor Huth. — Der pfeubonyme 
10. 10] Priebus. Grundſt. Nr. 7 Reichenau. 41 71 90] 120 [Benno Milch, Baumeiſter von Arnim, Gewerberath Frief, Graveur Verfaſſer, ein erfahrener Schulmann, der früher ſchon in gleichem Verlage 
12. 11 Lüben. Rittergut Groß Reichen "1413 20 70 1308 [Kaiſer, Fabrirbeſitzer Meinecke sen., Ingenieur Nippert, Baumeiſter einen Vortrag über den menſchlichen Charakter erſcheinen ließ, entwickelt 
12. 10] Hirſchber Grundſt. Bl. 1259 Hirſch⸗ | Oeſterlink, Klemptvermeiſter Ritter und Kaufmann Standfuß, | im dem vorliegenden Schriftchen keine Theorie vom Gemüthe, ſondern ſucht 
i bl ea berg. — — ] 238 [wiedergewählt. Herr C. J. Bräuer zeigte und erläuterte ſodann ver⸗ auf empiriſchem aah den Einzelmomenten nachzugehen, deren Zuſammen⸗ 
13. 10 Liegnitz Grundſt 405 Vorſtadt ſchiedene Syſteme von Exkincteuren, während Director Lögel eine neue wirken wir „Gemüth“ nennen. Sorgfältige Meditation, klare Entwicke⸗ 
; 85 Liegniz. — — 1125 lelektriſche Lampe vorzeigte, mit welcher man ohne jede Gefahr Räume, lung, unterſtützt von reichlichen Citaten und Anekdoten, und eine wohl 
yp welche mit erplofiven Gafen 3 find, betreten kann. Ingenieur lesbare e eye den Vortrag aus und empfehlen ihn der 
or 


Reg.⸗Bez. Oppeln. j Schnackenburg zeigte eine Kluppe zum Schneiden von Schrauben | Lectiire und dem eſen in Bildungsvereinen. G. 
1.) 9 Ziegenhals. | Grundſt. 151 Vorſtadt ewinden, und Oberlehrer Kleinſtüber legte den Inhalt des neueſten 
8 : Ziegenhals. — — ] 940 | Patentfajtens von Lack zur Anſicht vor. Wie der Vorſitzende zum Schluß Telegramme des Woltfschen Burenun. 
4.| 9] Friedland | Grundſt. Bl. 137 Fried: : mittheilte, ſoll in der nächſten Verſammlung ein Aquarellgemälde von! London, 28. Jan., 1 Uhr 30 Min. Consols 100%, Russen 96 ½. 
> O.⸗S land O /S. — 0246] 345 [Th. Blätterbauer in Liegnitz, das Brückenthor zu Kloſter Leubus dar⸗ London, 28. Jan., Nachm. 4 Uhr. (Schluss-Course,} FElatzdis- 
13.1 10 Oppeln Grundſt. 5, Oppeln, Gos⸗ ſtellend, welches der Verein bei der Verlooſung des Schleſiſchen Kunſt⸗ sont 1½ pCt. — Bankeinszahlang — Pid Sterl. — Baukaugzahlung 
5 : lawitzer Vorſtadt. — — 3330 vereins gewonnen hat, verſteigert werden. — Pfd. Sterl. Steigend. E 
— — — in für den östlichen Theil der inneren Stadt Cours vom 28. 27. Cours vom 28. ı 27. 
(Giegn. Tagebl.) Lieguig, 27. Sanuar. [Straftammer. Fabhr-| , d. Bezirksverein für den öftlichen Thei „Console. 100%, | 99 15 | Silberrente .....-.. 67 —| 67 — 
läſſige Tödtung.] In der heutigen Sitzung der erſten Strafkammer In der letzten, vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Kaufmann Sckeyde, Prenssische Consols 103 — 1021, -| Papierrente NET 
hatte ſich der Gaſtwirkrh und Handelsmann Güttler aus Armen: | geleiteten erſammlung wurde, nachdem Oberlehrer Dr. Pfenniger einen ital, 5proc. Rente... 97 — 96% Ungar. Goldr. 4proc, 80%, 80½ 
ruh bei Goldberg auf eine Anklage wegen fahrläſſiger Tödtung zu mit lebhaftem Beifall M eh 7 5 — ef 9 5 — Lonibarden 2. 113, | 11 —|Oesterr. Goldrente . 89 —| 89 
verantworten. Derfelbe war mit dem Hilfsjäger Hammer zuſammen] Patsreſſen Deutihlands in fremden Aetiheren & train cine} sproc.Russende 1871 97% | 97 —|Beriia ..........-- 20 58) — 


auf der Jagd geweſen und dann im Förſterhauſe mit eingekehrt. Dabei Beſprechung über die vom Kaufmann Jungnikel angeregte Frage, be⸗ proc. Russen de 1872 97 — 96½ Hamburg 3 Monat . 20 55 — 


ö een; 1 ie Erri i ⸗Sterbekaſſe, eingetreten. Nach line] 2 577 86 > 0 53 

} atte er die Unvorſichtigkeit begangen, fein geladenes Gewehr an einem treffend die Errichtung einer Vereins⸗S eee N: Sproa Russen de 1874 96% 86¼ ] Frankfurt a. M. .. . 20 53 — 
Se ſtehen zu oe wo bald pacguf ein Dienſtmädchen des Förfters | gever Debatte, in welcher ſich die Medcgaßt Oe omni 1 Se qu. ae . ee 1277 — 
vorüberging; durch irgend welche Belag deſſelben fiel das Gewehr ausſprach, wurde beſchloſſen, dieſe Stage „ ngehender | Türk. Anl., convert. 14% 14 — Paris 25 3851 — 
um, dabei ging der Gaus los, und tödt 1 etroffen ſank das] Berathung zu überweiſen. Dieſelbe ſolle dam 1 i a Ver: Oniteirte Egypter.. 64½ | 3%, | Petersburg ------.. 231, | — 
Madchen zur Erde. — Güttler wurde zu zwe Monaten Gefangnifpiammlungen das Reſultat ihrer Berathungen vorlegen, worüber demnachſt! London, 28. Januar. Havannazucker 15 nominell. 
verurtheilt vom Verein ein endgiltiger a zu jaijen fein werde. In dieſe Com Glasgow, 28. Januar. [Schluss] Roheisen 39, 10. 

era Geibungen bes Bezirks- | un Kunze; Uprmager Bawel, Sauce —̃ — 
=ch= Oppeln, 27. Januar. [Entſcheidungen des Bezirks⸗nikel, Eiſenbahn⸗Secretär inner, rm zawel, neider⸗ x bs tere 

ausſchuſſes. 5 on dem Bezirksausſchu Bierfelbh ijt in feiner dies- | meifter Jürſchel, Bäckermeiſter Pruſſog, Tapezier Roſemannn, Wien, 28. Januar, 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 298, 80. 


0 i 2 2 : i iſſi i it : bahn 264, 50. Lombarden 132, —. Ga- 
rigen erſten Sitzung am B. und 26. d. M., in welcher 18 Verwaltungs⸗ Kaufmann Bergmann und Herr Anders. Die Commiſſion erhält das] Ungar. Credit 304, 50. Staats ) h 
un oe Euſchedung ſtanden, in der einen Streitſache der wichtige] Recht der Cooptation. Ein Suh ert wünſcht, daß die Strafmandate | lizier 219, 60. Oesterr. ag ee] —. Marknoten 61, 95. Oesterr 
Grundſatz ausgeſprochen worden, daß der Flecken Georgenberg im Kreiſe] der Polizei den Betreffenden nicht erſt nach Wochen, ſondern innerhalb | Goldrente —. — garische Goldrente 101, 50. Elbthal 
Tarnowitz in ſteuerlicher W nicht als Stadt⸗, ſondern als Land⸗ weniger Tage nach der Denunciation zugeſtellt würden, damit der That⸗ bahn 158, —. Sehr fes 

emeinde zu betrachten und daß demgemäß nicht der Bezirksausſchuß, | beitand controlirt werden könne, was nach Wochen ſehr oft nicht mehr * ahn 212 78. Lomb . 2 = 
re der Kreisausfhuß zur Entſcheidung von Klagen wegen Heran⸗ | möglich fet. Ein anderer Frageſteller regt an, daß auf der Holteihöhe ein 239, 25. Stastsb 75. Lombarden —, —. Mainzer —, —. Gotthar 
tehung zu den Gemeindeabgaben zuſtändig fei. — In einem anderen Falle, Sommer⸗Reſtaurationslocal (ähnlich wie auf der Liebichshöhe) eingerichtet | 103, 70. Fest. SE ; RD 
n der Sweitſache eines Fabrifarbeiters, welcher mit feiner Familie in] würde, um der Stadt eine Einnahmequelle zu verſchaffen. Ein Schreiben ae 138 8 9 Uhr 8 Min. reditactien an 
einer Landgemeinde wohnt, ſich aber während der Wochentage in einer in war ferner eingegangen, in welchem Beſchwerde Ewert wird, daß die] Norddeutsche 985 „ 25. Dentsche Bank 151, 30. Lübecker > 
der Nähe belegenen Stadt aufhält, um dort feinen Unterhalt zu erwerben, | Theilnehmer am Stiftungsfeſt des Vereins am Schluſſe deſſelben den 161. Italiener 989%. Spanier 55d. Russische Noten 199, 75. — Tea 
und nur die Fei von Sonnabend Abend bis Montag früh bei feiner | langen tunnelartigen Ausgang aus dem Café Reſtaurant unbeleuchtet | denz: Fest. (Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 
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1000 14, 50. Annahme des Magifiratsantrages. 
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ä * = 2 er . * u. de es! st ‘ f * „„ > 7 oo , ‘ 2 
Zweite Beilage rt Nr. 70 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 29. Januar 1886. 
— —— — , —— ß ———— —̃̃ - . 
8 ® 2 .] Fest. : Den Stadtv. Simon hat die Idee ciner Verſicherun IR B 
i!! a 7 N R 38 = 27. | Stadtverordpeten⸗ Ver f ammlıan J. ſchäden ſehr ſympathiſch berührt. Er 88 die Verſanm ling Fuge 
Cours vom 28. 27. [Posener Pfandbriefe 101 50/101 50 N - „ . Breslau, 28. Januar. | Magiftrat nur uke auf dem betretenen Wege weiter vorzugehen. 
Mainz Ludwigshaf. 99 20 99 30 Sehles. Rentenbriefe 102 90402 70 Die heut abgehaltene Sitzung der Siadtverordnetenverſammlung wurde Stadtv. Markfeldt plädirt dafür, daß die Verwaltung die Waſſer⸗ 


i 3 = | Goth. Prm.-Pfbr. S. I 102 50102 10| von dem Vorſitzenden, Stadtv. Beyersdorf, gegen 4½ Uhr mit einigen 
9 Fe Rn 115 20 — és do. do. 8. II 100 10] 99 90| Mittheilungen eröffnet von denen wir folgende hervorheben: 
We hau-Wien.... 233 75 233 20 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Die ſtädtiſchen Buchhalter überreichen mit Schreiben vom 18. d. Mis. 
5 za 16 1b. 41/,0/, 102 © , Abſchrift eines an den Magiſtrat gerichteten Geſuches um Regelung der 
Lübeck-Büchen . . 160 90.161 — | Breslau-Freib. 4½ 0% 102 90102 80 un 1 ı 
nit Oberschl. 31/,%/, Lit 9 99 — 99 — | Gehaltsverhältnifie der Bureau: un Kaſſenbeamten I. Klaſſe. 4 
Eisenbahn-Stamm-Prioritaten. do. 41,00 ... 103 —|102 700, Magittrat überfendet Abichrift des Befcheibes, welcher auf ein Gollectiv: 
Breslau-Warschau.. 67 70 = "A150 5 Geſuch von Bewohnern der Nicolai = Vorftadt wegen Verlegung der dor 
Narsc} 68 do. 41/02 1879 104 701105 Bewohnern der Nicolai = Vorftadt wegen Verlegung der dort 
Ostpreuss. Südbahn 122 50122 80 R. 6 ty Bahn 40% IL 103 —| — — befindlichen Steuer = Erpediton ſeinerſeits ertheilt worden iſt. Danach 
Bank-Actien. Mähr. -Schl.-Ctr. B. 60 70| 61 —| eradtet der Magiſtrat die qu. Verlegung nicht für dringlich ge: 
Bresl. Discontobank 83 601 84 — ; a ice nug, um die Ausführung ſchon jest in die Hand zu nehmen; 
do. Wechslerbank 97 20 97 50 Ausländische Beer 98 20 auch glaube er aus Zweckmäßigkeitsgründen die Erledigung dieſer 
Deutsche Bank . 151 20150 90 ea tie Rente.. 98 60} 90 70 Angelegenheit bis zur endgiltigen Entſcheidung der Schlachthoffrage auf⸗ 
Disc. Command. uit. 198 —|197 30 cst . fe 701 67 70| ſchieben zu ſollen. Er ſei zudem der Meinung, daß die Vortheile, welche 
Oest. Credit-Anstalt 495 — 493 — do. 470% Lopierr. 67 70 67 80 der Stadtgemeinde aus der Einſchließung der vor der Steuer⸗Expedition 
Schles. Bunkverein. 101 40101 50 do. 4), fo Silberr. 67 80 8 40 liegenden Straßen. und Grundſtücke erwachſen würden, gerade keine 
: erie Deamldchatta do. 1880er Loose 118 30/11 500 we entlichen ſein würden, wenn er auch nicht verkennen wolle, daß der 
ndustrie- . „ „Polin. 5% Pfandbr.. 6160| 61 50 jetzige Zuſtand für die Bewohner derſelben gewiſſe Beläſtigungen mit 
Brel. Bierbr. Wiesner 92 70 92 20] do. Liqu.-Pfandb. 56 — 56 — ſich führe. 
do. Eisnb.-Wagenb. 110 80/110 50 Rum. 5%, Staats- Obl. 93 40| 93 30] Brauereibefiger Sinder mann, welcher vom Jahre 1867—1872 Mit⸗ 
2 t 0 90 1 = 
do. verein. Oelfabr. 62 — 62 50 do. 6%) do. do. 104 80 = 8 que der Stadtverordneten⸗Verſammlung war, it am 21. d. M. geſtorben. 
Hofm.Waggonfabrik 115 145 10 Russ. 1880er Anleihe 83 40 5 850 Seitens des Vorſtehers find zu der Trauerfeierlichkeit die Stadtverordneten 
Oppeln. Portl.-Cemt. 95 50 95 50 do. 1884er do. 98 — Büttner, Härtel und Müller ! deputirt worden. 


meſſer auf eigne Rechnung liefere und im Stande halte. 
Stadtv. Dr. Lion tritt der Anſicht des Stadtv. Simon bei, daß man 
es nur freudig begrüßen könne, wenn Magiſtrat der Frage wegen Ver⸗ 
ſicherung gegen Waſſerſchäden näher trete. Bei einer Verbindung mit der 
ſtädtiſchen Feuerſocietät werde die Sache nicht allzuſchwierig und theuer ſein. 
Nach einer kurzen Erwiderung des Referenten wird die Discuffion ges 
ſchloſſen und der Vorſitzende conſtatirt, daß die Verſammlung Kenninig 
genommen. 4 
Etatsverſtärkung. Der Antrag des Magiſtrats, betreffend die 
Verſtärkung des Tit. V der allgemeinen Verwaltung pro 1885/86 (Beitrag 
der Stadt Breslau zu dem Provinzial⸗Zuſchuß) um 3244,36 M. wird von 
dem Referenten, Stadtv. Vater, zur Annahme empfohlen und von der 
Verſammlung genehmigt. 4 
Schulhausbau. Magiſtrat hatte beantragt, daß der Baugrund für 
das Schulhaus, Ecke Höfchen⸗ und Sadowaſtraße, durch Drainage ent⸗ 
wäſſert und die Koſten der Bauausführung im Betrage von 1500 M. aus 
dem für Schulhausbauten vorhandenen Reſte des Anleihefonds im Betrage 
von 166 574,55 M. entnommen werden. Der Ausſchuß V empfiehlt: ‘ 
Den Magiſtrat zu erſuchen, während der Bauzeit Unterſuchungen 
auf den Bauſtellen über den Stand des Grundwaſſers anſtellen zu 
laſſen, und falls ſich dann noch die Nothwendigkeit einer Drainage her⸗ 
ausſtellen ſollte, dieſe zur Ausführung bringen zu laſſen. : 


Schlesischer Cement — —}127 50 do. Orient. Anl. II. 61 20| 61 20] Der Magiſtrat theilt ferner mit, daß die Grundſätze für die Abſchätzung Die Verſammlung beſchließt demgemäß. f 
Bresl. Pferdebahn . 138 — 138 — do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 20 a —| der bei der ſtädtiſchen Feuerfocietdt zu verſichernden Gebäude und die Art der] Schul hausbau. Magiſtrat überſendet der Verſammlung Skizze und 
Erdmannsdrf. Spinn. — —| 86 50 do. 1883er Goldr. 111 — 10 Werthsermittelung eingehend 9 . worden find und daß auf Grund diefer | Erläuterungsbericht für die Rectorwohnung und Turnhalle zu dem Ele⸗ 
Kramsta Leinen-Ind. 127 20/127 — | Türk. Consols conv. 14 20 14 1 ke 


: 5 Re h ‘ Prüfung dieſelben eine vorläufige Abänderung dadurch erfahren haben, 
Schles. Feuerversich. 1386—|1385— | do. Tabaks-Actien 83 20 a ~~ | dak ſowohl die bei den Adſchätzungen nach beben Grundfläche als 
Bismarckhütte ..... 106 90107 — | do. Loose.......: = 80 81 zo] auch bei fpeciellen Taren anzuwendenden Einheitsſätze den jetzt üblichen 
Donnersmarckhiitte 31 50| 31 50 Ung. 4% Goldrente 75 101 75 10 Materialienpreiſen und Arbeitslöhnen möglichſt angepaßt worden find. Es 
Dortm. Union St.-Pr. 57 — 57 50 do. Papierrente .. 80 70| 80 50 ſind auch Anordnungen getroffen worden, um ein ſchärferes Auffaſſen der 
Laurahiitte ........ 86 —| 87 — |Serbische Rente 50 Klaſſenbeſtimmungen und eine vorſichtige Auswahl der Einheitsſätze, ſowie 

do. 4½% Oblig. 100 70/100 70 Banknoten. des Geſammtwerthes der abzuſchätzenden Gebäude herbeizuführen. Gegen⸗ 
Görl.Bis.-Bd.(Lüders) 116 —|116 — | Gest. Bankn. 100 Fl. 161 25161 25] wärtig iſt die Aſſecuranz⸗Deputation damit beſchaftigt, die Taxprineipien 
Oberschl. Eisb.-Bed. 34 30| 34 50 Russ. Bankn. 100 SR. 199 75/199 80 einer nachmaligen Prüfung reſp. einer Probe zu unterwerfen. Der 


mentarſchulhauſe an der Ecke der Höfchen⸗ und Sadowaſtraße mit dem 
Erſuchen, dieſelbe wolle ſich mit der Ausführung der Neubauten in der in 
dem Entwurfe angegebenen Weiſe einverſtanden erklären. ta 
Der Ausſchuß V empfiehlt: ee N 

1) den Magiſtrat zu erſuchen, ſowohl in dieſem Falle, als auch bei wei⸗ z 
teren Schulhausbauten von der Anlage von Rectorwohnungen Ab⸗ 
ſtand zu nehmen; . 5 E 
2) die Skizze für die Turnhalle mit den nöthigen Umänderungen zu ges 
nehmigen. 2 


Schl. Zinkh. St.-Act. 113 50113 50 do. ber ult. 199 50199 70 Magiſtrat hofft, der Verſammlung in nächſter Zeit weitere Mittheilungen Ref. Stadtv. Bock empfiehlt die Annahme der Ausſchußanträge. 3 
do. St.-Pr.-A. 115 —|116 — Wechsel. \ | über dieſe Frage machen zu können. Stadtv. Dr. Elsner conftatirt, daß früher die Verſammlung und die 
Tnowrazl. Steinsalz 30 — 30 — Amsterdam 8 T..: 169 05 — — Von den auf der Tagesordnung ſtehenden Vorlagen gelangten folgende Schul⸗Commiſſion, und mit letzterer auch ihr Mitglied Herr Simon, es 
Vorwürtshütte — 1 London I Lstrl. 8 T. 20 38 — — zur Erledigung: für wünſchenswerth anerkannt habe, daß in größeren Schuigebäuden 
Inländische Fonds. 2... 0 Verwaltungsbericht über die Gas⸗ und Waſſerwerke proſſwenigſtens eine Rectorwohnung vorhanden ſei. In der Inſtruction für 


F 5 105 — | Paris 100 Fres.8 T. 80 90 — 1884/85. Dieſer Bericht wurde ſeinerzeit einer beſonderen Commiſſion zur die Lehrer fei vorgefchrieben, daß dieſelben möglichſt nahe der Schule 

Preuss. Pr Anl. dess 138 — 135 700 Wien 100 El. 8 T. 161 25,161 20 Reviſion überwieſen. Dieſelbe beantragt, die Ertheilung der Decharge] wohnen ſollen. Dadurch aber, daß die Wohnung des Rectors caſſirt 
Preuss. 40 cons. Anl. 105 —|105 —| do. 100 Fl. 2 M. 160 50/160 55] auszusprechen, knüpft hieran aber noch mehrere andere Anträge, die wir] worden, fet ſchon der a eingetreten, daß ein Rector, deſſen Schule auf 
Prss 300 0% cons. Anl. 99 50| 99 50] Warschau 100SRST. 199 50/199 50 in Nr. 43 d. Ztg. mitgetbeilt haben. Stadtv. Schäfer motivirt als der Lehmgrubenſtraße ſich befinde, nach der Palmſtraße habe ziehen muͤſſen. 
3 Privat-Discont 2 0/ Referent der Gas⸗ und Waſſerwerks⸗Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion] Er bitte, die Rectorwohnung zu genehmigen. 
Berlin, 28. Januar, 3 Uhr 20 Min. [Dringl, Origin.-Depesche der | dieſe Anträge, indem er gleichzeitig die Hauptzahlen des betr. Verwaltungs: Stadtſchulrath Dr. Pfundtner erläutert den Standpunkt des Ma⸗ 


itung.] Sehr fest. berichtes, aus dem wir ſeinerzeit das Weſentlichſte mitgetheilt haben, giſtrats in dieſer Angelegenheit dahin, daß derſelbe bei großen Schule 
ä ook 28. 7. Cours vom 28. 27. heraushebt und ihnen die Zahlen des Berliner Berichtes gegenüber ſtellt und | gebäuden es im Intereſſe der Zucht und des Unterrichts für geboten er⸗ 
Oesterr. Credit. .ult. 495 50493 — Gotthard ult. 112 25112 37 dabei insbeſondere auf die immer noch ſehr hohen Waſſerverluſte hinweiſt.] achte, mindeſtens eine Rectorwohnung im Gebäude zu haben. In Königs⸗ 
Disc.-Command. ult. 198 25197 25 Ungar. Goldrente ult. 81 87 81 62 Stadtbaurath Kaumann giebt zu, daß dieſer Verluſt, der übrigens in] berg habe man auch die Gebäude der Auſſicht der Schuldiener überlaſſen. 
Franzosen ult. 425 50/426 50 Mainz-Ludwigshaf.. 99 25 99 — allen Städten conſtatirt werde, ein ſehr hoher ſei. Soweit er dürch die] Was das für Folgen gehabt, darüber habe er ſich in dem Ausſchuſſe 
Lombarden ult. 216 — 216 — Russ. 1880er Anl. ult. 83 50) 83 37 Waſſerleitungsanlagen in den Häuſern hervorgerufen werde, ſei er leicht ausgeſprochen; das finanzielle Intereſſe der Stadt ſei dabei ſchlechter ge⸗ 
Conv. Türk. Anleihe 14 50) 14 Italiener ult. 98 50} 98 12} zu conftatiren, ebenſo könne derjenige noch ziemlich leicht nachgewieſen wahrt geweſen. Aber auch das Schulintereſſe ſelbſt gebiete die Anlage | 
Liibeck - Büchen, ult. 160 75160 37 Russ. II. Orient-A. ult. 61 25 61 12 werden, welcher in den Zweigleitungen von der öffentlichen Leitung in diefer | einer Rectorwohnung. Was können für Unordnungen entſtehen, wenn die 
Dortmund - Gronau- Laurahütte . . ult.’ 86 12 86 50 Höhe entſtehe, ſchwer aber fet feſtzuſtellen, wo und welche Verluſte in der Rectoren nach Schluß und auch vor Anfang der Schule über die fommen= 


den oder die noch verweilenden Kinder keine Aufſicht ausübten. Es ſet | 
auch nothwendig, bei Entſtehung von Schäden einer verantwortlichen Per⸗ 
ſönlichkeit ſich gegenüber zu beſinden, da man den Schuldiener nicht ver⸗ 3 


EnschedeSt.-Act.ult. 61 25 61 12] Galizier...... ‚ult. 88 62| 88 37 ees Rohrleitung entſtehen. Eine kleine Undichtheit des Rohrnetzes, 
Marienb.-Mlawkault 53 75 53 62 Russ. Banknoten ult. 199 75/199 75 die oft ſehr lange Zeit unbemerkt bleibe, könne im Laufe der Zeit einen 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 98 — 98 — Neueste Russ. Anl. 98 25) 98 —| jehr erheblichen Verluſt herbeiführen. Nun fei in der letzten Zeit durch 


nn 80 75 80 62 einen Ingenieur in Liverpool eine Erfindung gemacht worden, die mög⸗ antwortlich machen könne. 2 4 ? — | 
Berlin, 28. Januar. [Schlussbericht.] licherweiſe in dieſer Beziehung von großem Nutzen fein könne, indem er] Stadtv. Simon: Er hat ſich zwar in früheren Jahren der Autorität I 
Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 27. einen Waſſermeſſer erfunden, der, für gewiſſe Bezirke des Rohrnetzes] des Herrn Dr. Elsner gefügt und ſei auch für die Rectorwohnungen Ber gi 
Weizen. Still. Rüb öl. Still. eingeſtellt, auf eine ſehr einfache ſinnreiche Weiſe die Möglichkeit biete, zu] weſen, habe ſich aber mit der Zeit ein 5 4 — Urtheil gebildet. Been 
April- Mai 150 50150 754 April- Mai 43 80 43 80 conſtatiren, ob und wo ein Waſſerverluſt ſtattfinde. In Frankfurt a. M. der e Vorlage handle es ſich faſt um eine Rectoren villa. 
Juni-q uli. 155 50155 75] Mai- Juni 44 20 44 20 fei ein Verſuch mit dieſem Waſſermeſſer gemacht worden, derſelbe habe] Dieſe Villa liege 100 Schritt von der Schule entfernt und ſeiner Anſicht 
Roggen. Still. ſich ſehr gut bewährt und durch Auffindung der Schäden habe man] nach fei es gleich, ob der Rector in derſelben Entfernung in einem Private 
April-Mai...... 132 50132 75|Spiritus. Matter. 5000 Cubikfuß pro Tag Waſſer eripart. Das ſei ein Erfolg, der es wohl hauje oder in einer Dienſtwohnung wohne. Dienſtwohnungen koſteten auch 
Mai-J uni C loeb piace os we 37 40] 37 20 rechtfertige, daß Magiſtrat dem Gegenſtande näher trete. der Stadt bedeutend mehr an Reparaturen, als Privatwohnungen, und 
Juni- Juli 134 50134 50 Januar-Februar.. 37 90] 38 10] Gtabiv. Seidel II. glaubt dem gegenüber, daß es doch ge wagt] trotz der kürzlich ergangenen Anordnung des Herrn Bauraths, daß ferner⸗ 
Hafer. April-M ai 38 50] 38 80 ferſcheine, auf eine noch jo neue und jo wenig erprobte Erfindung ein⸗ oe bei Reparaturen conſtatirt werden ſolle, ob dieſelben nicht etwa dem 
April- Mai 127 127 75 Juni- Juli. . 39 70 40 — zugeben und die gewiß nicht unerheblichen Koſten zu verwenden. Dem Inhaber der Wohnung zur Laſt fallen, glaube er an keine bedeutende Ver⸗ 
Mai- Juni 128 50128 75 Referenten gegenüber, der mitgetheilt habe, daß das neue Wafjerwerk | minderung. Es handle ſich in dieſem vorliegenden Falle darum, ſich im : 
Stettin, 28. Januar, — Uhr — Min. zeitweiſe 95 pCt. deſſen geliefert habe, was es zu 98780 im Stande ſei, Princip gegen die Anlage von Rectorenwohnungen auszuſprechen, um der 
Cours vom 28. 27. Cours vom 28. | 27. bemerkt Redner, daß wenn das richtig ſei, die Leiſtungs vee des Wafjer- | Bauverwaltung für fiinjtighin Klarheit zu verſchaffen. Daher bitte er, den 
Weizen. Unveränd. a Rü b öl. Geschäftslos. werkes doch keine ſo große ſei, wie bei Gelegenheit der Debatte über die] Ausſchußantrag anzunehmen. (Bravo.) , j 
April- Mai 152 501152 50 Januar 43 50 43 50 Schlachthofsfrage behauptet worden. E Stadtv. Müller I ſpricht gegen den Antrag der Commiſſion. 2 
Mai-Juni . . 154 —|154 50] April-Ma i 44 — 44 — Stadtbaurath Kaumann erwidert bem Vorredner, daß von einer Be⸗ Stadtverordn. Hauske verſpricht ſich von der Fortlaſſung der Dienſt⸗ 
willigung von Mitteln noch gar keine Rede fei. Zunächſt werde Magiftrat | wohnungen eine große Erſparniß für die Stadt. Was die Aufſicht anlange, — 
Roggen. Fest. Spiritus. fic) erſt zu informiren ſuchen. 2 3 5 würden gewiß die Curatoren bemüht fein, die Ordnung aufrecht zu erhalten. 
April-Mai .. 181 180 - loco 36 — 36 —| Stadtv. Schäfer bemerkt, daß feine Angabe bezüglich der 95 pt. Stadtſchulrath Dr. Pfundtner bleibt dabei, daß es ein Unterſchied 
Narr 132 — 130 50] April-Mai 87 70 37 50 allerdings richtig fei, es fet dies aber die Leiſtungsfähigkeit des Wafer: ſei, ob die Rectoren nur in der Nähe der Schule wohnen, oder Dienſt⸗ 
Juni- Juli 39 10] 38 90 werkes mit nur 2 Maſchinen. 8 6 wohnungen haben. Die Curatoren ſeien außer Stande, in der von Herrn 
Petroleum. Juli-August ..... 39 80 39 60 ierauf werden die Commiſſions⸗Anträge genehmigt. Hauske erwähnten Weiſe für die Schule zu ſorgen, weil ſie dazu abſolnt 
N 12 —| 12 — emnächſt bittet der Vorſitzende, die Verhandlungen auf einen Augen: keine Zeit hätten. 8 I 
“Wien, 28. Januar, [Schluss- Course,] Lustlos. blick unterbrechen zu dürfen, und bemerkt, daß der verehrte Alterspräſident, Stadtbaurath Plüddemann. Es mache bei Reparaturkoſten einen 
Cours vom 28. 27. ours vom 28. 27. Herr Stadtv. Samoſch, heut feinen 80. Geburtstag feiere. Von dieſen großen Unterſchied, ob in dem Haufe eine Perſönlichkeit wohne, die Inter⸗ 
1860er Loose — — — — |Ungar. Goldrente.. — —| — 80 Jahren gehören 40 der Verſammlung an. Wie ſehr demſelben feine eſſe und Geſchick hat, ſich um die Baulichkeiten zu kümmern, z. B. bei Ges — 
1864er Loose — — | — — 4% Ungar. Goldrente 101 30/101 15 Thätigkeit als Stadtverordneter ans Sen gewachſen fei, gebe daraus hervor, | wittern, Schneefällen u. . w. Man könne dies kaum den Schuldienern 
Credit- Actien . 297 40 297 25 Papier rente 84 05) 84 05 daß er auch heut anweſend fet. Er (Redner) glaube im Sinne der Ber: überlaſſen. Man müſſe daher auch unter den Lehrern denjenigen auswählen, der 
Ungar. do. — — —  |[Silberrente ..... +. 84 20 84 30 ſammlung und auch des Magiſtrats zu ſprechen, wenn er Herrn Gamoj dh | fig dafiireigne. Was die Furcht des Herrn Simon anlange, daß die Reparaturen 
Anglo Londeren 126 45126 40 im Namen Aller von Herzen gratulire. (Bravo!) in Dienſtwohnungen größer ſeien, fo erhoffe er von ſeiner neuen Anordnung guten 


St.-Eis.-A.- Cert. 205 30 1264 80 |Oesterr. Goldrente . 112 301112 500 Patronats⸗Ablöfung. In der Patronats⸗Ablöſungs⸗Sache hatte 


5 5 “hee > 25 855 Erfolg. Wenn Stadtv. Simon die in Rede ſtehende Rectorwohnung als eine Villa 
Lomb. Eisenb.. 132 25 132 25 Ungar. Papierrente. 92 85 92 82 Magiſtrat eine Modification des § 10 des Ablöſungs⸗Receſſes beantragt. 


bezeichne, ſo habe dies nur ſeinen Grund in der äußeren hübſchen Er⸗ 


Galizier . 219 75 219 60 |Blbthalbahn.. .. . 157 50157 50 Dieſer Antrag war der Commiſſion ad hoc überwieſen worden, die nun⸗ſcheinung des Gebäudes. Im Uebrigen ſeien die Räumlichkeiten auf das 
Napoleonsd’or. 10 02 10 02 [Wiener Unionbank. — ut — — dieß die Annahme des Magiſtratsantrages aus einem von uns in Nr. 43 allernothwendigſte Bedürfniß beſchränkt. ie J 
Marknoten .. 6195 | 62 — [Wiener Bankverein -— —| — —|bdiefer Zeitung mitgetheilten Amendement res ; Nachdem Stadtverordneter Simon nochmals feinen Standpunkt vers 
Faria, 28. Jan. 30% Rente 81, 57. Neueste Anleihe 1872 110, 52.] _ Ref. Stadtv. Kirſchner erklärt, daß ſich zwar in dem Ausſchußf theidigt und darauf hingewieſen hat, daß bereits zahlreiche Rector⸗ 
Italiener 97, 60. Staatsbahn 530, —. Lombarden —, —. Fest. Stimmen dafür erhoben hätten, den Antrag abzulehnen, man fet aber der wohnungen caſſirt und zu Klaſſen eingerichtet worden ſeien, ohne daß Ä 
Mees, 28. Jan., Nache, 3 Uhr. [Schluss-Coursa.)] Fest. Anſicht geweſen, nigt in denſelben Fehler, wie die Barbaragemeinde, ver: | ehelftinde hervorgetreten find, bittet Stadtſchulrath Dr. Pfundtner, 
Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 27. fallen zu ſollen, d. h. wegen einer Kleinigkeit die Regelung einer fo wich: | man wolle das der Schulverwaltung nicht anrechnen, fie habe in diefer 
Zproc. Rente 81 70} 81 40] Türkische Loose... — — | — — jtigen Angelegenheit in Frage zu ſtellen. Im Uebrigen empfehle er den Beziehung der Noth gehorcht und nicht dem eigenen Triebe. 5 
Amortisirbare ..... - 88 75! 83 65 Orientanleihe 1... k — Antrag des Ausſchuſſes. ; Hierauf wird die Discujfion geſchloſſen. * 
Spro. Anl. v. 1872 110 55 110,42 Orientanleihe III. Derſelbe wird ohne Discuſſion angenommen. 5 Nach einer perſönlichen Bemerkung des Stadtv. Dr. Elsner und 
Kal, öprog. Rente . 97 85 97 50 Goldrente, österr... 91 — 91 — ., Derſelben Commiſſion hat auch ein Antrag des Magiſtrats, betreffend | einem kurzen Schlußwort des Referenten, beſchließt die Verſammlung nach 
Oestorr. St.-E.-A. . 580 — 530 — de. ungar.6plt. — — die Einziehung der ſtädtiſchen Gotteskäſten aus den katholiſchen Kirchen, ſtrat zu erſuchen, in dieſem Falle 


f 5 ; dem Antrage des Ausſchuſſes, den 1 | 
Lomb. Hisb.-Act. — — 27750} do. ungar.4pCt. 81 43 81 18 oorgelegen: ieſelbe empfiehlt, die Vorlage des Magiſtrats anzunehmen. von der Anlage von Rectorwohnungen Abſtand zu nehmen. Der fernere 
Türken neue con» 14 72] 14 20 1877er Russen .... 99 80 100 — ef. Stadtv. Kirſchner empfiehlt Namens des Ausſchuſſes die An⸗Antrag des Ausſchuſſes, dies auch bei weiteren Schulhausbauten zu thun, 
London, 28. Januar. Consols 100, 01. 1873er Russen 96¼. nahme des alt Aich werde da man ein Recht zur Belaſſung dieſer] wird abgelehnt. i 5 
Wetter: Nebel. Gotteskäſten wohl nicht werde nachweiſen können. Es handle ſich nur um Schluß der öffentlichen Sitzung 6¼ Uhr. 
Frank furt a. M., 28 Jan. Italien 100 Lire k. S. 80,60 UC DGO bez. | die 5 5 ob man dieſe Angelegenheit jetzt ſchon regeln ſolle, bevor über 
Frankfurt a. M., 28. Januar, Mittags. Credit-Actien 238, 12. die Patronatsablöſung betreffs der evangeliſchen Kirchen ein endgiltiger Landwirt h ſch aft 
Staatsbahn 213, 12. Galizier 176, 87. Still. Beſchluß gefaßt ſei. Im letzten Jahre ſei von dem Fürſtbiſchof zwar die g + in] Hel 
Möln, 28 Januar. [Getreidemarkt} (Schlussbericht) Weizs: Belaſſung der Käſten noch geduldet worden, jedoch ohne pear der] > Gleiwitz, 26. Jan. [Der landwirthſchaftliche Verein! hielt 
10 —, —, por März 16, 45, per Mai 16, 75, "Bas loco --,—, den Mary |geiftlihen Behörden würden die Sammlungen ein jo geringes Nejultat | heute in Trautvetters Hotel „ine — nur mäßig beiudte — Sitzung, 
13, 10, por Mai 13, 35, Rübe! toco 23 90, per Mai 23, 80. Hate: ergeben, daß die Belaſſung derſelben nutzlos wäre. Er erſuche daher um die vom Vorfigenden nach 12 Uhr eröffnet wurde. Von einigem Intereſſe 
waren die Mittheilungen, die Rittergutsbeſitzer Guradze⸗Kottulin über 
Harmbumg, 28. Januar. [Getreidemarkt, ( Schlussbericht.) Die 0 0 beſchließt demgemäß. die Breslauer Verhandlungen der Landwirthe Schleſiens ma nice he & 
a 
ng 


Yeisen lago ruhig, holsteinischer loco 150—154. — Roggen loco Gas: und Waſſerwerke. Magiſtrat theilt gemäß $ 15 der für das] Guradze, der den Verhandlungen als Delegirter angewohnt, re 
— Mecklenburger loco 132—138, Süd-Russischer ruhig, igor, 98-101 Curatorium der ſtädtiſchen Gas: und Waſſerwerke genehmigten Inſtruction eingehend und führte auch die Mittel an, welche man in ber Verfammlu 
— Kibé! ruhig, loco 43, —. — Spiritus matt, per Jan, 27%,, Januar. abſchriftlich die Protokolle über die Sitzungen des genannten Curatoriums | als geeignet zur Abhilfe der Nothlage der Landwirthſchaft in 
Februar 273, per Aprit- Mai 275), per Juni-Juli 28½. — Wetter:] vom 7. October, 30. November, 2. December und 21. December pr. mit.] und der Regierung veip. der parlamentariſchen Körperſchaft als Petition 
Schr trübe. Stadtv. Wehlau als Referent, daß die Verſammlung wohl nur von zu unterbreiten beſchloſſen hatte. Zu dieſen Mitteln l u. 4. zeit: 
Amsterdam, 28. Januar. [Schlussbericht] Weizen loco] den Beſchlüſſen des Curatoriums Kenntniß zu nehmen habe und Gelegen: zeitweiſe Erhöhung der Aae RER ag Schutzzölle, prepay Nie ’ 
per Januar 200, —, per Mai —, — — Roggen loco per Januar 127,—, [heit finden ſolle, ihre Anſicht über dies oder jenes auszuſprechen. Indem er olles für ausländiſche afwolle, Verlän ard land — wirth⸗ 
per März 128, —. ’ er davon Gebrauch mache, wolle er feine Meinung dahin ausſprechen, ſchaftlichen Credits, Ermäßigung der Gifenbaßntartfe | r 92 28 hſchaft⸗ 
Paris, 28. Januar, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer daß eine Beſſerung in Bezug auf die Waſſerverluſte innerhalb der Häuſer liche Producte, Herbeiführung einer internationalen ee or 8 8 
ruhig, per Januar 21, 90, per Februar 21, 80, per März - April erſt eintreten werde, wenn eine Bezahlung des Waſſers nach Waſſerraͤumen frage. — Der Jahresbericht, vom Vorſitzenden evfi * et, Ju aß acht 
22, 10, per März-Juni 22, 30. — Mehl ruhig, per Januar 54, —, eingeführt werde. Ferner wolle er davor warnen, die Frage bezüg⸗ Sitzungen und eine Rinderſchau abgehalten i 0 5 . erein 
er Februar 48, 60, per März-April 48, 60, per Mirz-Junj 48, 60, — lich einer Verſicherung gegen en in nähere ia er 55 ziehen, | wurden neun peel in neu aufgenommen, ae a 1 a andrath = = 
tüböl ruhig, par Januar 55,—, per Februar 55, 50, per März-Juni 56, 75,194 dazu noch zu wenig ſtatiſtiſches Materal vorliege. Endlich erachtet | Moltte. — Kreisthierarzt Koj del refe 5 a ss i ta j 
por Mai- August 57, 75, -- Spiritus fest, per Januar 47,25, | Referent die gewünſchte Ueberlaſſung der Referate der Stadtverordneten⸗ | glaubt, daß die in den Rheinlanden und Süddeutſchland verbreiteten Orts⸗ 


48, — 5 j-August 49, 25. — V irector Schneider für überflüſſig. iehverſicherungsvereine ſich für kleinere Viehhaltungen empfehlen, für 
„ 8 RER 5 : nn re an at I Beziehung von dem] grö eren a ei die Velſicheruag zu Ba Der Verein 1 ſich 

Paris, 28. Jan. Rohzucker loco 35,25—35,50. Curatorium gefaßten Beſchluß. 5 dieſer Anſicht an, indem er meint, daß die 5 9 zwar n un 

Liverpool, 28. Jan. [Baumwolle] (Schluss.) Umsatz 800 Stadtv. rar glaubt einer Bemerkung des Neferenten gegenüber, | und rounichenswerth, aber ſpeciell für Oberſchleſien ſchwer durchführbar 


en. Der Vortrag des Fabrikbeſitzers Dr. Hiller über Thomasſchlacken 


Ballen. Davon für Speeulation und Export 1000 Ball. Stetig. daß die Waſſerverluſte innerhalb der Privatgrundſtücke ſehr leicht zu con⸗ | sz weil demmächſt Dr. oldefleſßs 


Glasgow, 28. Januar. Roheisen 39,9. ſtatiren ſeien. J wurde von der Tageserdaung abgeſetzt, 


Breslau erſucht werden foll, über dieſe Sache einen Vortrag zu halten. 
Mahl. , die nach 2 Uhr geſchloſſen wurde, folgte ein gemeinſames 


a. Ratibor, 22. Jan. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Geſtern 
Nachmittag hielt der landwirthſchaftliche Verein Ratibor ſeine erſte dies⸗ 
jährige Generalverſammlung in Fränkels Reſtaurant ab. Der Vorſitzende, 
Graf Arco, machte zunächſt Mittheilung von dem erfolgten Ableben des 
Rittergutsbeſitzers Stein und forderte die Anweſenden auf, das Andenken 
des Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen zu ehren. Nach dem 
Kaſſenbericht des Vereinsſchatzmeiſters betrugen die Einnahmen im ver⸗ 
floſſenen Jahre 6695,85 M., denen eine Ausgabe von 5276,2 M. gegen⸗ 
überſteht, ſodaß noch ein Ueberſchuß von 1419,83 M. bleibt. Das Ge⸗ 
ſammtvermögen des Vereins beläuft ſich auf 2099,83 M. Die Mitglieder⸗ 
ahl hat die Höhe von 263 erreicht; unter dieſen befinden ſich 6 Ehren⸗ 

itglieder. Sodann erſtattete der Vorſitzende Bericht über den gegen⸗ 
wärtigen Stand und die Reſultate der Bullenſtationen. Darnach wurde 


. 


Wahl des Vorſtandes. Der bisherige Vorſtand wurde fait einſtimmig 
wiedergewählt und zwar die Herren Graf Arco als Vorſitzender, Geh. 
en srath von Selchow als Stellvertreter, Secretär Faul als 
Schriftführer, Rentier P. Riedinger als Stellvertreter, Kaufmann 
Jelaffke als Schatzmeiſter, Kaufmann Benke als Stellvertreter. — Auf 
der Tagesordnung der nächſten Sitzung beſindet ſich ein Vortrag über 
„Verſendung von Kunſtbutter“. 

ET... ST ERT w. ˖ꝙ—＋—⁶ðc ˙¹1¹21ů ·˙¹wꝛ ˙Üu TS 


Bom Standesamte. 
Aufgebote. 
Standesamt I. Muthow, Benno, ref. Verl. Hirſchſtr. 650, Wirth, 
Pauline, ev., Verlängerte Hirſchſtr. 65. — Rudzki, Eduard, Kaufmann, k., 
Beuthen O.⸗S., Elsner, Marie, k., Kupferſchmiedeſtr. 16. — Radon, 
Gottlieb, Portier, ev., Graben 8, ee iwa, Anna, ev., ebenda. 
Standesamt II. Jahny, Joſ., Poſtillon, k., Gabitzſtraße 94, Werſe, 


28. Januar. 


Anna, k., ebenda. 


Nohſeidene Baſckleider (ganz Seide) Mk. 15,80 Pf. 


per compl. Nobe, ſowie ſchwerere Qualitäten verſend. bei Ab⸗ 
nahme von mindeſtens zwei Roben zollfrei in's Haus das Seiden 
fabrik⸗Depot 6. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. [1566] 


21 Universitätsprofessoren und viele Hundert praktische 
Aerzte haben die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen geprüft un 
dieselben als ein angenehmes, sicheres und unschädliches Heilmi 
bezeichnet. Dies sollte Allen genügen, welche noch Zweifel übe 
dieses ausgezeichnete Haus- und Heilmittel hatten, nur gebe man Ach 
das echte Präparat mit dem Namenszug R. Brandt’s zu erhalten. [635] 


Standesamt I. Frauk Mau chem § hälter, 47 J. — Schol 
Standesamt 1. Frauke, Auguſt, ehem. Haushälter, „ — olz, 
Charlotte, Arbeiterin, 45 J. — Löffler, Paul, S. d. Kürſchners Auguſt, 
IM. — Urban, todtgeb. S. d. Schloſſers Robert. — Wodniak, Chrift., 
Particulier, 71 J. — Ullrich, Bertha, geb. Scholz, Schneidermeiſterfrau, 
50 J. — Hoffmann, Mar, Regier⸗Maſchtnenmeiſter, 30 J. — Korſchel, 
todtgeb. S. d. Haushälters Paul. — Kraufe, Anna, Arbeiterin, 63 J. — 
Bartſch, Pauline, geb. Riemey, Oelſtreicherwwe. 67 J. — Heidersbach, 
Fritz, S. d. Böttchers Herm. 6 T. — Wiſanofski, Pauline, geb. Schaar, 
Porzellanmalerwittwe, 58 J. 

Standesamt II. Olzog, todtgeb. S. d. Arb. Julius. — Böttiger, 
Marie, geb. Erbe, Drechslerfrau, 50 J. — Heilmann, Hugo, S. d. Werk⸗ 
führers Ernſt, 6 J Wiesner, todtgeb. T. d. Arbeiters Gottlieb. — 
Mölke, Frieda, T. d. Bremſers Amandus, 5 M. — Vernardt, Walter, 
S. d. Schneiders Joſef, 5 M ildebrand, Friedrich, Bodenarb., 57 J. 


mit denſelben unter großen Schwierigkeiten im Jahre 1881 der Anfang 

emacht; Ren gen ig exiſtiren in 15 Ortſchaften 21 Stationen, von denen 

8 aus dem Fonds des landwirthſchaftlichen Central-Vereins, 3 aus dem 
der Nothſtandsgelder errichtet wurden. Die Bullenſtationen kommen nur 
den Ruſticalen zu gute. Gedeckt wurden im Jahre 2729 Kühe, von denen 
2604 Kälber herrühren. Da indeſſen die Zahl der gegenwärtigen Sta⸗ 
tionen nicht ausreicht — ein Bulle hat z. B. 388 Kühe gedeckt — hat der 
Centralverein auf das Erſuchen des Vorſtandes zur Errichtung neuer 
Stationen Geld bereitwillig zur Dispoſition geſtellt. Referent conſtatirt, 
daß der Stand des Hornviehs ſeit 1881 im Kreiſe ein anderer ſei; der 
Ruſticale zeige in den Orten, wo fic) die Bullenſtationen befinden, bereits 
Intereſſe und Liebe zur Viehzucht. Die einzige Schwierigkeit beſtände in 
der Einrichtung der Stationen. Die Körungscommiſſion möge, da der 
Vorſtand im Stande ſei, die Stationen unentgeldlich einzurichten, nur 
wirklich gutes Material kören. — Den Schluß der Sitzung bildete die 


chanfachonfenfeshachenturheutufeehunferfechintarkechehe a nn 
Als Vermählte empfehlen ſich: Durch die Geburt einer 


Conrad Lindner, Tochter wurden erfreut 
Elſe Lindner Moritz Ollendorff 
0 


[1557] und Frau. 
ulze. 
en e e Kattowitz, 28. Januar 1886. 


Gebrüder Lierke a 


| zum weißen Adler. 
Mode u. Seiden-Waaren-, Confections⸗, Möbelſtoff⸗ 


—— 


Simmenauer Oblauerſtraße 78, 
Wletorla-Theater. vis-a-vis dem Hotel 
a zum weißen Adler. 


Täglich: Grosse x 
Künstler-Vorstellune. § 


Berlin. [638] Auftreten neuer, grossartiger . . 2 
ee — 2— Specialltäten. 3 und Teppich⸗Magazin. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Meine liebe Frau Auna, geborene 
Staub, wurde heute Nacht von 
einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden. 15721 
Burowietz, den 27. Januar 1886. 
Adolph Böhm. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Die glückliche Geburt eines 
prächtigen Mädchens zeigen hoch- 
erfreut an [1586] 
Rechis-Anwalt Zülzer und Frau 
Thecla, geb. Hausdorff. 
Ratibor, den 27. Januar 1886. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Großer Inventur-Ausverfauf 


an allen Lägern unſeres Magazins zu fabelhaft billigen Preiſen. 


4 Hefte und Moben Der Verkauf findet nur | Schwarz Cachemire 
eee e pr gegen Baarzahlung | BE E 0 
annehmbaren Preiſe abgege sea | ohne jed en Abzu 4 ft att. | Original⸗Fabrik⸗Preis⸗Liſten. 


Quadrillen-Cirkel. = 
ger Freitag in Pietſch' Local. 
äſte haben Zutritt. Demmniech. 


Internationales 
Panopticum, 


a la Castan, Berlin, 


Alte Taſchenſtraße 21, 


Heute Nacht 12 Uhr verschied plötzlich und unerwartet 
unser geliebter Gatte, Vater und Bruder, der [637] 


Königl. Lotterleeinnehmer 


Herr Hugo Friedlaender, a ea i ol Die erſen Neuheiten in Kleiderſtoffen se sie Frühjahrs⸗ 


im fast vollendeten 58sten Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Frankenstein, den 28. Jauuar 1886, 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 31. Januar or., Nach- 
mitlags 3 Uhr, statt. : 


| 


Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. . 
Leuschner & Co., Berlin. 


Den 


Saiſon ſind eingetroffen und hat der Proben⸗Ver 


and begonnen. 


Morgenkleider und Matinées 


in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 11585] 


15 zer Schweidniterſtr. 37, 1. Etage. 
= Adolf Zernik, 5 Erioh & Gar — i 


ERBE 


Börſen⸗Kränzchen. 


Sonntag, den 7. Februar 1886. 


Die vielfachen Beweise herzlicher Theilnahme, 
welche mir und meinen Kindern beim Ableben 
meines theuren, unvergesslichen Mannes von nah 
und fern gegeben worden sind, haben uns aufs 
Tiefste gerührt. Ich erlaube mir im Namen der 
Hinterbliebenen den innigsten Dank hierfür aus- 
zusprechen. [1922] 
Rawitsch, den 26. Januar 1886. 2 
Frau Amalie Ollendorfl. & 


S NS i DIR RN r 
rat ae N ee 


Eiſenbahn - Divections- Bezirk Breslau 
[1583] 5 Die Lieferung der im Jahre 1886/87 für die Bureaus der Königlichen 
1 — aa u Eifenbahn:Divecttion Breslau erforderlichen Schreibmaterialien, als Schreib? 
mn man nm mann ee ae mn — jund Packpapier, Tinte, Bleiſtifte, Stahlfedern, Heftzwirn, Couverts u. ſ. w., 
Martin Binschke. Carisstrasse 36. Med | ‘oll C Termin u ahnung der Angebote 
lam Februar d. J., Vormittags hr, im unterzeichneten 
redit- Erkundi un s-Bureau. Bureau, Brüderſtraße 36. Die Angebote find mit der Aufſchrift „Angebot 
Specielle Arnslunff (nicht Vermittelung) lauf Schreibmaterialien“ verſehen, verſiegelt und frankirt bis zu obigem 
in Heicaths angelegenheiten. [7758] Termin einzureichen. Lieferungsbedingungen können hier eingeſehen bezw. 
re = = egen Einſendung von 60 Pf. in baar oder in Briefmarken & 10 Pf. un? 
franfirt entnommen werden. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen nach obigen Termin. 

Breslau, den 26. Januar 1886. Materialien⸗Bureau. 


ar ae 3 A — — 85 To i 
Penſionat für Töchter 
von Frau Marie Blume, 
Hirſchberg i. Schl. am Cavalierberg. 

Schulpflichtige Töchker, wie junge Mädchen, für die weitere Fort⸗ und 
Ausbildung in Wiſſenſchaften, Muſik, Sprachen, auch Erlernung des Haus⸗ 
haltes gewünſcht wird, finden zu Oſtern liebevollſte Aufnahme und eine 


elterliche Fürſorge. Ausſchließlich für die Sommermonate nehme ebenfalls 
a entgegen. Proſpecte mit vorzüglichen Referenzen durch 
56 


— — 
Koſtenfrei 


D 


Preisgekr. Düsseldorf, Frankfurt, Madrid, Am 
Vorsüglichfür Korrespondens 


2 [} * 4 
Liebich’s Etablissement. 
Freitag, den 29. Januar. 
Nur noch 3 Gaſtſpiele 
der Duettiſtinnen Geſchwiſter | 5 
Fahrbach, ſowie der Ballet: |< 
Geſellſchaft Excelsior. (Solo: ne 
tänzerin Frl. Irma.) Gaſtſpiel e geschmeidig und glatt} 
d. Operett.⸗Sonbr. Frl. Becker. = hervor wie diese Normal. 

Die geheimnißvolle Braut. Federn. ’ 
Chor de mille fleurs. i BONN * Leipzig 
Grand pasde la Couronne D 
Großes phantaſtiſches Ballet. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


Leltgarten. 
Nur noch kurze Zeit 8 
Auftreten 11578] & 
des Mr. Raffin mit feinen 
N großartig dreſſirten © 


Schweinen u. Affen 


(zum erſten Male in Breslau 
und nicht zu verwechſeln mit 
den feiner Zeit in Breslau ge⸗ 
zeigten dreſſirten Schweinen), der! 


Original⸗Japaneſen⸗ 
| Troupe 
Torikata 


Stadt-Theater. 

Freitag. 28. Bons = Vorftellung. 
„Czaar und Zimmermann.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Acten 
von A. Lortzing. 

Sonnabend. 29. Bons⸗Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) Zum 8. Male: 
„Der Bureaukrat.“ Luſtſpiel 
in 4 Acten von G. v. Moſer. 

Sonntag. 30. Bons -Vorſtellung. 
Neu einſtudirt: „Jeſſonda.“ 
Große Oper in 3 Acten von L. 
Spohr. 


Lobe - Theater. 


ol 
Freitag. 


; 1 Fe- a 
dern bringt die Schriftzige % 
Grund. und Haarstriche)® 


Meiche Heiratevorſchläge erhalte. 


* 
Sie jofort im verſchloſſenen Goue 
S e irat vert (diseret). Porto 20 Pf. „Bert 
neral-⸗Anzeiger“, Berlin SW. 61. F. Damen frel 


a! 3 (As 
ſcünſtliche Zähne, Plomben, 
ſchmerzloſe Beſeitigung jedes 
Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nahme der Zähne E. Rosche, 
Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. Zeitung erbeten. 


Zur Maſſage 
für had 


1 „empfiehlt ſich 119131 
die ärztlich geprüfte Maſſeuſe 5 


— 


nr 


hek 


ovitäten = Zirkel 


deutsch, französ,, englisch, 
Schloetter'sche Buch- und 


x Musikalienhandlung (Franck 


16—18 Schwoidnitzer 
trauso. 


Ko e, angenehme Penfion SE 
wird einem älteren, alleinſtehenden Herrn oder Dame, von verh., 
kinderloſem Kaufmann auf viele Jahre angeboten, falls 12000 M. 
auf dieſelbe Zeitdauer als zinsloſes Darlehn gegeben werden können.! 
Geſchäſtsbetheiligung auf Wunſch nicht ausgeſchloſſen. 
Gefällige Offerten sub M. G. A. 54 an die Expedition der Breslauer 


[1922] 


Vorletztes Gaſtſpiel des 
Geſammt⸗Ballets mit Frl. Clara 
Qualitz. Dazu: „Lug und 
Trug.“ Luſtſpiel in 3 Weten 
von G. v. Moſer. 

Sonnabend. Letztes Gaſtſpiel des 
Geſammt⸗Ballets mit Frl. Clara 
Qualitz. a 


Saiscu - Theater. 
Breltag: „Der jüngfte 
ientenaut.“ [1576] 

Poſſe mit Geſang in 5 Acten. 


Altkatholiſche Gemeinde. 
Hente kein Vortrag. 


2 
ey 


| Schelifisch, Cabliau, Zander, 
F Frau Pfumfel, |) Hecht, Lachs, Sseezungen, 
Perlbordüren in all. Farben, eee 3 
a [ee aunt yu | Steinbutt, Karpfen, Aal, Schleien, 
i Wels, Barse, 


Holzperlen,alleya b.u.Örögen, 3 8 
Gold: und Silberbeſätze zu [a tung wird für die Vormittags. 


—[ß inihten ſtaunenerregenden Bro: Maskeraden ſpottbill. [1933] F ſtunden eine Vertrauensperſon 
Donnerstags und Sonnabend, genen und. ene Zi Kusbpfe Al gefucht. Offerten unter W. 53 Brief. auch erhielt heut eine Wagenladung [1936] 
„ een bee, Ronit „‚Orsren Möller I neueſte Deſſins, Schon Did td I | taften der Bresl. Ztg. [1921] | 
U nd, 1 — — Bee EL 


Auftreten 
der Spanierin Senorita 


Amoros 


in ihren ſenſationellen gymna= fg 
ſtiſchen Luftproductionen, des; 
N RO e ave | SO SIE 
u. der Wiener Lieder⸗Sängerin Bl ey # : x P 

| Fräulein Marion. Gänzlicher Ausverkauf 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. ſämmtlicher ng Ge Strumpf⸗ 
Reinhold Richter. EEE | und Wollwaaren billigh [969] 


Hamburg Hotel Union, Mazurka-Damen| “"ioinh Adam.“ 


Amſinckſtr. 2 u. 3, am Berl. Bahnhof.] für geſandte Gratulationen beftens _ Adolph Adam. 
Bequeme Lage. Mäfige Preife.|dantend, erwidere dieſelben auf's ründl. Clavierunt mon. 3 M.(priin.) 
Zimmer à 1 M. 50 und 2 M. Herzlichſte. [628] HM. WW. Albrechtsſtr.43 und Ohlauerſtr.67. 


8—9 Uhr Abends, 
im Musiksaale der Universität: 
Lessings Laokoon, 
Dramaturgie, Dramen 


und deren kunsteulturgeschichtliche 
Bedeutung. [1901] 


3 ästhet. Vorträge 


in freier Rede vom Privatgelehrten 


Stahlſchienen, Schweſßblätter R 
u. Wollſpitzen, alle Farben, ſpottb. f 


al Friedmann 


Gold. Rade aſſe 6, 1. Et. 


Ein gebrauchtes gutes Mar- 
He en für 350 Mk., ein ge- 
brauchter Flügel von Kuhlboers] = 
für 360 Mark, ein gebrauchtes] 
Pinmimo stellen zum Verkauf 
jim Planomagazin Theodor], 
Liehtenberg. [1507] | 


er Original⸗ 
iertel⸗Looſe 4. Klaſſe, 
a 60 Mk. pro Biertel-Original-Loos, | 8 
find noch zu haben bei WY. Stwie-⸗ I 
ren. Breslau, Reuſcheſtraße 55, , 
„zur Pfauen⸗Ecke“. {1916} 


und offerire dieſelben zu ſehr billigen Preiſen. 


E. Buhndorf, 
Schmiedebrücke 21. 
Specialität: 

Fluß, Seefiihe, Hummer und Auftern. 
Lager ſämmtlicher Delicateſſen. 


Telegramm⸗Adreſſe: Lachsdorf, Breslau. 


gin Tote, 


Bekauutm 5 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3778 der Uebergang der Firma 
; Valentin Henschel 
hier durch Erbgang auf die verwitt⸗ 
wete Frau [1581] 
Rosa Henschel, geb, Kempner, 
ier und der demnächſtige Eintritt 
des Kaufmanns 
Georg Henschel 
hier als Geſellſchafter in das Handels⸗ 
geſchäft der Frau 
Rosa Henschel 
und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 2100 die von der verwittweten 
am Kaufmann 
Rosa Henschel, geb. Kempner, 
and dem Kaufmann 
Georg Henschel, 
beide zu Breslau, am 1. Januar 1886 
hier unter der Firma 
Valentin Henschel 
errichtete offene Handelögsjellichaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 23. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4200, betreffend die Firma 
Reinhold Schmidt 
hier, heute eingetragen worden: 
Das Geſchäft iſt durch Vertrag auf 
den Kaufmann 
Max Bauer zu Breslau 
übergegangen und wird von demſelben 
unter der Firma 
Reinhold Schmidt's Nachfolger 
fortgeführt; und unter Nr. 6849 des 
pine Hea ift die Firma 
einhold Schmidt's Nachfolger 
yee und als deren Inhaber der 
aufmann [1580] 
Max Bauer 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 23. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Unter Nr. 353 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters iſt heute die Firma 

g gr Ebstein, Sr 
ls deren Inhaber 5 
der Kaufmann Eduard Ebſtein 
u Carlsruhe OS. 
als Ort der Niederlaſſung 
— OS. 
eingetragen worden. 
25 pen, den 23. Januar 1886. 
Abnigliches Amts⸗Gericht. 

Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 1981 einge⸗ 
tragenen Firma [1570] 
Orzegow 
a Beuthen O.⸗S. (Inhaber der 

aufmann Aron Wollenberg zu 
Beuthen OS. heut eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 25. Jan. 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekauntmachung. [1555] 

In Sachen, betreffend die Zwangs⸗ 
verſteigerung der Grundſtücke Nr. 170 
Pitſchen, 21 Polanowitz und 181 
Pitſchen, wird hiermit der am 2. bezw. 
3. März 1886 anberaumte Verſteige⸗ 
rungs: und Zuſchlags⸗Termin zu: 
folge Rücknahme des Zwangsverſteige⸗ 
rungs⸗Antrags aufgehoben. K. 8,85. 

Pitſchen, den 23. Januar 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Breunholz⸗Verſteigerung 
in der Königlichen Oberförſterei 
Peiſterwitz. 

A. Aus dem Oderwalde: 
am Montag, den 8. Februar c., 
Vormittags 9 Uhr, 

im einten Gaſthauſe zu 

au. 
l. ee des Winters 
de 1884/85: 

1) Bel. Scheidelwitz, Jagen 109 f, 
l rm Scheit, 1 Knüppel; 

2) Bel. Kanigura, Jag. 129 u. 140, 
72 rm Scheit. 

ll. Aua des Winters 
de 1885/86: 

1) Bel. Scheidelwitz, Jag. 108, ca. 
200 rm Scheit, 30 Knüppel, 
60 Rumpen, 70 Stock, 10 Reiſer; 

2) Bel. Kanigura, Jag. 131 a, ca. 
400 rm Scheit, 200 Knüppel, 
280 =. ris ge 

3) Bel. Thiergarten, Jag. 134, 147 

a oe O Knüppel, 
15 Rumpen, 10 Reiſer. 
B. Aus der Hohen⸗Heide 
neuer Einſchlag: 
am Montag, den 15. Februar c., 
Vormittags 9 Uhr, 

im ish ae gg zu 

eiſterwitz. 

1) Bel. Steindorf, Jagen 4a, ca. 
400 rm Scheit. 250 Knüppel, 
4 Rumpen, 40 Stock, 20 Reiſer; 

2) Bel. Smortawe, Jagen 66a, ca. 
200 rm Scheit, 80 Knüppel, 58 


Reiſer; 

3) Bel. Grüntanne, Jag. 80 u. 102, 
ca. 150 rm Scheit, 80 Knüppel, 
1 Rumpen; 

4) Bel. Rodeland, Jag. 158a, ca. 
100 rm Scheit, 14 Knüppel, 
2 Reiſer. 

Speciellere Bekanntmachungen ſind 
den Gemeinde⸗Vorſtänden und Gaſt⸗ 
wirthen der meiſten umliegenden Ort⸗ 
— zugegangen und können auf 

erlangen von dem unterzeichneten 
Oberförſter bezogen oder in dem 
Geſchäftszimmer deſſelben eingeſehen 
werden. 1552 

Peiſterwitz, den 26. Januar 1886. 

Der Königl. Oberförſter. 
Kl 


Oer. 


un 


0 (N. A.) 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 5500 rohen 
Kirchen) (Kiefern, Fichten oder 
Lärchen) zu Telegraphenſtangen 
ſoll für das nächſte Sommerhalbjahr 
im Ganzen vergeben werden. Die 
Lieferungsbedingungen liegen in der 
Kanzlei der hieſigen Ober = Poft- 
direction zur Einſicht aus, und 
können a von erſterer gegen porto: 
freie Einſendung von 50 Pf. Schreib: 
gebühr bezogen werden. 1562] 

Schriftliche Angebote ſind bis zum 
17. Februar frankirt hierher ein⸗ 
zuſenden. 

Breslau, 23. Januar 1886. 

Der Kaiſerl. OSber⸗Poſtdirector. 
Kühl 


Solz⸗Verkauf. 
Königl. Oberförfterei Dembio 

; bei Oppeln. 
Mittwoch, den 3. Februar c., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
kommen im Stern'ſchen Gaſthauſe 
zu Chronſtan folgende Bau⸗Hölzer 
aus den Schlägen (exel. der Eiſen⸗ 
bahnſchwellen) Bess erkauf, als ca.: 

Aus dem saat be Danietz, 
Jag. 21, 3 Kief. I., II., 54 III., 
110 IV. und 77 St. V. Kl. Schutz⸗ 
bez. Dembiohammer I, Jag. 38, 
16 Kief. L, 37 II., 52 III, 84 IV. 
und 58 St. V. Kl. Schutzbezirk 
Schodnia, Jag. 124, 12 Kief. III., 
259 IV., 544 St. V. Kl. Schutzbez. 
Dembiohammer II, dag. 100, 
3 wu ee 2 br ie ge 
V. Kl. Schutzbez. edrzi ag. 
208, 19 Kief. L, 21 IL, 71 IIL, 185 


uſtau, Jag. 182, 6 Riek I. 
F , 205 W. und 209 Gi 
V. Schutzbezirk Tempelhof, 
Jag. 192, 3 Kief. J., 13 IL, 50 III., 
441 IV. und 445 St. V. Kl. Schutz⸗ 
be. Sowade, Jag. 252, 1 Kief. I, 
5 IL, 31 III., 166 IV. und 56 St. 
V. Kl. Außerdem aus den Schub: 
bezirken Sowade, Jag. 252, und 
Tempelhof, Jag. 192, ca. 314 Raum: 
meter Kiefern⸗S eitholz. Ein Drittel 
der Steigerpreiſe iſt im Termin an: 
zuzahlen. 11551] 

Dembio, den 26. Januar 1886. 
Der Oberförſter. 


v. Wallenberg. 
Solzverkauf. 


Königl. Oberförſterei Kraſcheow. 
Donnerstag, den 4. Februar c., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
werden in dem Gaſthauſe „zum 
Deutſchen Kaiſer“ hierſelbſt nach⸗ 
ſtehende Brennhölzer aus dem Ein⸗ 
ſchlage de 1886 öffentlich meiſtbietend 
zum Verkauf geſtellt werden, und 
„af: Sch bez, Reale a 
5 utzbez. Kraſcheow |, 
Schlag 1 

3 rm Birken ⸗Schei 

204 rm Kiefern = 
66 rm Anbr., 

50 rm Kiefern: in 
Il. Schutzbe tünchhauſen, 
Schlag 90. 

137 rm Kiefern- Scheit, darunter 
18 rm Anbr. 
Ill. Schutzbez. Kraſcheow ll, 

Schlag 103 


284 rm Kiefern-Scheit, darunter 
108 8 
Schutzbez. Jedlitze, 
: Schla ity 
75 rm Birken⸗Scheit, 
13 rm Birken⸗Knüppel, 
177 rm Kiefern- Scheit, 
4 rm Anbr., 
46 rm Kiefern⸗Knüppel, 
55 rm Fichten⸗Scheit, darunter 11 rm 
Aybr., 5 
26 km Fichten⸗Knüppel. 5 
V. Schutzbez. Friedrihsgray, 
Schlag 124. 
58 rm Birken⸗Scheit, 
5 rm Erlen⸗Scheit, 
46 rm Kiefern⸗Scheit, darunter 4 rm 


nor. 
Vi. a a Bieſtrzinik, 
a 8 
91 rm Kiefern⸗Scheit, darunter 30 rm 


nbr., 
30 rm Kiefern⸗Knüppel, 
10 rm Fichten⸗Scheit, darunter 4 rm 
Anbr. 
Kraſcheow, den 26. Januar 1886. 
Der Oberförſter. 
Dehnicke. 


Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Königliche Berg: 
inſpection beabſichtigt, ihren Bedarf 
an Souamit für das Etatsjahr 
1886/87, welcher fic auf etwa 80 Kg 
ſtellen wird, im Wege der öffentlichen 
Submiſſion anzukaufen. 

Oo erten hierauf find le 
verfiegelt und mit der ufſchrift 
„Dyngmit⸗Offerte“ verſehen bis 
zum 15. Februar cr., Vormittags 
11 Uhr, bei der Unterzeichneten ein: 
Oe ee Sbedi rh 60} 

edingungen können 
im Bureau der Veſſettigen deter ae 
Verwaltung eingeſehen oder egen 
Erſtattung der Copialien⸗Gehllhten 
in Höhe von 0,50 Mark von hier be⸗ 
zogen werden. 

Königshütte OS., d. 23. Jan. 1886. 
Königliche Verginfpection, 
Geſchäfts⸗Verkauf!!! 

Meine Commandite zu Domb bei 
Kattowitz, beſtehend aus Speeerei⸗ 
und Schnittwaaren, iſt wegen Mangel 
an Zeit ſofort zu verkaufen. 

J. J. Geisler, 

[1531] Joſefsdorf. 


a 
= 


t, 
Scheit, darunter 


Kn 
3. 
I 


darunter 


3), pCt. Schwedische Staats-Anleihe 


te vom Jahre 1886. 
Subscription aud Mark 54,000,000 Dentsche Reichswährung — Kronen 48,000,000 and Währung, 


Auf Grund der von dem Schwedischen Reichstage ertheilten Ermächtigung, und nachdem dieser Beschluss 
durch Allerhöchste Kundmachung vom II. Januar 1886 die Königliche Genehmigung und Bestätigung erhalten hat, 
emittirt das Reichsschulden-Comtoir eine 3½ pCt. Schwedische Staats-Anleihe vom Jahre 1886, welche im Nominal- 


betrage von Mark 81,000,000 = Kronen 72,000,000 zur Rückzahlun 
Anleihen und zu anderen productiven Staatszwecken bestimmt ist. 
Die Obligationen lauten auf den Inhaber und werden in schwedischer und deutscher Sprache in Abschnitten 


von Mark 5000 = Kronen 4444*,,, Mark 2000 = Kronen 17777/,, Mark 1000 = Kronen 888°/,, Mark 500 = Kronen 


444% ausgefertigt. 


In den Anleihe- Bedingungen, welche auf den Obligationen zum Abdruck gelangen, ist festgesetzt worden: 
1) Die Anleihe wird mit jährlichen Zinsen zu 3% pCt. halbjährlich am 1. December und 1 


- Prospeetus. 


Der erste halbjährliche Zinscoupon verfüllt am I. December 1886. 


2) Die Tilgung, welche am f. Juni 1887 beginnt, erfolgt zum Nennwerthe im Wege der ver- 


g von älteren für Eisenbahnbauten aufgenommenen. 


loosung innerhalb 75 Jahren vom J. Juni 1886 ab nach Massgabe des den Obligationen beigefügten Tilgungs- 


planes, 


2 i ‚Die Verloosung wird jährlich an einem Tage in der ersten Woche des Monats März im Reichsschulden- 
Comtoir im Beisein eines öffentlichen Notars, zuerst im Jahre 1887, stattfinden. Die durch jede solche Verloosung 


bestimmten Obligationen sind am ersten darauf folgenden Juni einzulösen. Das Ergebniss einer jeden Ziehung wird 


im Monat März in der amtlichen Zeitung Schwedens, in einer dänischen Zeitung und sieben deutschen Zeitungen 
3 u 

3) Dem Reichsschulden-Comtoir steht vom 1. Juni 1906 ab das Recht zu, die jährlichen Capital-Abträge 
zu vergrössern, auch nach einer durch Inserat in den vorgenannten Zeitungen zu erlassenden dreimonatlichen Kündi- 


veröffentlicht. 


gung den ganzen alsdann ausstehenden Rest der Anleihe auf einmal zum Nennwerth zurückzubezahlen, 
4) Die Zinscoupons, ausgeloosten oder gekündigten Obligationen werden zahlbar gestellt 
in Stockholm bei dem Reichsschulden-Comtoir 


„Kopenhagen b, d. Dänischen Landmannsbank Hypothek und 


} in Kronen 


Wechselbank 
„ Berlin b. d. Direction der Disconto-Gesellschaft u. d. Bankhause in Mark 
S. Bleichröder Deutscher 
„Frankfurt a. M. bei dem Bankhause M. A. von Rothschild & Söhne Reichs- 
„ Mamburg bei dem Bankhause IL. Behrens & Söhne Währung. 
Von der Anleihe verbleiben Mark 27,000,000. — = Kronen 24,000,000. — zur Verfügung des Reichs- 


schulden-Comtoirs, und hat sich dasselbe verpflichtet, diesen Betrag nicht vor Ablauf des Jahres 1886 an den Markt 


zu bringen. 


Der Restbetrag von Mark 54,000,000.— = Kronen 48,000,000.— 


und Bankhäusern fest überno 


mmen worden. 


ist von den unterzeichneten Bankinstituten — 


Die Subscription auf den vorbezeichneten Betrag der 3½ pCt. Schwedischen Staats-Anleihe findet 


Dinstag, den 2. Februar, und Mittwoch, den 3. Februar d. J., 


bei der Direction der Disconto- Gesellschaft und 


in Berlin 


in Frankfurt a. NI. 5 
in Hamburg ” ” 
in Kopenhagen 


1) Die Subscription erfolgt auf Grund des zu diesem Prospectus gehörigen Anmeldungs- 
Formulars, welches auch von den vorgenannten Stellen bezogen werden kann. 4 
dungsstelle ist die Befugniss vorbehalten, die Subscription auch schon vor Ablauf jenes Termins zu 


, dem Bankhause S. Bleichröder, 
„ Bankhause M. A. von Rothschild & Söhne, 
Bankhause L. Behrens & Söhne, 
„ der Dänischen Landmannsbank Hypothek und 


Wechselbank 


während der bei jeder Stelle üblichen Geschiiftsstunden unter nachstehenden Bedingungen statt: 


Einer jeden Anmel- 


schliessen und nach ihrem Ermessen die Höhe des Betrages jeder einzelnen Zutheilung zu bestimmen. 


2 


Coupons über die vom 1. Juni d. J. laufenden Zinsen versehen sind. 
Der Preis versteht sich abzüglich der Stückzinsen vom Tage der Abnahme bis zum 31. Mai d. J. 


3 


— 


Der Subscriptionspreis ist festgesetzt auf 94 Mark für 100 Mark nominal der Obligationen, welche mit 


Bei der Subscription muss eine Caution von fünf Procent des Nominalbetrages hinterlegt werden. Dieselbe 
ist entweder in Baar, oder in solchen nach dem Tages-Course zu veranschlagenden Effeeten zu hinter- 


legen, welche die betreffende Subseriptions-Stelle als zulässig erachten wird. 


4) 


Die Zutheilung wird sobald wie möglich nach Schluss der Subscription erfolgen. Im Falle die Zutheilung 


weniger als die Anmeldung beträgt, wird die überschiessende Caution unverzüglich zurückgegeben. 


5 


— 


trages (2) geschehen. 


Ein Fünftel des Nominalbetrages der Stücke spätestens bis einschliesslich 


Zwei Fünftel ,, 
Zwei Fünftel ,, 
abzunehmen. 


Nach vollstir 
rechnet bezw. zurückgegeben. 


77 70 7 
” 


77 7 7 


” 50 ” ” ” 
idiger Abnahme wird die auf den zugetheilten B 
Für zugetheilte Beträge unter 10,000 Mark nom. ist keine successive Ab- 


Die Abnahme der zugetheilten Obligationen kann vom 9. Februar d. J. ab gegen Zahlung des e- 
Der Subseribent ist jedoch verpflichtet: 


1. März 1886, 
3:1. März 1886, 
30. April 1886 


etrag hinterlegte Caution ver- 


nahme gestattet, und sind solche bis zum &. März 1880 ungetrennt zu reguliren. 
6) In Berlin, Frankfurt a. M. und Hamburg hat die Zahlung in deutscher Reichswährung, in Kopenhagen 
in Kronen zu geschehen. 


7 


— 


Bis zur Fertigstellung der definitiven Stücke geben die Subscriptions-Stellen Interimsscheine aus, welche 


kostenfrei gegen die vom Reichsschulden-Comtoir ausgefertigten Obligationen in Gemässheit weiterer 


Bekanntmachung 


umgelauscht werden. 


Die von den deutschen Subscriptions-Stellen auszuhändigenden 


Interimsscheine und Obligationen sind mit deutschem Reichsstempel versehen. 
Subscribenten in Dänemark haben den erforderlichen dänischen Stempel für die ihnen zuzutheilen- 
den Stücke selbst zu tragen. 
Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, Kopenhagen, im Januar 1886. 


Direction der Disconto-Gesellschafi, 


M. A. von Rothschild & Söhne. 
Dänische Landmannsbank Hypothek und Wechselbank. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der vom 1. April 
1886 bis 31. März 1887 für die 
ſiscaliſchen Steinkohlen⸗ Bergwerke 
i Louiſe und Guido bei Zabrze 
erforderlichen Eiſen materialien ſoll 
im Wege der 
werden. 

Die Lieferungsbedingungen können 
in der Materialienverwaltung der 
unterzeichneten Berginſpection ein⸗ 
geſehen, oder auf portofreie Anfrage 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
von 1 Mark in Briefmarken bezogen 
werden. 

Die Offerten ſind verſiegelt mit 
der Aufſchrift „Angebot auf Eiſen⸗ 
materialien“ verſehen, portofrei bei 
der Berginſpection bis ſpäteſtens 
Dinstag, den 16. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, einzureichen, 
an welchem Tage die Eröffnung der 
eingegangenen Offerten in Gegen⸗ 
wart der erſchienenen Submittenten 
erfolgen ſoll. 

Zabrze, den 23. Januar 1886. 

Königliche Berginſpection. 


Ein leichter Federrollwagen zu 
kaufen geſucht. Offerten unter 
R. II. 50 Exp. d. Brest, Ztg. [1918] 


ubmiſſion vergeben 
1561] 


Bekanntmachung. 3 


„Die unterzeichnete Königliche Berg⸗ 
inſpection beabſichtigt, ihren Bedarf 
an Guttapercha⸗ und einfachen 
weißen Sicherheitszündern für 
das Etatsjahr 1886/87 im Wege der 
öffentlichen Submiſſion anzuſchaffen. 

Der Bedarf an Guttapercha⸗Zün⸗ 
dern wird etwa 9000 Ringe, derjenige 
an einfachen weißen 10000 Ringe 
betragen. 5 

Etwaige Offerten ſind portofrei, 
verfiegelt und mit der Aufſſchriſt 
„Offerte auf Sicherheitszünder“ 
bis zum 16. Februar er., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, bei der Unter: 
zeichneten einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können 
im Bureau der dieſſeitigen Materialien⸗ 
Verwaltung eingeſehen oder gegen 
Erſtattung der Gopialien-Gebühren 
in Höhe von 0,50 Mark von hier be⸗ 
zogen werden. 

Königshütte OS., d. 23. Jan. 1886. 

Königliche Verginſpection. 


— 
we 


Aerztliche Hilfe = 
für Hautkränke Biſchofſtr. 8, 2. Et., 
Miller, 42jähr, Praxis. Ausw. hrfl. 


1550] 


S. Bieichröder. 


L. Behrens & Söhne. 


Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Königliche Berg⸗ 
inſpection beabſichtigt, ihren Bedarf 
an Portland: Cement für das 
Etatsjahr 1886/87, welcher ſich auf 
etwa 300 Tonnen ſtellen wird, im 
Wege der öffentlichen Submiſſion zu 
beſchaffen. : [1557] 

Diesbezügliche Offerten find porto- 
frei und mit der Aufichrift , Cement- 
Offerte“ verſehen bis zum 17ten 
Februar c,, Vormittags 11 Uhr, 
bei der Unterzeichneten einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können 
im Bureau der hieſigen Materialien⸗ 
Verwaltung eingeſehen, oder gegen 
Erſtattung der Copialiengebühren 
mit 0,50 M. von hier in Abſchrift 
bezogen werden. 

Königshütte OS., d. 23. Jan. 1886. 

Königliche Bergiuſpection. 


Ein n Specerei⸗ u. De: 
ſtillationsgeſchäft in günſtiger 
Lage einer größeren Provinzialſtadt 
ijt mit eompletter Einrichtung zu 
verpachten und per 1. April e 
übernehmen. 
Offerten unter 
Brjeg erbeten, 


Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Königliche Berge 


inſpection beabſichtigt, ihren Bedarf 
an Stückkalk für das Etatsjahr 
1886/87, der fic) auf etwa 8000 Ctr 
ſtellen wird, im Wege der öffentlichen 
Submiſſion zu beſchaffen. (1558 

Offerten hierauf ſind portofrei und 
mit der Aufſchrift „Kalk⸗Offerte“ 
verſehen bis zum 17. Februar, 
Nachmittags 3 Uhr, bei der Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. 8 

Die Lieferungsbedingungen können 
im Bureau der hieſigen Materialien⸗ 
Verwaltung eingeſehen oder gegen 
Erſtattung der Gopialien-Gebühren 
mit 0,50 Mark von hier in Abſchrift 
bezogen werden. 5 

Königshütte OS., d. 23. Jan. 1886. 

Königliche Berginſpection. 


Cotillon⸗Orden, 


Touren, 

Bouquets, 

. Bonbons, 
eigenes Fabrikat, empfie 


609 
gen 


RR 
IR, Gebhardt’s ters. 
Albrechtsſtr. 13 u. N. Sandſtr. 9. 


ri 
2 


* 


. Juni verzinst. 


‚Skand. Währ. B 


+ 
— 


Eiſenbahn⸗Direetions⸗Bezirk 
Berli 


erlin. 
Der in der Steinkohlen⸗Gasanſtalt 
Mochbern zur Gewinnung kommende 
Theer ſoll vom 1. April d. J. ab an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Termin hierzu iſt auf den 
16. Februar d. J., 11 Uhr 
Mittags, im Bureau des unter⸗ 
zen Betriebs⸗Amts an⸗ 
eraumt. Angebote ſind unter⸗ 
ſchrieben, frankirt und verſiegelt mit 
der Aufſchrift „Angebot auf An⸗ 
kauf von Theer“ unter der Adreſſe 
des Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amts Breslau⸗Sommerfeld in Bres⸗ 
lau, Berlinerplatz Nr. 20, bis zum 
obigen Termine einzureichen. 
ie Verkaufsbedingungen liegen im 
vorbezeichneten Bureau, ſowie im 
Bureau des Berliner Baumarkts, 
Berlin W., Wilhelmſtraße Nr. 92, 
und in der Gasanſtalt Mochbern zur 
Einſicht aus, auch können Abſchriften 
der Bedingungen gegen Erſtattung 
der Koſten von 20 Pfennige von 
unſerm Bureau: Vorfteher, Herrn 
Volke, in Empfang genommen 
werden. 1556 
Der Zuſchlag wird innerhalb 14 
Tagen nach dem Termine ertheilt. 
Breslau, den 20. Januar 1886. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Breslau⸗Sommerfeld. 


Swangsverfleigerung! 
Sonnabend, den SO. Januar 
1886, Nachm. Punkt * Uhr, 
werde ich Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 
Nr. 1b (Kronprinz) 
Oderſtr. Nr. 1 (im zweiten Hofe) 
6 große, gute Laſtpferde und 
5 verſchiedene größere und 
kleinere Rollwagen, 6 com: 
plette Geſchirre, 3 Futter⸗ 
kaſten, Decken, 3 gute Plauen 
u. ſ. w. 
meiſtbictend gegen 
öffentlich verſteigern. 
Breslau, 27. Januar 1886. 


Zker, 


Gerichtsvollzieher, 
Neuſcheſtraße Nr. I. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


In der Kfm. Julius Wilde'ſchen 
Concursſache werden Neudörfſtraßze 
Nr. 32 hierſelbſt [630] 
Colonialwaaren, Spirituoſen, 
Geſchäfts⸗ u. Reſtaurations⸗Uten⸗ 
ſilien, wie Tiſche, Stühle, ein 
Billard mit Zubehör u. ſ. w. 
ausverkauft. 

Breslan, den 27. Januar 1886. 
Cari Michalock, 
Conenrsverwalter. 


Baarzahlun 
1533] : 


„für Handl,- 
a Commis 
Verein ox: 
in Hamburg. 
Unter Hinweis auf 
Statuten zeigen wir den Mitgliedern | 
hierdurch an, dass die Mitglieds- | 


karten pro 1886 in unserm Bureau, | 5 
Deichstrasse Nr, 1, zur a8 e 5 


bereit liegen. [529] 


Wir bemerken hierbei, dass nach | 


dem 1. Februar die in § 3, A. 9 


vergütung zu entrichten ist. 
Die Verwaltung. 


Rittergut Kochsdorf, 


Saganer Kreifes, 1½ Meile von]? 


dem durch feinen Park und Bad 


berühmten Muskau entfernt, ift bei 
Mark, 


einer Anzahlung von 25000 
wie Alles ſteht und liegt, ſofort zu 


verkaufen. b 350 Morgen Acker | ky 


und Wieſe und ca. 100 Morgen 
Holzung. Gebäude durchgehend gut, 
pübſches Herrenhaus und Garten, 
eignet ſich für Jagdliebhaber. Gefl. 
Offert. unter L. M. 25 Muskau. 


Verkaufs⸗Anzeige. 
Eine in Landeshut i. Schl. auf 
einer frequenten Straße gelegene, gut 
eingerichtete Bäckerei, welche einen 
bedeutenden Umſatz macht, iſt unter 
höchſt günſtigen Bedingungen bei 
* Anzahlung zu verkaufen. 
äheres hierüber ertheilt [1914] 
. Burgels 
Commiſſionsgeſchäft. 


Geſchlechtskraukheiten, 


x Pollutionen, 
= Mannesſchwäche, 


auch in ganz acuten Fällen, heilt ſicher 
und rationell ohne Berufsſtörung, 


geheime Frauenleiden 
ub Garantie und Diseretion 

Dehnel str., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. bis 5 U., auch Sonntags. 


Starkes Sauhol 

8 Kiefern I Klaſſe mit28,96 Feſtmtr., 
27 „ III. „ „ 44 
GAS peeve it „ 

Die Stämme ſind gefällt und 
können nach e des reſp. 
Fuhrlohns nach Bahnhof Oels ge⸗ 
Uefert werden. é il 

Dominium Ludwigsdo 
bei Oels, Schleſien. 
Prima wh. [1271] 


Holſt. Tafelhoni 


in Glashäfen von 2—4 Pfd., a Pfd. 
75 Pf., verſendet gegen Nachnahme 


N. II. Petersen, Kiel. 


4 


N 
” 


reſp. Neue 8 


1858 


§ 3 der 


der Statuten festgesetzte Verzugs- verhindern, jowiebasHbachd: F 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. 


In allen Buchhandlungen vorrätbig: 


Memoiten 


Karl von Holtei's: 
Vierzig Jahre. 

3. Aufl. 6 Bände broſchirt 12 Mt 
In 3 Bänden gebunden 15 Mk. 
Foriſetzung davon: 

Noch ein Jahr in Schleſien. 
2 Bände broſchirt 2 Mk. 
Verlag von Eduard Trewendt 

in Breslau. 


Mit einigen 1000 Thalern 
kann ſich Jemand, auch Dame, an 
einem ſoliden, rentablen Fabrik⸗ 
geſchäft im Stillen betheiligen. 
Capital ſichergeſtellt. 


verzinſung und 5% Gewinnantheil, | & 


für 10% der Einlage garantirt. 


Offerten sub V. 774 an Rudolf |B 


Moſſe, Breslau. [636] 


Socius⸗Geſuch. 


Ein Kaufmann, Chriſt, kann ſich 5 N 


ſofort an einem im beſten Gange 


befindlichen Euch: u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft in einer Provinzialſtadt 8 


Schlefiend mit 3.5000 Mark 
behufs Vergrößerung betheiligen. 
Offerten unter H. 2442 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 634] 


Gebrauchte aaa 
Pianinos 


4 werben zu kaufen geſucht. 
Offerten, Preis und Fabri⸗ 
kant unter R. 70 hauptpoſt⸗ & 
lagernd. [1934] 


‚Wichtig — 
für Damen! 


Cologne, Zahn- 
u. Mundwasser, 
Kummerfeld 
sches Wasch- 
wasser als be- 
wührtes Mittel 
2. Conservirung 
eines reinen 
Teints, sowie die neuesten u, anhal- 
tendsten Taschentuch- und Salon- 


porfümes: Princess Royal, Bouquet 


Messalina, Ylang- Ylang, Vellchen etc. 
liefert zu billigsten Fabrikpreisen 
die Anstalt für kosmetische Mittel 
von Br. Heinr. “raetorius, 
Gartenstrasse 4. Auf Wunsch frei 
ins Haus. 


[582] f 
Dr. Nega’s Sub 


Tannin⸗ 
Pomade, 


ſicheres Mittel, das Ausfallen 


x 
x 
Eu 


x 


und Ergrauen der Haare zu 


GES] 


thum derjelben zu befördern, 
i & Krauſe 75 Pf. 
(plombirt, ſonſt unecht). 


R. Hausfelder, ¢ 
, Breslau, 
Toilette⸗Seifen⸗ u. Pärfumerie⸗ 


Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße 28, 


dem Stadi-Theater ſchrägüber. 5 


iches ontiltes 
Pulver. 


Jacgo- ö 
Au ichnet 


4G IMOIV-TIIG71GoN 


7A "UlUaANVag) ana 


Griine Heringe, 
a Pfd. 10 Pf., 


Schellfische, 
Hechte, [1935] 
Seezungen, 
holl, Heringe, 


rein Milcherne, empfi 


O. L. Sonnenberg 


Tauentzienstr. 63 u. Königsplatz 8 
Vorzügliche [1931] 


Natur⸗Preßhefe, 


täglich friſch, & 25 Pf. pr. Pfd., 
offerirt Josef Friedländer, 
Schuhbrücke 40. 


36 Southdown⸗Hammel, 


ſehr fett, mit Körnern gemäſtet, 95 
Pfund im Durchſchnitt wiegend, ver⸗ 
kauft Dominium Wehlefronze bei 
Winzig. [1565] 


5%, Gapital- | & 


Bestes Eau de 2 


Frische 


Schellfische, 
Hasen, 


a Stück 2.50 M., 
empfehlen [1582] 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 


B. K. I. 

Breslauer 
Kaffee⸗Röſterei 
8 mit Dampfbetrieb. 
Combinirtes Röſt⸗ und Kühl⸗ 
verfahren hier einzig in 


g einer Art. i 
Empfiehlt ihre beliebteſten Sorten 


feine Röſt⸗Kaffees 
M. 


F. é 

5 Wiener Miſchung 1,45. 
6 Carlsbader 1,40, 

: ala Café Pupp, Carlsbad. 
# = sn Kaffee 1,26. 


% to. ‚14. 
24 Bolfd:Siaffee 0,78. 
Ferner größte Auswahl von 

geröſteten u. rohen Kaffees, 
ſowie auch Thee, Jucker, Cacaos 

und Chocoladen zu wirklichen 
i Engros⸗Preiſen. ü 
Der beſte Beweis, eines wie 
roßen Erfolges ſich unſere vor: & 
ſtehenden Specialitäten erfreuen, 

iſt der, daß unſere Kaffee⸗Be⸗ 
A nennungen vielfach wortgetren 
gnachgedruckt werden, und das 
geehrte Publikum wird daher 
gebeten, genau auf unſere Firma 
zu achten, wenn es ſich vor 
Täuſchung ſchützen will. [615] 


Breslauer 
Kaffee⸗Nöſterei 
0 Rn ©. Stiebler), 1 
Schweidnitzerſtr. 44, 
Eingang Ohle⸗Paſſage. 
rſtes Special⸗Geſchäft für 
Kaffee, Zucker, Thee, 
Telephon⸗Auſchluß 268. 


. 


Jamaika⸗Caſfee. 
Dieſer früher von mir verabreichte 


und fo beliebt gewordene Caffee tft] 
Biber eingetroffen u. offerire ſolchen ]“ 
roh 3 


a Pfund 1 

ebraunt 

„Carlsbader 

Melange, gebrni. à Pfund 140 Pf., 
ee 


(edle Sorten)roh à Pfund 88 Pf., 
do., gebrannt. à Pfund 110 Pf. 
(ſoweit der Vorrath reicht). 
Andere Caffees zu billigſten 

in beſter Qualität. 
Caffee⸗Special⸗Geſchäft 
Albert Altmann, 
Junkernſtr. 1. 


Beſter und billigſter 


4 Muſter⸗Caff 


Caſſee, 5 
roh u. friſch mit Dampfbetrieb geröſtet, 


überraſchend ſchön im Geſchmack, 
d. Pfd. 55, 60, 65, 70, 75, 80140 Pf. 
Jeder verfude, trinke und. ftaune. 
Getreide-Kaffe das Pid. 13 Pf. 
Kaffee⸗Surrogate, Thee, Chocolade, 
Cacaopulver zu billigsten Preiſen. 
Weiß. Farin d. Pfd. 28 
2 Feinſt. O-Rucer d. Pfd. 33 


= SchönſteKochbohnen z 
@ Prima Stearinkerzen Pck. 37 
2 Alter Getreidekorn d. Liter 50 


a» C. G. Müller, 


f. 
3, Garantirt reine 
Oranienburger 
2. Kern⸗Seife d. Pfd. 23 Pf 
= Slycerin-Abfallfeife = = 43 = 
Beſte Kaltwaſſerſeife -- 38 = 
Grüne Schmierſeife⸗ = 15 = 
8 Belt, Stück⸗Stärke⸗ = 20 - 
3 Birnen u. Pflaumen = = 10 = 
ox Schinite Kocherbſen - 2 2 


| Ecke Kätzelohle u. Gr. Baumbr. 


Filialen: Kloſterſtraße Ia 
und Brüderſtraße 14. 
” 

Zuckerrübenkerne. 
Die Domaine Vachſtedt b. Erfurt 
(Poſt Großrudeſtedt) hat noch circa 
300 Cir. Zuckerrübenkerne (Gebrüder 
Dippe's in Quedlinburg „Klein⸗ 
Wanzleber Elitezüchtung“) abzugeben, 
u. zwar in allerbeſter Qualität. Für 
Echtheit u. Keimfähigkeit wird garan⸗ 
tirt. Proben auf Wunſch. Preis 
15 Mark franco Station Groß⸗ 

[1524 


rudeſtedt. 2 
Seeliger. 


. 


lu. Räucherei. 


à Pfund 120 Pf. 


reifen | B 
[1852 


A 


ztellen⸗ + tort ag. rt ein lebhaſtes Manufachnr: und 
Stellen-Anerbieten re, | Fis pereter Gaſchaft an ben Jane 


ür einen Secundaner (Gym⸗ 
naſiaſt) wird ein Lehrer ge: 
ſucht, der geneigt wäre, denſelben zum 
Einjähr.⸗Freiwilligen⸗ oder Ober: 
Secun daner⸗Examen vorzubereiten. 
Briefl. Offerten unter A. B. 57 an 


die Exp. d. Bresl. Ztg. erb. [1939] 


Geſucht 


mehrere in Sprachen und Muſik 


e rie iſraelitiſche 


rzieherinnen 


far ſehr gute Familien in Wien und 
Provinzen. 1573 


Näheres bet Mme. Schreiber, 
Wien, Praterſtraße 41. 


Eine tüchtige 
* * 
Verkäuferin, 
; mit ber 
Strumpf und Woll⸗ 
7 waaren-Branhe F 
genau 
vertraut, wird für eine große ff 
Provinzialſtadt Schleſiens f 
per 1. März oder 1. April 
zu engagiren geſucht. 


Offerten an Rudolf © 
Mosse, Breslau, unter 


NEN 


oe — 


2 Ein Fräulein aus guter Fami⸗ 


lie, 28 Jahre alt, mit der Füh⸗ 


rung des Haushalts und mit weibl. 


Handarbeiten (auch Damenſchnei⸗ 
derei) durchaus vertraut, ſucht bald 
eine paſſende Stellung, am liebſten 
bei einer älteren Dame. 1497] 

Es wird weniger auf hohes Ge: 
halt, als auf angenehme Stellung 
refleetirt. 

Gefl. Offerten erbeten durch ©. 
Obst’ Buchhdlg. in Goldberg 
in Schl. 


Vertreter 
ſucht eine leiſtungsf. Heringsbraterei 
Gef. Offerten erbittet 
L. Biedenweg, Coſerow a. d. Oſtſee. 


Ein ſeit 7 Jahren in größeren 
Brauereien thätig geweſener, mit 
Prima⸗Zeugniſſen verſehener 


Buchhalter, 


gegenwärtig in ungekündigter Stellung 
einer renommirten Wein⸗Großhand⸗ 
lung, ſucht in genannter Eigenſchaft 
per 1. April a. c. dauerndes Enga⸗ 
gement. [1920 
Gefl. Offerten erb. unter M. 52 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Fi, eine größere Tuch: Fabrik 
Niederſchleſiens wird ein gebildeter 
junger Mann als peers Buch⸗ 
alter und Correſpondent zum 
aldigen Antritt geſucht. Offerten sub 
Chiffre J. C. 49 bef. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


| Für 0 Tuchgeſchäft | 
A wird gt gewandter 
Neiſender, enen 


ſchon bereiſt hat, per 1. April 
h Be il 
Offerten unter Chiffre E. V. 
108 nehmen entgegen Haaſen⸗ 
ſtein u. Vogler, Berlin SW. 


— 
or 


Für ein größeres, lebhaftes Manu⸗ 
facturwaaren⸗Geſchäft in der Provinz 
wird per 1. März oder 1. April ein 
tüchtiger Berkäufer, 

welcher der polniſchen Sha mäch⸗ 
tig iſt, geſucht. 1930] 

Schriftliche Offerten an Herrn 
Pfellermann & Schwarz 
in Breslau. 


Per fofort ſuche ich für mein 
Mannfactnr: und Modewaaren⸗ 
Geſchäft einen [1568] 


tüchtigen, flotten 
Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Aber mit Gehaltsanſprüchen. 
iegfried Glaser 
in Ober⸗Glogan. 


Ein verheirath. jüd. Mann ſucht 
eine Stell., in welcher er für einen 
Verein oder nit hing in der Stadt 
Gelder einzucaſſiren hätte. 
an ſowie einige Hundert 
Mark Caution zur Verfügung. 
Offerten erbeten unter B. 48 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. 1917 


7 f 
Commis -Gefuch. 
Per 1. April er. ſuche ich für mein 
Colonialwaaren⸗ und Farben⸗ 
Geſchäft einen gewandten älteren 
Commis; derſelbe muß in der 
Farben⸗Branche beſonders * 
Retourmarke verbeten. [632] 
Schweidnitz, den 28. Januar 1886. 
Richard Opitz 
Nachfolger. 


Ein jung. Mann, Specerift, ſucht, 
geſtützt auf Prima-Zeugn., p. 1. 
April d. J. Stellung. Gfl. Offerten 
unter A. R. 100 poſtlagernd Ratibor 
erbeten. [1884] 


ſuche fofot 15 ien 
. ſpäteſtens b 1 


35 


einen een Y 
älteren Diener zu engagirel 
ſelbe muß durch langjährige Saen, 
niſſe glaubhaft nachweiſen eo 
daß er ſolide, ehrlich, firm u. ru 


wird zum möglichſt baldigen Antritt 
ein Commis und ein Mädchen, 
beide der polniſchen Sprache mächtig, 


geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
Bernhard Cohn, bediene und fauber im Putzen tt 
[1481] Oppeln. Reinigen der Sachen iſt. Geha 


nach Uebereinfunft. Perſönliche Bor 
ſtellung unerläßlich; abſchriftl. Zeug 
niſſe werden nicht zurückgeſchickt. 
Königl. Domaine Leubus. 
von Frantzius, 
Königl. Amtsrath. [1569 


Orden Haushälter, Kutſcher 
unverh. Gärtner für bald 
ſuchen Stellung durch Frau Heiurich / 
Rathhaus 27. [1925] _ | 


Lehtlings⸗Geſuch, 


Ein riſtlicher, gebildeter 
Eltern findet zum 1. April Auf 


Geſuch. 

Ein j. Mann, 30 J. alt, Unter⸗ 
offizier geweſen, kaufmänniſch gebildet, 
augenblicklich noch in Stellung, ſucht 
ein Unterkommen anderweitig, ent⸗ 
weder in einem Engros⸗ ober Fabrik⸗ 

eſchäft, gleichviel welcher Branche. 

uſprüche ſehr beſcheiden. Gefl. Off. 
unter H. 2439 an Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau. [633] 


at mein Maunfacturwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchüft ſuche ich per 
1. April c. oder früher einen mit der 


Branche ges vertrauten jungen nahme in der Droguenhandlung von 
Mann für Lager und Reiſe. Goldmann & Sattig, 


Photographie und Marke verbeten. 
_ J. Hahn 
[1567] in Gr.-G@logan. 


Ein durchaus tüchtiger junger 
Mann, mit der Colonialwaaren⸗, 
Delicateſſen⸗ und Weinbranche ver: 
traut, der Buchführung firm, 7 Jahre 
in der erſten ungekündigten Stellung, 
ſucht per 1. April e En⸗ 
gagement. 1910] 
efällige Offerten unter B. B. 30 
poſtlagernd Kreuzburg OS. erbeten. 


ür ein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft wird ein 
ut empfohlener j. Mann per lten 
Rärz, reſp. April Antrittszeit, zu 
= iren geſucht. 8 500 
Beten unter H. H. 35, obne 
Freimarken, find in der Exped. der 
Bresl. Ztg. abzugeben. 


in t. j. Mann (Spec.) mit gut. 

Zeugniſſen fudt p. 1. April cr. 
Stellung. Gefäll. Offert. erb. unter 
K. 1 pout Ratibor. [1915] 


Suche einen praktiſchen Deſtilla⸗ 
teur für Oberſchleſien, der ein⸗ 
fachen Buchführung mächti 

kleinen Reiſen fähig, zu fofortigem 
Antritt. Offerten unter B. B. 55 an 
die Expedit. der Brest. Ztg. [1571] 


Ein tüchtiger 


Zuſchneider 
für feine Herren⸗Garderobe nach Maaß 
wird für eine größere Provinzialſtadt 
Poſens zum fofoutigen Antritt geſucht. 
Bewerber melden fic) Dominicaner⸗ 
platz 2a, II. rechts. {1927} 


in — zudgefhäft in einer 
mittleren Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens ſucht einen tüchtigen Schneider⸗ 
meiſter, welcher Herrengarderobe ele⸗ 
gant, ſauber und gutſitzend anfertigt. 
Offert. unter Z. Z. 90 nimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Ein junger anſtändiger Mann, in 
Schloſſer- u. Schmiedearbeit tüchtig, 
welcher auch mit Maſchinerie umzu⸗ 
erst 210 oe Haie 1 re 
verſehen und der polniſchen Sprache 
mächtig ift, ſucht bald oder fpäter| Eeobſchütz. 
in einer Stärke⸗ oder Zuckerfabrik! Ein . Laden, in beſtel 
Stellung als „ 44] [Geſchäftslage, dicht am Ringe 


118 
Werk rer nebſt Wohnung und Zubehör if 
+ 


bald oder per 1. April d. Sabre’ 
Offerten unter G. H. 33 nimmt 265 


zu vermiethen. 1265 
die Exped. der Bresl. Zeitg. entgeg.] L. Goldberger in Leobſchült 


[1190] Apotheker in Brieg. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, Sohn ach 
barer Eltern, findet in meinem Tuch“ 
Modewaaren⸗ und Fabrikalions⸗Gee 
ſchäft bei vollſtändig freier Station 
baldigſt Stellung. 1869] 

Rybnik, 26. BR 1886. 


M. Prager. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 53 


herrſch. Wohn. zu verm. Näh. bein 
Haushälter daſelbſt. [629] 


„ Gartenſtraße 29 
iſt 1 hochherrſchaftl. Quartier, 1. St 
beſtehend aus 9 Zimmern, Mädchen 
u. Badeſtube u. noch vielem Beigelaß 
mit od. ohne Stallung per 1. Jul 
zu vermiethen [1923] 


7 


und zu 


Trinitasſtr. 12, 2. Cty 
ſind 4 Zimmer und Rh für 
800 M. per 1. April zu vermietbeik] 
1 helle Remiſe fofort zu nern 

Näh. Altbüßerſtr. 35 bei Möſer 


Weinhandlung. 


In bevorzugter Lage dex inner 
Sdadt werden im Laufe des Sommers 
ſpäteſtens z. 1. October er. geſucht⸗ 


1) Kellerei, 
2) Comptoir ran 
3) Mittelwohnung. 


Offerten unter D. 51 in der Exp 
der Bresl. Ztg. niederzuleg. 1919 


Telegraphische Witterungsberichte vom 28. Januar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens». 


Bemerkungen. 


| 


niveau reduc. 


elsius- 


Wind. Wetter. 


D 
= 


Bar, a. 0 Gr. 
u. d. Meeres- 
in Hillim. 
Temper. 

in © 
Graden. 


Mullaghmore.. 1 h, bedeckt. 
Aberdeen 3 
Christiansund . 2 
Kopenhagen .. 0 
Stockholm 
Haparanda still wolkig. 
Petersburg still bedeckt. 
Moskau N 1 wolkenlos. 
Cork, Queenst.| 755 83 wolkig. 
Brest. . 759 5 |SSW 3 bedeckt. 
Helder 759 1 ISW O neblig. 
F 761 0 080 3 |Schnee. 

amb urg. 761 0 080 4 [Nebel. Nachts Schnee. 
Swinemünde. 763 | —1 080 2 bedeckt. Nachts Schnee. 
Neufahrwasser| 768 —5 80 2 bedeckt. 
Memel | 773 |—15 080 4 [wolkenlos. 
e cise neo, 762 NO bedeckt, 
Münster 759 1 [SW I i 
Karlsruhe 2 NO 2 
Wiesbaden 760 2 80 1 
München 759 | —6 still  Ineblig. 
Chemnitz 765 1 {WSW 1 I bedeckt. Nachtfrost. 
Berlina. ete 761 1 {ONO 2 |bedeckt. 
Wenns 761 0 still neblig. | 
Breslau 761 1 180 2 bedeckt. 
Isle d’Aix....| 762 2 [ONO 3 |bedeckt. 
Nizza...» — — — — 
K 761 10 [ONO 1 lh. bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 . leiser Zug, 2 = leicht, 3 — schwat 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = stei ‚8 = stürmisch, 9 = Sturt 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
r Uebersicht der Witterung, : 
Ein hohes barometrisches Maximum von 781 mm liegt bei Pete 
burg, seinéh Wirkungskreis über fast ganz Europa ausdehnend. Leb 
Centraleuropa ist bei schwacher, meist östlicher Luftströmung das Wett 
trübe, stark neblig, im Nordwesten zu Regen oder Schneefällen geneif 
Die Temperatur ist in Russland und im nordwestlichen Deutschlaf 
erheblich gesunken, in Königsberg um 11½, in Moskau um 13, in Kie 
um 14 Grad. Die Frostgrenze erstreckt sich bis zur Linie Kiel-Krak? 
Memel meldet —14½' Petersburg —24 Grad. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seekle 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 

Druck von Grass, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslo™ 


